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Die Nanzlerftage. 


Bülow’s Bleiben im Amte er: 
ſcheint recht fraglich. 


Bieberflein als Jachſoſget? 


Gemahlin Bülow fol fiart für 
ſeinen Rüäcktritt arbeiten. 


der 
Kaiſerinterview-Debatte ſoll viel— 
fach enttäuſcht haben. 


Sein Stummbleiben in zweiten 


Im Unglück reichen ſich Deutſchland und Frank— 
reich die Hand. 


Berlin, 14. Nov. Sollte es doch 
zum Rücktritt des Kanzlers v. Bülow 
kommen — worüber, wie erwähnt, 
ſeine Montagszuſammenkunft mit dem 
Kaiſer in Kiel wahrſcheinlich entſchei— 
den wird — ſo dürfte nach der Mei— 
nung der Meiſten der Kaiſer vor Allem 
an den Freiherrn Marſchall v. Bieber— 
ſtein als ſeinen Nachfolger denken. 
Marſchall v. Bieberſtein iſt ein ener— 
giſcher und ſchneidiger Mann, wenig— 
ſtens dem Ausland gegenüber, un— 
beſchadet aller diplomatiſchen Feinheit; 
wer dies noch nicht wußte, dem konnte 
dies beim Zweiten Haager Friedens— 
kongreß, auf welchem er den deutſchen 
Standpunkt ſo fähig und kräftig ver— 
trat, klar genug werden. Man kann 
ihn zum Bismarck'ſchen Typus rech— 
nen, und er iſt auch ein Vorkämpfer 
der deutſchen Intereſſen in der Le— 
vante. Dagegen iſt er in London und 
Paris aus guten Gründen nicht ſon— 
derlich beliebt, und gerade dieſer Um— 
ſtand läßt ihn nach der Meinung 
Vieler beſonders geeignet erſcheinen, 
unter den jetzigen Umſtänden das 
Reichsſteuer zu führen. Wie er mit 
dem Kaiſer, der ohne Zweifel beſonders 
ſeit jener Haager Konferenz große 
Stücke auf ihn hält, zuwege kommt, 
das bleibt abzuwarten. 

Er war ſchon einmal von Weitem 
als eine Kanzlermöglichkeit am Hori— 
zont aufgetaucht; damals hieß es aber, 
er ſei dem Kaiſer nicht ganz“ſo ge— 
fügig, wie dieſer es wünſche. 

Einſtweilen iſt Bülow noch Kanzler; 
aber allerhand Einflüſſe, ſogar ſolche 
in ſeiner Familie, ſcheinen 
darauf hinzuwirken, ihn bald als ſol— 
chen vom Schachbrett wegzuſchieben. 
Wie man hört, iſt ſeine italieniſche 
Gemahlin, die es nie gerne geſehen 
haben ſoll, daß er dieſen Poſten an— 
nahm, gerade jetzt ſehr ſtark dafür, 
daß er dem Kaiſer abermals ſeine Ab— 
dankung überreiche und auf ihr beſtehe; 
und ſie ſoll auch ſchon durch die Kai— 
ſerin auf den Kaiſer einzuwirken ver— 
fucht haben, daß er ihrem Gemahl Ge— 
iegenheit zu der nothwendigen geſund⸗ 
heitlichen Schonung gebe. Nicht ohne 
Grund iſt ſie um den körperlichen Zu— 
ſtand ihres Gatten beſorgt, der ſchon 
iange ein heikler iſt und nicht mehr 
ſehr vielen aufregenden Erfahrungen 
gewachſen ſein dürfte! 

In den Augen der Allermeiſten wür⸗ 
de Bülows Rücktritt zu jetziger Zeit 
durchaus keine Erniedrigung für ihn 
bedeuten. Man würdigt vollkommen 
die eigenartige Stellung, in die er ge⸗ 
rathen iſt. Und ſo ſcharf ſich auch 
Konſervative durch Blätter wie die 
„Tägliche Rundſchau“ und die „Poſt“ 
über das leidige Kaiſerinterview ſelbſt 
äußerten, ſo wären ſie zu einer Ver— 
ſtändigung mit dem Kanzler vollkom— 
men bereit, —vorausgeſetzt, daß dieſer 
gegenüber Wilhelm dem Zweiten das— 
ſelbe Verhältniß wiederherſtellen wür— 
de, wie es zwiſchen Wilhelmdem 
Erſten und ſeinen Miniſtern beſtand. 
Damit würde der Grundſatz, welcher 
dem Kaiſer formell in Allem den er— 
ſten Schritt läßt, doch gewahrt bleiben, 
ohne daß durch ungezügelte kaiſerliche 
Aeußerungen und ihre Veröffentlich— 
ung im Ausland peinliche Ungelegen— 
heiten entſtehen könnten (an dem 
Grundſatz der kaiſerlichen Initiative 
tollen die Konfervativen unter allen 
Umftänden fefthalten), doch würde ein 
folche8 Arrangement jebvenfall3 ven 
Areifinnigen nicht paffen, — den Sp= 
aialiften natürlich erft recht nicht. Die 
Linfe des Reichstags fordert, nachde 
die Sache do) einmal jo meit gebiehen 
ift, irgend eine Art von Minifterver- 
—“ dem Parlament gegen⸗ 
über. 

Ein Theil der Konſervativen ſetzt 
übrigens das Keſſeltreiben auf den 
Fürſten v. Bülow fort. So ſagt die 
„Konſervative Korreſpondenz“ in einer 
geharniſchten Erklärung, v. Bülow 
habe ſich in ſeiner Rede zu „unfreund 
lich“ über den Kaiſer ausgelaſſen, um 
ſein Verbleiben im Amte wünſchens— 
werth erſcheinen zu laſſen! 
deſſen Montagskonferenz mit dem 
Kaiſer auch noch nicht zum Rück 


tritt führen ſollte, ſo wäre man doch 


durchaus nicht überraſcht, wenn Bülow 


nach der Erledigung der Reichſsfinanz— 


reform und einiger ſonſtigen Angele— 
genheiten in allen Ehren gehen würde. 
Manche erwarten dies ſpäteſtens am 
Ende des Jahres. 

In vielen Kreiſen war man übrigens 
mit Bülows Verhalten in der zweiten 
großen Reichstagsſitzung, welche das 
Kaiſerinterbiew debattirte, weil weni⸗ 


Menn | 


| ger zufrieden, ala in ber erften; denn 


man hatte geglaubt, daß er die zahl- 
reihen neuen Angriffe und Fragen 
nicht ohne Ermwiderung laffen und wei— 
tere Aufflärungen geben würde, und 
fein Stummbleiben hat jehr ent- 
täuſcht! 

Grubenunalück fördert Völkerfrieden. 


Die große neuerliche Grubenkata— 
ſtrophe bei Hamm, Weſtphalen, welche 
zwiſchen drei- und vierhundert Men— 
ſchenleben forderte, ſcheint wenigſtens 

das Eine Gute gehabt zu haben, 
Deutſchland und Frankreich in rein 
menſchlicher Sympathie mit einander 
näher zu bringen. Die eigenhändige 
Beileidsbotſchaft, welche der franzöſi— 
ſche Präſident Fallieres dieſerhalb an 

den Kaiſer Wilhelm geſchrieben hat 

(etwas Ungewöhnliches, ſonſt begnügte 

man ſich mit einer blos unterzeichneten 
amtlichen Erklärung in derartigenFäl— 
len) findet offenbar in ganz Frankreich 
die herzlichite Billigung, —und anläß- 
Yich der jüngsten politifhen Vorgänge 
ift dies gewiß nicht ohne Bedeutung. 
So jchreibt das wichtige Parifer Blatt 
„Le Temps”: 

„Diefe Arbeitstragödien erimeden 
alle zivilifirten Länder zu einer Bene- 
gung, melde feine Landesgrenzen 
fennt! Die franzöfifhe Nation ent- 
bietet der fchwer betroffenen deutjchen 
Nation ihr Iebhaftes,rückhaltlofes Mit» 
gefühl.” 

Das Nettungsforpe, das, mit 
Sauerftoffapparaten ausgerüftet, ber- 
fihiedene felbftaufopfernde, aber Teider 
tergebliche Verfuche machte, in bie Un 
alüct3grube zu dringen, bejtand aus 
tenfelben Leuten, melche im März 
1906 bei dem großen Grubenunglüd 
zu 2a Courriere, Franfreich, jo viel 
zur Rettung der eingefchloffenen Berg= 
leute thaten. Die Prangofen haben 
auch) das noch nicht vergeflen. 


Sie Wahl in Kuba. 


Kiberale beanfpruchen anhaltend den 
Sieg. — Konfervative gejtehen ihnen 
die Stadt Havana zu, beanfpruchen 
aber 3 wichtige Provinzen. 


Havana, 14. Nov. Noch immer 
find die Berichte über die fubanijche 
Vräfidentenwahl zu mager, al3 daß 
ein ficheres Urtheil über das Gefammt- 
ergebnif möglich wäre. Aber die Libe- 
talen behaupten, mit großer Mehrheit 
geliegt zu haben, wobei fie fich haupt— 
fächlich darauf jtügen, daß in den ans 
ertannten Bollwerfen der Sonfervati= 
ven das Votum ein fehwaches war. 

DObmohl aber die Konjervativen zu= 
geben, daß dies fein günjtiges Zeichen 
ift, behauptet der Eonfervative Banner 
träger General Menocal gemählt zu 
fein. 

Heute Abend gejtanden die Konjer- 
bativen die Stadt Havana den Libera- 
len zu, beanfpruchten jedoch die großen 
Provinzen Pinar, Matanzas u. Sans 
ta Kgara, während jie das Ergebnif in 
Santjago für ziveifelhaft erklärten. 
Um diefelbe Zeit erklärten die Libera- 
len mit Bejtimmtheit, fie hätten auf 
der ganzen nfel aefieat. 

Depeichen aus fieben Pläben mel- 
den tweitliche politifche Krawalle. 

Havana, 15. Nov. &3 fteht jebt Felt, 
daß die Liberalen einen durchgreifenden 
Sieg errungen haben. Wahrſcheinlich 
haben fie alle jech3 Provinzen erobert; 
aber felbit wenn diefe Angabe zu meit 
gehen follte, fo ift Gomez doch minde- 
ften3 der Gewinnung von 70 Elefto- 
renjtimmen jicher. 

&3 geben ihm bereit3 viele Glüd- 
munfchtelegramme zu, und in der 
Stadt Havana Schlägt der Enthufias- 
mus ſtürmiſche Wogen. 


Ein: und Rüdwandernng. 
Wenig ermuthigender Bericht über die 
legten 10 Monate. — Dampfergefell: 
ichaften erlitten etwa $25,000,000 Der: 
luſt! 

New York, 14. Nov. Die Dampfer— 
geſellſchaften, welche den transatlanti— 
ſchen Verkehr vermitteln, haben für die 
letzten zehn Monate einen ſehr ungün— 
ſtigen Bericht über die Abnahme der 
Einwanderung zuſammengeſtellt, — in 
mancher Hinſicht noch ungünſtiger, als 
die behördlichen Berichte! Nah mä= 
Bigfter Schäßung beträgt der Gelbd- 
verlust, welchen die Dampferlinien feit 
dem Beginn der indujtriellen Klemme 
erlitten haben, etwa 25 Millionen Dol- 
lar3. ‚ 

Der Verluft im Baflagiergefhäft 
allein wird auf $19,316,300 beziffert. 

Verglichen mit demfelben Zeitraum 
tes Jahres 1907, kamen in dieſem 
Zeitraum 856,329 Perjonen meniger 
sach den Ver. Staaten, ala im Bor: 
jahre. Undererjeit3 ftieg die Zahl der 
Berfonen, melde nah Europa fuhren, 
auf 235,062; die 5640 Pafljagiere er- 
fter Klaffe, welche ſämmtlich nur als 
Iouriften gelten fünnen, find dabei 

| nicht eingerechnet. Als Nettobalanz ift 
jein Verluft von über einer Million Ar- 
: beit8leute für die Ver. Staaten und 
| Kanada zu verzeichnen. 


Noh mehr „Proſperität““. 
| Uhrengefellihaft in Elgin führt wieder 
fünf Arbeitstage ein. 

Elgin, I0., 15. Nov. Die „Elgin 
Wat Co.“ gab ebenfalls ein Zeichen 
| bes mieberfehrenden gefchäftlichen 
Mohlftandes durch die Ankündigung, 
daß fie joeben ihre Leute fünf Tage, 
ftatt vier, jede Woche arbeiten Iafjen 
wird, Zivei Beamte der Gefellichaft 
erklärten in einer Konferenz, die Ver- 
hältniffe rechtfertigten eine allmähliche 
Steigerung der Probuftion. 


Chicago, Sonntag, den 15. Yoventber 1908. 


Durdy langfames Gift? 


Der Tod des Kaifers von China 
und die tödtlihe „Krankheit“ 
der Kaijerinwittwe. — Engländer 
ind beunruhigt. 


London, 14. Nov. Das beharrlich 
auftretende Gerücht, daß der Kaijer 
Kmwang Hfu von China jeinen Tod 
(der nach den Angaben Mancher Ichon 


vor etwa vier Tagen eingetreten jein | 
fol) durch langjam mwirfendes Gift ge: | 


funden habe, und daß die Sterbens- 


franfheit der Kaiferinmwittwe Ifuhat | 
zurüdzuführen | 


auf Diejelbe Urfache 
fei, findet in Brivatdepejchen aus 
Hongkong an Hiefige Handelshäufer 
weitere Beſtärkung. 


Diefe Depefchen befagen, daß Fat: 
Gerüchte | 


alle Eingeborenen Diele 
glaubten, und daß jegt eine ftrenge Pa= 
laftunterfuchung veranjtaltet werde. 

E3 war längft befannt, daß die 
Mandfehu-Dynaftie bei allen „wahren 
Chinefen“ tief verhaßt tft, als aus 
fremden Eroberern beitehend. 

Diefes Gefühl des Haſſes iſt auch 
die wirkliche Urſache aller neuerlichen 
Empörungen in den Provinzen 
Kwangſi, Kwangtung und Junnan 
geweſen. Und nun der Kaiſer geſtor— 
ben, die Rebellion in dieſen wichtigen 
Provinzen bereits auf's Neue ausge— 
brochen und wird unzweifelhaft jetzt 
mit verdoppelten Eifer geführt werden. 

Die vielen Widerſprüche bezüglich 
des Zuſtandes des Kaiſers, der Ver— 
zögerung in der Ankündigung ſeines 
Todes hatten nur den Zweck, daß das 
Regime Gelegenheit hatte, ſich einiger— 
maßen feſtzuſetzen, ehe das Reich im 
Allgemeinen von den Veränderungen 
etwas erfuhr. 

In der Erwartung eines Aufſtandes 
in vielen Theilen des Reiches, werben 
jetzt ausländiſch gedrillte Soldaten 
nach den ſüdlichen Provinzen und an 
der ganzen Mandſchureigrenze entlang 
vertheilt. 

Engliſche Einwohner von China 
verhehlen nicht, daß ſie höchſt beunru— 
higt find, — und ſchon ſind in Lon— 
don warnende Andeutungen eingetrof⸗ 
fen, daß England bal d Schritte thun 
müſſe, um ſeine Intereſſen in China 
zu ſchützen! 

Die Ernennung des Prinzen Tſchun 
(der als „Sühneprinz“ in Berlin gewe— 
ſen war) als Regenten und ſeines klei— 
nen Söhnchens als Thronerben wer— 
den als ſehr unglücklich für die Zukunft 
Chinas angeſehen. Derſelbe Haß, den 
man gegen den verſtorbenen Kaiſer 
hegte, erſtreckt ſich auch auf den Prin— 
zen Tſchun, der einfach als Uſurpator 
angeſehen wird, ebenſo wie ſein Vor— 
gänger, welcher im Alter von 4 Jahren 
auf den Thron kam, was als ein ver— 
wegener Staatsſtreich der Wittwe, un— 
ter Mißachtung der Mandſchuverfaſ— 
ſung, betrachtet wurde. 

Die mandſchufeindlichePartei dürfte 
feſt zuſammengeſchweißt werden, durch 
die Akte im kaiſerlichen Palaſt wäh— 
rend der Sterbeſtunden des Kaiſers. 
Kurzum: Alles ſcheint mit Unheil ge— 
laden zu ſein! 


— 


Taft und HSughes Hauptredner 

Bei Enthüllung eines Denkmals von 
Revolutionszeitmärtyrern. Monuments- 
übergabe dur den Kriegsfefretär. 


Nem York, 14. Nov. Im Beifein von 
mindeſtens 50,000Menfjchen, der größ- 
ten Menge, die jemals drüben in®roof- 
Iyn verfammelt war, wurde heuteNadh- 
mittag das Dentmal für die Gefäng- 
nißfehiffmärtnrer aus der amerifani- 
Then Revolutionszeit enthüllt. 

Der ermwählte Bräfident Taft und 
der neugemwählte Staatögouperneur 
Huabes hielten die Hauptreden, die na= 
türlich vor Allem aefchichtlichen Ka= 
rafters waren. Eriterer hob die unnod= 
thige Graufamfeit der Engländer ge= 
gen jene Gefangenen hervor und ent- 
Tehuldigte George Wafhington dafür, 
daß er auf einen Gefangenenaustaufch 
nicht einging. 

Rev. Porter Ccdman z30g die Hülle 
bon der Marmorfäule weg. Kriegsje- 
fretär Wright überaab das Denfmal 
dem Staate New York, und Gouper- 
neur Huabes nahm e3 in dejfen Na- 
men an. 

Patrick H. MeGovern als Präſident 
des Aldermenrathes ſprach im Namen 
der Stadt Brooklyn. 

Unmittelbar nach dem Schluß der 
Zeremonien verließ Hr. Taft die An— 
lagen; er fuhr nach dem Flottenhof 
und nahm das Flottenſchleppboot 
„Narkeſta“ nach Jerſey City, von wo 
er mit der Bahn nach Waſhington 
reiſte. 


„SEchwarzhänder“ machten Eruſt 


Gegen eine Frau in einem Illinoiſer 
Städtchen. 


Duquoin, Ill. 15. Nov. Kurz nach⸗ 
dem ſie einen Drohbrief von der 
„Schwarzen Hand“ erhalten, ohne ihm 
Beachtung zu fchenten, murbe rau 
Belle Parker, Gattin eines Barbierz, 
nur ein Gebiert vom Gefchäftstheil 
bes Stäbtchens entfernt gebunden, ge» 
Imebelt und betäubt borgefunden. In 
jenem Briefe war au angekündigt 
worden, baß fie in naher Zufunft ges 
töbtet werden würbe. 


Dampfernachrichten. 
Abges : 


mbard ch Ne 

Genua: Lo ia em Dort. 
bei: Dani 
Dort; Baltic; bon 


Siverpool nad 


caı Franzistos Witentatse 
feniation 


Der Attentäter Kaas hat 
durh Erfchiegen begangen! 
San Franzisfo, 14. Nov. Der Zus 

ftand des gejchoffenen Staatsanwalt 

Seney tft heute Abend ein befriedigen- 

der. - Sein Hals ift ganz troden, und 
| ter Blutftrom hat aufgehört. Sein 

Sulsfchlag ift qut, und der Umjtand, 

daß er ein Mann von großer Lebend- 
 traft ift, gibt natürlich Hoffnung, daß 
er durchdringt. 

Aber natürlich ift er noch immer in 
Öefahr! 

San Franzisto, 15. Nov. Morris 
Haas, welcher, wie gemeldet, den Ver- 

folgungsanmalt Heney in Richter Lam- 
| lers Gerichtsftube zu tödten fuchte, hat 
während der Naht im Gefängnik 
Selbjtmord begangen! 

Er erfchoß fich, während er im Bette 
lag. Erjt zog er die Bettdede über fei- 
nen Kopf, und dann feuerte er darun= 
ter den verhängnißpollen Schuß auf 
ſich ab. 

Irgend Jemand muß den Revolvber 
(cinen Derringer) in ſeine Zelle ge— 
ſchmuggelt haben. Im Uebrigen bedarf 
die Geſchichte überhaupt noch in meh— 
reren Beziehungen der Aufklärung. 
Die Behörden verhalten ſich ſehr zu— 
geknöpft. 

Es waren ſchon ausgedehnte Vorkeh— 
rungen gegen einen Verſuch von Lyn— 
chern getroffen worden, das Gefäng— 
niß zu ſtürmen, in welchem Haas ſich 
befand. 

Die „Citizens League of Juſtice“ er— 
ließ einen Aufruf folgenden Inhalts: 

„un die Bürger von San Franzis- 
fo: Francis %. Heney ift meuchlings 
niebergeftredt worden, mährend er 
auf feinem Poften in der Sache der 
Gerechtigkeit für das Wolf diefer Stadt 
kämpfte. Er würde der Erfte fein, der 
jest an die ruhige Vernunft der Bür- 
ger appelliren würde, die Ordnung 
aufrechtzuerhalten und nur auf gejeß- 
lihem Wege vorzugehen, nicht Rache zu 
fuchen, wohl aber Gerechtigkeit durch 
die Gerichtähöfe. Wir richten dasfelbe 
Erfuden an Eud. 

Die Verfolgung wird ihren Gang 
nehmen. &3 wird uns zugefichert, daß 
der Prozeß gegen Abraham Ruef am 
Montag ohne Unterbrechung beginnt.“ 

Die Maffenverfammlung, zu wel— 
her der Aufruf am Schluß :einlud, hat 
bereits ſtattgefunden. 

Es herrſchte eine wilde Begeiſterung. 
Die ganze Stadt iſt jetzt in einem 
Maße aufgeregt, wie es ſeit der gro- 
ßen Erdbeben- und Feuerkataſtrophe 
nicht mehr vorgekommen iſt! 


20,000 @:pfer 
Werden der Um. Arbeitsföderation ange: 
ſchloſſen. — Frauenſtimmrecht. 
Denver, Kolo., 15. Novp. 
neuen Woche 


Selbſtmord 


In der 
wird Andrew Fureſell 
im Namen des Reſolutionsausſchuſſes 
einberichten. Nach der allgemeinen 
Richtung des Konvents iſt es zweifel—⸗ 
haft, ob der Verband jemals wieder 
eine politiſche Partei indoſſiren wird. 
Aber die Konvention hieß das ganze 


gramm ihrer Führer gut. Auf die 
Liſte der verlangten Reformen wurde 
auch unentgeltliche Schulbücher und 
Frauenſtimmrecht geſetzt. 

Die Grubenarbeiter haben einhellig 
beſchloſſen, mit allen ihren 2056 
Stimmen Gompers zu unterſtützen, der 
auch ſonſt allermeiſtens Unterſtützung 
zu erwarten hat. 

20,000 Mitglieder der Gipſerge— 
werkſchaft wurden in den Verband 
aufgenommen und erhalten einen Frei— 
brief, während die Zementarbeiter mit 
einem ſolchen Erſuchen zurückgewieſen 
wurden. 

Thomas L. Lewis, der jetzige Prä— 
ſident der Grubenarbeiter, macht be— 
kannt, daß er nichts gegen John Mit— 
chell habe und nie ſelber ein Kandi— 
dat für die zweite Stelle 
Verband geweſen ſei. 


Muthmaßliches Wetter. 
hat 


in dieſem 


König Boreas ein 
geſcherzt? 

Waſhington, D. K., 14. Nob. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet» 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schön an beiden Tagen. Wärmer 
am Sonntag. Lebbafte meftliche 
Winde. 

Diefelbe Borausfage gilt für In— 
diana und Wisfonfin. Michigan fol 
am Sonntag Schneegjtöber, am Mon: 
tag jchön und ebenfalls wärmer haben, 

(Der Chicagoer Wetterontel pro- 
phezeit:) 

Leichtes Schneegeſtöber, gefolgt von 
ſchönem Wetter, am Sonntag. Am 
Montag ſchön. Aber keine große 
Veränderung in der Temperatür. 
Mäßige bis lebhafte Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit⸗ 
tag um 2 und 3 Uhr 32 rad (alfo 
genau der Gefrierpunftt), um 4 Uhr 
30, um 5 Ubr 29, um 6 und 7 U 
Abends 28. Der niebrigfte Tempe» 
raturftand, 26 Grad, berrfchte um 6 
Uhr Morgens, während 32 Grab ber 
böchfte war. Wegen bes rei 
war ber Feuchtigfeitägehalt der Luft 
hoch! Wormittags 87 und Nachmit- 
tags 96 Prozent! 

Der Samftagsfturm mar öftlichen 
Karakters, mit Chicago al$ meftlicher 
Grenze. 

Im ganzen Nordweſten war es ſehr 
falt—fogar Null oder unter Rull — 
während San *8 eine Som⸗ 
merhihe von 70 Hatte} © 


nur 


Bischen 


wirthſch und politiſche Pro— 
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Rühne junge Könige. 


Manuel troßt auf Alfonfo’s 
Ball) der Bombengefahr. 


‚hönigsgefhäfl bringt Rifiko‘ 


Der türfifhe Sultan als wohlwols 
leuder Diplomat. 


Maroffos früherer Herricher jtreitet noch 
mit dem jetigen über Harems- 
Ausverkauf! 


— — 


Konig Edward und die Arbeitsloſen. 


London, 14. Nov. Aus der portu— 
gieſiſchen Hauptſtadt berichtet ein Kor— 
reſpondent: Man hört aus Hofkreiſen, 
daß König Manuel ſich nur auf den 
Rath ſeines Kollegen Alfonſo ent— 
ſchloß, die Reiſe in den „revolutionä— 
ren Maelſtrom“ des nördlichen Portu— 
gal zu machen. 

Die politiſchen Verhältniſſe ſind 
ſchon in Liſſabon ſchlimm genug für 
die königliche Familie, Taber in den 
nordportugieſiſchen Städten ſind ſie 
noch zwanzigmal ſchlimmer! In Liſſa— 
bon gibt es ja eine Menge Revolutio— 
näre; aber hier, und in anderen ſüdli— 
chen Städten wohnen auch die Königs— 
treuen des Landes; und ſollte es zu 
einem königsfeindlichen Aufſtand in 
Liſſabon kommen, ſo kann der König 
wenigſtens auf bedeutende Hilfe rech— 
nen. Und ſelbſt im ſchlimmſten Fall 
könnte der junge Herrſcher hier ohne 
Weiteres auf das freie Meer entkom— 
men. 

Aber in den Binnenſtädten des 
nördlichen Portugal iſt Jeder ein 
Republikaner, und der König könnte 
ſich nicht einmal auf ſeine Truppen 
daſelbſt verlaſſen. Auch wäre er im 
Fall eines Angriffes vollkommen von 
Hilfe und Rettung abgeſchnitten. 
Dennoch entſchloß er ſich, in dieſe Lö— 
wenhöhle ſich zu wagen. 

Der portugieſiſche Premier war der 
Erſte, der ihm eine ſolche Tour vor— 
ſchlug, als das beſte Mittel, das Volk 
zu beruhigen. Er rechnete darauf, daß 
ſchon allein die Jugendlichkeit ſeines 
Ausſehens Sympathie für ihn erwecken 
werde. Die meiſten übrigen Miniſter 
ſtimmten mit ihm überein, aber etliche 
hielten es für ein gefährliches Experi— 
ment. 

Geradezu entſetzt aber war die Kö— 
niginwittwe Amalie, als ſie davon 
hörte. Sie ging ſogar ſo weit, die Mi— 
niſter eines Komplotts zur Ermordung 
des Königs anzuklagen, und weinend 
bat ſie ihr Söhnlein, ſich nicht demſel— 
ben ſchrecklichen Schickſal auszuſetzen, 
wie ſein Vater und ſein Bruder. Auch 
Manuels Onkel (der Herzog von 
Oporto), viele hochſtehende Heeresoffi— 
ziere und Dutzende von Beamten der 
nördlichen Provinzen ſelbſt drangen 
inſtändig in den König, dem Rath ſei— 
ner Mutter zu folgen. Die Miniſter 
wurden mit Warnungsbriefen überflu— 
thet, welche beſagten, der König wür— 
de, wenn er ſich in das nördliche Por— 
tugal wagte, niemals lebendig von 
dort zurückkehren. 

Die Miniſter aber, welche für die 
Reiſe waren, verſicherten dem König, 
daß er nur zwiſchen dem Riſiko einer 
Ermordung und einem ſicheren Auf— 
ſtand in den nördlichen Provinzen zu 
wählen habe. 

Manuel ſandte ſchließlich einen ei— 
genhändigen Brief an den, nicht viel 
älteren König Alfonſo und bat um 
deſſen Rath. Er erhielt eine Antwort, 
auf welche hin er ſich ſofort zur Reiſe 
entſchloß. Natürlich iſt der Wortlaut 
dieſes Schreibens nicht in Erfahrung 
zu bringen. Wie man aber hört, war 
der Inhalt einfach der: daß es zum 
Königsgeſchäft gehöre, etwas zu ris— 
kiren, daß er ſelber dies jeden Tag 
thue, und daß das Leben eines Königs 
nicht lebenswerth ſei, wenn er es als 
Gefangener in ſeinem Palaſt verbrin— 
gen müſſe; und endlich, daß, wenn 
Manuels Miniſter ihm zu der Reiſe 
riethen, er dieſelbe trotz des Riſikos 
nur machen möge. 

* 


Und König Alfonſo weiß wahr— 
ſcheinlich wovon er ſpricht! Während 
Manuel's portugieſiſche Rathgeber 
ihm zureden, ſich nicht zu ſehr vor 
Bomben zu fürchten, klagen Alfonſo's 
ſpaniſche Miniſter fort und fort dar— 
über, daß er ſich nicht genug fürchte. 
Er macht es eben mit Bomben geradeſo 
wie mit Automobilfahrten. 

Jedesmal, wenn er Barcelona, das 
einen beſonderen Zauber für ihn zu 
haben ſcheint, einen Beſuch macht, ge— 
rathen ſeine Miniſter in fieberhafte 
Angſt: denn Barcelona iſt noch mehr 
ein Anarchiſten⸗ oder Verſchwörerneſt, 
als St. Petersburg, Moskau oder 
Warſchau! Und jedesmal, wenn dort 
die Unzufriedenheit beſonders bitter iſt, 

hi Alfonſo dorthin. Und ſeine eng⸗ 
3. Gemahlin paßt gut zu ihm, — 
ſie beſteht jedesmal darauf, 


Sein vorjähriger Beſuch in der 
„Bombenftabt“ war fchon fchlimm ge- 
nug, aber ber legte im Dftober jagte 
dem Hof nod; mehr Schteden ein! 

Es wurden Sage Vorſichtsmaß⸗ 


mitzu⸗ 


in noch nie dageweſenem Um⸗ 


nntagpest] 


Hmmm m —ñ —ñ — ——— — — 


Zwanzigſter Tahrgang. 


fang getroffen, aber in ihrer Ausfüh— 
rung zeigten ſich die Ortsbehörden als 
Stümper, und ſie brachten gar fein 
Syſtem in die Sache. 

Als Alfonſo und Viktoria durch die 
Straßen fuhr, drängte die Volksmaſſe 
einfach die Eskorte zur Seite, kam bis 
auf Armslänge an die Majeſtäten her— 
an, und Alles ſchrie und geſtikulirte. 
Kaum war es dem Kutſcher möglich, 
noch weiterzufahren. Für irgend 
einen Bombenwerfer wäre «3 eine 
Kleinigkeit geweſen, die ganze Herrlich— 
keit in die Luft zu ſprengen. 

Uber der König und die Königır 
faßen in größter Ruhe, da, festen 
ihr liebenswürdigftes Lächeln auf, 
terbeugten ji nach rechts und nach 
Iinf3 und jchwenften die Hände nad 


| ipanifcher Manier. 


Später, als die Barfe, in melcher 
fıe über den Hafen fuhren, um bas 
Kreuzerboot „Satalonia“ zu beiteigen, 
mit einem, dicht mit Ausflüglern ge— 
füllten Dampfboot zufammenitieß und 
im Augenblid in den Grund gejtoßen 
zu werden drohte, fahen die Beiden fo 
fühl und ungeftört aus, al3 ob fie be= 
reit3 mohlbehalten auf dem Ded des 
Kriegsſchiffes ſeien. 

König Alfons ſoll nachher geſagt 
haben: „Ich bin überzeugt, daß ich 
doch noch einmal einen gewaltſamen 
Tod finde, und es fällt mir gar nicht 
ein, mir darüber im Voraus Sorge 
zu machen!“ 

Aus Konſtantinopel berichtet man: 
Immer wieder ſeit dem Beginn des 
jetzigen Balkanſtreites ſchwirren Ge— 
rüchte umher, daß die türkifcheReform- 
regierung immer noch befürchte, der 
Sultan möchte dieGelegenheit benutzen, 
um die Verfaſſung des Landes „zu— 
rückzuziehen“ oder die Jungtürken in 
einen ausſichtsloſen Kampf hinein zu 
manöveriren, zu dem Zweck, ihre Ver— 
waltung in Mißfredit zu bringen. 

Sn der That mögen die Jungtürken 
eine folche Beforanif gehegt haben, un 
manche mögen Abdul Hamid noch jet 
für einen „unficheren SKantoniften” 
halten. Das hindert aber nicht, dab 
fie, wie man jet hört, feinen Rath in 
großen Dofen nahmen, mährend die 
Balktanangelegenheiten am fchlimmiten 
Itanden, und diefer Rath war nicht für 
Krieg! 

Man glaubte fchon lange, daß Ab- 
dul zu den fähigiten Diplomaten 
Europas gehört, und die Yungtürfen 
waären überzeugt, dab, wenn fie feine 
Unterftügung haben fönnten, jie an 
ihm einen Berather hätten, welchen die 
Teinde des Landes nicht leicht jchach- 
matt jegen fönnten. 

Daß der Großmefir Kiamil Pafcha 
bon allem Anfang an für Krieg war, 
ift befannt, und er leugnet es aud 
nicht. Der Sultan aber fagte, e3 wäre 
ein Fehler, den Kriegspfad zu betreten, 
— und eben mweil die anderen Miniiter 
feiner Ergebenheit no nicht vollftän- 
dig trauten, fürchteten fie fich fo ehr, 
gegen fein diplomatifches Gutachten zu 
handeln, daß fie ihren Minijterpräfi- 
benten überftimmten. So fam es, daß 
die türfifche Regierung jene mürdige 
Ruhe gewahrt hat, über welche andere 
europäifchen Staatämänner fi fo 
fchmeichelhaft äußerten, und von der 
fie jet jagen, daß fie allem Anfchein 
nad) die Türfei aus höchit mißlichen 
Mirren in einen bejferen politifchen 
Stand, innerlich und äußerlich brin- 
gen imerbe, al3 fie je zuvor aufzumeis 
fen hatte! 

Manche der Yungtürfen find jebt 
überzeugt, daß Abdul ala volfsthümli- 
cher Verfaffungsmonard ein perfönlich 
biel angenehmeres Leben führt, denn 
als verhaßter Defpot, und daß er nicht 
wieder zum alten Spitem zurücdfehren 
würde, aud) wenn er die „Ichönite“ 
Gelegenheit dazu hätte. Und doch will 
bei Anderen die jtille Beforgnig nicht 
aufhören, daß Abdul noch irgend et- 
mas „in feinem Wermel“ habe! 


Eine merfwürdige Sperre ift in den 
Verhandlungen zmwifchen dem jebigen 
und dem früheren Sultan von Ma= 
röffo eingetreten, — nämlich megen 
der Webertragung de3 Harems des 
Letteren an den neuen Herrjcher (jei= 
nen Bruder). Wie verlautet, war ein 
finanzielles Abfommen getroffen wor— 
den, monad Abdul Afis alle feine 
Haremsmweider — etwas über 200 — 
mit Ausnahme von einem Halbdugend 
„„aboritinnen“ abführen jollte; aber 
Mulai Hafid meigerte fih, das Ab- 
fommen qutzuhbeißen, weil der ent= 
thronte Herricher fich Techs Weiblein 
von jo aufßerordentlider Schönheit 
zum Zurücbehalten ausfuchte, daß 
Mulai Hafid zur Ueberzeugung ge- 
langte, er füme bei dem Handel fchlecht 
mega! Abdul Afis aber mill dieje 
Seh: um feinen Preis gehen laflen. 
Mulati’3 Abgefandter foll ihm einen 
Vergleich angeboten haben, nämlich: 
fich mit drei diefer zufrieden zu geben 
und an Stelle der anderen drei bon 
älteren „Sahrgängen“ zu nehmen. 
Ader Abdul Afis fol diefes Anerbieten 
ftol3 zurügerdiefen haben. 

Dennoh alaubt man in Tanger, 
daß der geftürzte Herrfcher Thlieklich 
aud in diefem Puntte tlein beigeben 
muß, — einfach mweil er feit feiner Ab- 
fegung nicht Geld genug bat, um einen 
fo großen Haushalt zu führen. Hat 
er bo jchon vorher an chronifchem 
Dalles gelitten, und mit den Pum- 
pereien ift es jebt zu Ende! 

Er mohnt gegenwärtig mit feiner 
Familie in einem Regierungshaus zu 
Cafablancı. Wenn er fich enbgiltig 
entjchließt, außzuverlaufen, jo wird 
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der Harem unverzüglihd zu Mulai 
Hafid nad Tez gebracht werben. 
ko x * 


König Edward läht gegenwärtig 
auf feinen bverfchiedenen Gütern in 
England und Schottland eine kolofjale 
Menge Arbeiten verrichten. Dies ift 
nämlich fein mohlgemeinter perfönlicher 
Beitrag zur Löfung oder Milderung 
des Urbeitälofenproblems in England. 

Würden die anderen Großgrund- 
bejiger Dasfelbe tbun, jo gäbe es that- 
fachlich jo viel Arbeit, daß nicht mehr 
viele Beichäftigungglofe übrig blieben. 
Ihatfache ift aber, daß nur wenige ber 
großen Landlord3 ihn dabei unter= 
ftügen. Und das hänat mit ber leibi- 
gen Politit zufammen. 

Der König neigt fi (im Gegenfaß 
zu feiner verftorbenen Mutter) poli= 
tifch dem Liberaliämus zu. Bekannt» 
lich ift Englands jetige Regierung eine 
liberale, und König Edivard mill alles 
Mögliche tbun, um das jehige Mini- 
fterium beim Volfe beliebt zu machen. 
Uber der Adel, meldher ben Lömwen- 
iheil des Eigenthums bdiefeß Landes in 
Händen bat, ijt allermeiftens fonfer= 
vativ gelinnt und ift fehr darauf aus, 
die jeßige liberale Regierung in Miß- 
fredit zu bringen. Wie Viele bar- 
unter leiden müffen, darum gibt er fei= 
nen Bappenftiel. Er jtellt die Sache 
fo hin, al3 ob die „ſozialiſtiſchen Ten— 
denen“ des Minifteriums Asquith die 
Geihäfte ruinirten, ben Werth feines 
Figenthums berringerten und ihn zur 
Einſchränkung ſeiner Ausgaben zwän— 
gen — alſo dasſelbe Lied, welches man 
in anderer Tonart auch ſchon in 
amerikaniſchen Parteikämpfen gehört 
hat. 

Die liberilen Führer ſchuldigen die 
Konſervativen ganz offen an, vorſäh— 
lich und unnöthigerweiſe das Elend 
der Armen noch mehr zu erhöhen, nur 
um der Maſſe die jetzige Regierung zu 
verekeln. Thatſache iſt, daß Letztere 
gerade jetzt alle Angeſtellten entlaſſen, 
die ſie nicht unbedingt brauche, von 
Mehranſtellungen garnicht zu reden. 

Es wird derichtet, daß der König 
mit einer Anzahl „Großer“ an ſeinem 
Hofe ſehr zornige Unterredungen hier— 
über gehabt habe. Unter den hervor— 
ragendſten Widerpartei des Königs in 
dieſer Beziehung und weiteſtgehenden 
Vertretern des wirthſchaftlichen Ter— 
rorrismus zu politiſchen Zwechen wer⸗ 
den die ſteinreichen Herzöge von Nor— 
folk und Northumberland genannt. 
König Edward hat wenigſtens die per⸗ 


fönliche Genugthuung, daß fein Beza. 


fahren vom enalifchen Wolfe einiger: 
maßen gewürdigt wird, aber auf feine 

Standesgenofjen macht e3 berzmeifelt 
wenig Eindrud! 


Immerhin ift die unmittelbare Be- 
deutung feines jegigen Vorgehens nicht 
zu unterfhäßen, denn fein liegenbes 
Eigenthum ift fehr groß. Er fontrol- 
lirt auch ungefähr ein GSechjtel bes 
Grundeigenthums der Stadt London 
und hält ein jcharfes Auge auf das- 
jelbe, obwohl es infognito unter dem 
Namen „Mr. Bromn“ verwaltet wird. 

* * * 

Die Stellung des franzöſiſchen 
Minifteriums Clemenceau ift allem 
Anfhein nach nicht mehr fo ficher, mie 
fie vor einem Jahre ober jelbft vor 
jehs Monaten war. nn den lebten 
Tagen ift Clemenceau megen feiner 
Stellungnahme gegenüber der Berliner 
Regierung im Cafablanca-Zwifchenfall 
ztvar einhellig von feinen Zand3leuten 
aufrechterhalten worden. Wäre biefer 
Stwifchenfall aber nicht gefommen, fo 
würde Clemenceau fih mwahrfcheinlich 
Ichon in diefem Augenblid einer ſchwe— 
ren, das Leben der Regierung in Frage 
ftelenden inneren Srife gegemüber 
fehen. Und vielleicht ift diefelbe ohne- 
dies nahe. 

Schon zweimal in drei Wochen hat 
die franzöfifhe Deputirtentammer 
einzelne Mitglieder des Kabinets fehmer 
getadelt. Clemenceau fonnte augen 
bidlih die Schlacht retten, indem er 
Gafton Ihompfon ala Flottenminifter 
über Bord marf, ala die Marineber- 
tweltung wegen der „Jena“ =Rataftrophe 
gerügt murbe, 

Ein fohwererer Schlag für ihn mar es 
aber, ala die Kammer die Bemilliguns 
gen für das Finianzminiftertum ber- 
abſetzte, als Proteſt gegen das Cail⸗ 
lour’fhe Budget. Clemenceau ift auf 
die Alterspenfiong- und auf bie Eih- 
fommenjteuervorlage verpflichtet, und 
er fann Eaillour nicht opfern, maß. er 
Ihkomfon geopfert hat! Er wirb von ei- 
ner Vereinigung ver äußerften Linten, 
der Zentrumspartei und der Rechten 
bedroht. Solange die Fragen in Ber- 
bindung - mit der vielbefprochenen 
Irennung von Kirdhe und Staat im 
Vordergrunde ftanden, fonnte er fi 
auf die Spyialiften und bie gemäßig- 
ten Republikaner verlaffen. Aber mit 
dem Berfchrwinden diefer Angelegenheit 
bat fich die Lage bedeutend geändert; 
die radifaleren Gruppen nehmen Ele- 


menceau da3 Kofettiren mit ben ons Be 


fervativen fehr übel und find zu einem 


Bündniß mit Yaurez bereit. Man 


darf geipannt fein, ob Elemenceau, ber 
Vielgewandte, auch durch den fidh her⸗ 
anziehenden neuen Sturm moß 
ten bindurchfteuern mwirb! 


Dampfernadhridten. 
en: 
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New Vorl: Columbia bon Glasgoe (Sonn. 
taa VBormitta: 


am Dod.) 
Siverpool: Wepric bon New Bor; Mietorian 
von Montreal. 
Southampton: New Vork bon Rep oe. 
Adgegangen: 


New Bork: St. Louis 
Arabic nad Liverpool; 
Coa mo 
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Sind Diplomaten. 


—— 


„Zeachers’ Federation“ beruft fi 
auf Schneider una Cooley. 


Eine Shönheitd-Konturrenz. 


Die-neuen <öfchboote für. die ftädtijche 
Seuerwehr. — Der Wohenausweis des 
Gefundheitsamtes lautet nicht gerade 
ungünſtig. 


Ungemein diplomatiſch zeigen ſich 
neuerdings die Herrſchaften von der 
„Teachers' Federation“. Sie ſtützen 
ſich bei ihren Beſchlüſſen und Erklä— 
rungen mit Vorliebe auf Aeußerungen 
des Schulraths-Präſidenten und des 
Superintendenten Cooley, ſowie ande— 
rer Würdenträger, die ſich gelegentlich 
dem Fachverbande der Lehrerſchaft ſehr 
abhold gezeigt haben. Geſtern hat die 
Federalionꝰ ihre neue Taktik zwiefach 
befolgt. In der Beſteuerungsfrage er⸗ 
Härte ſie ſich für „ſolidariſch mit 
Schulraihs⸗Präſident Schneider, in— 
bem fie fich einverjtanden mit biefem 
erlärte in Bezug auf die Einführung 
einer Tiactlihen Eintommenfteuer. 
Darauf zog ſie hochachtungsvoll erge— 
benft auch den Superintendent Cooleh) 
zu ihrer Unierftügung herbei. Diefer 
hat fürzlich den Standpunft pertreten, 
daß in den einzelnen Stlafjen ber Ele⸗ 
mentarſchulen die Schülerzahl nicht 40 
überſteigen ſollte. Dem pflichtet nun 
die „Federation“ mit aller Entſchieden⸗ 
heit bei, und ſie erklärt zugleich, daß es 
ebenſo unbillig ſein würde, für man— 
gelhafte Unterrichtserfolge die Lehrer⸗ 
ſchaft verantwortlich zu machen, ſo⸗ 
iange die durchſchnittliche Schülerzahl, 
wie es jetzt der Fall iſt, gegen 50 be⸗ 
trägt, wie eine Verminderung der 
Schülerzahl anzuſtreben mittels Her⸗ 
abſetzung der Lehrergehälter. 

Gilt nicht mehr für voll. 

Counth⸗Kommiſſär Lanio iſt Vor⸗ 
ſitzer des Countyraths⸗Ausſchuſſes für 
die Anſtalten in Dunning. Die Ver⸗ 
dächtigungen, welche neuerdings wieder 
gegen die Verwaltung dieſer Anſtalten 
in Umlauf geſetzt worden ſind, haben 
ihn veranlaßt, „eine gründliche Unter⸗ 
fuchung“ einzuleiten. Herr Lanio 
toird aber, da er nicht wiedernominirt 
und deshalb auch nicht wiederge— 
wählt worden iſt, ſchon binnen kurzem 
aus dem Countyrath ausſcheiden, und 
deshalb wird er anſcheinend von ſeinen 
meiſt glücklicheren Kollegen nicht mehr 
für voll angeſehen. Zu der Ausſchuß— 
Sitzung, die er für geſtern einberufen 
hatle, fand ſich von den anderen Mit— 
gliedern keines ein, und daß eine drin— 
gendere Einladung, die er nun für mot= 
gen zu einerSitung erlaffen hat, mehr 
Beachtung finden wird, ift zweifelhaft. 

Die äußere Erfcheinung. " 

Nach einer einfchlägigen Beftimmung 
ber Zinildient = Kommiffion ift- bei 
Beförderungs- Prüfungen int'“Bolizei= 
dienst auch auf die äußere Erjcheinung 
der Prüflinge ein gemwijjes Gewicht zu 
legen. 588 Schubleute haben fich 
jüngft’der Sergeantenprilfung unter= 
zogen. Gejtern wurden jie imgeughaufe 
des Smeiten Regiments in Bezug auf 
ihre äußere Erfcheinung gemulftert. 
Daz Amt der Preisrichter bei biefem 
Schönheitsfonteft verfahen der Poli- 
zeichef, Sekretär Coffin von der Zivil- 
dienft-Behörde und Dr. Dscar Hels 
wig. 

Die neuen Löſchboote. 

Morgen, Montag, wird hier das in 
Manitowoc für unſere Feuerwehr ge— 
baute neue Löſchboot „Joſeph Medill“ 
eintreffen. Zum Ankerplatz iſt dieſem 
die Werft am Fuße der Franklin 
Straße beſtimmt. Das zweite neue 
Löſchboot: „Graeme Stewart“, iſt 
ebenfalls nahezu fertig. Sein Eintref— 
fen in Chicago wird für denl. Dezem⸗ 
ber in Auzfiht gejtellt. 


Sterblifeits-Starttit. 


Eine Zunahme von 26 im Vergleich 
zur Vorwoche und von 40 im Vergleich 
zur enifprechenden Woche vorigen ah: 
red mweilt der Bericht des Gefundheits> 
amtes über die in vergangener Woche 
gemelbeten Sterbefälle auf. In der 
Rubrif „Qungenentzündung” find über 
60 Todesfälle gebucht worden; mit der 
Borivodhe veralithen, eine Zunahme um 
7, aber eine Abnahme um 14 im Ber- 
gleich mit der zweiten Novemberimoche 
oorigen Jahres. Um 3 abgenommen 
bat, mit der Vorwoche verglichen, die 
Zahl der töbtlich verlaufenen Diphthe- 
riefälle, aber in der Rubrif „Scharlach: 
ieber” macht fich eine entfprechenbe 
Sunafme bemerflih. Nähere Angaben 
über. die Gefammtzahl der Sterbefälle 
und beren Bertheilung enthält bie 
nachſtehende vergleichende Tabelle: 

. 4 16. 


3. 
Nov. Nov. 
1908 1008 1007 


mnitzad! der Todesfälle..065 539 525 
Sabtiiae A erliotatsenie 
Bi, nero esnnumnesrnsu 13.60 12.98 12.99 
ach Geſchlechtern: 
lich 806 288 
eiblich 288 239 
Nah Alteröflaffen: 
Unter 1 Jahr 91 90 
mi und 5 Sahren.... 39 47 
len 5 unb 20 Babren.... 45 56 
ifben 20 unb 60 Yahbren..245 
eber 60 -Iahre 145 101 
Zodeßurfaden: 
Utute Eingetveibelranfheiten.. 48 


‚Br suliae Krankheit 
gi renentzüundung ...... 3 
68 


ucht 
€ zo .......s w.....„.n... 27 


Nob, 


unb Gemaltthaten.... 38 1 
fü —— Urſachen 127 1 
Beſſerer Verkehrsdienſt. 
Anlaßlich der zahlreichen Klagen, 
die über den Verkehrsdienſt auf den 
abenbahnlinien der Calumet⸗Re⸗ 
on —— ſind, d geſtern 
Konferenz ſtatt zwiſ⸗ 
Ecobe von der South Chicago & Calu⸗ 


# 


ub 
—7— 


SARA 
— 


Präfident 


met Railway Eo.,. Präfident Mitten 
bon der City Railway Eo., welche jet 
auch die Linien jener Gefellfehaft Be- 
treibt, und Kommiffär Hanberg bon 
ber jtäbtifchen Abtheilung ber öffent- 
lichen Arbeiten. Herr Hanberg wohnt 
in South Chicago, Tennt aljo die eins 
Thlägigen VBerhältniffe. Man einigte 
fih auf eine neue Eintheilung für 
terfchiedene Routen, auch murde bon 
Herrn Mitten baldige Einjtellung ei- 
ner größeren Anzahl von neuen Gtra= 
Benbahnmwagen verfprochen. 

— +. — 


Sechs zu ſechs. 


Das Fußballſpiel zwiſchen den Univerſi⸗ 
täten Cornell und Chicago. 

Noch in der allerletzten Minute vor 
dem Schlußſignal gelang es geſtern 
Nachmittag in dem Fußballſpiel zwi— 
ſchen den elf Vertretern der Univerſität 
Cornell und einer gleichen Anzahl 
Spieler der Chicagoer Univerſität den 
Chicagoern, den Vorjprung der Geg- 
ner in ber erjten Hälfte des Gpiels 
einzuholen, und fo war der Abfchluß 
jech3 gegen jech3, d. h. die Parthie blieb 
unentjchieden. 

Die Spieler wurden im Verlauf des 
Spiels allmählih immer mehr durd) 
den Schneefall gehemmt, welcher ihnen 
die Jußlicherheit raubte. Lange vor 
dem Spiel und viele Stunden lang 
hatten jich die Icheilnehmer eingeübt, 
und die Beobachter wurden bald inne, 
daß Jich ‚hier gleichgefchicte Kräfte ge- 
genüber jtanden. &3 hatten fi) 15,: 
bis 20,000 Zufchauer eingefunden, und 
biefe nahmen theil3 für Die Chicagoer, 
tbeils für deren Gegenfpieler aus dem 
DOften Partei. 

— 
Sat gewirft. 


Nächtliher Befucher mit einer Kadung 
Hühnerfchrot bedient. 


Seit etwa drei Wochen wurde ber 
Schuppen, in welchem ©. de Groot in 
Grofje Point feinen Mais aufbewahrt, 
nächtlicher Weife von einem  ftillen 
ZTheilhaber heimgefucht, ohne daß e3 
de Groot gelungen wäre, ihn zu faj- 
fen. Sn der Nacht von Freitag auf 
Samjtag nun betraute er feinen Sohn 
William mit dem Wächteramt und be- 
maffnete ihn mit einer Schrotflinte, 
Richtig ftellte jih der Maisdieb gegen 
Mitternacht aud) ein, füllte den mit- 
gebrachten Sad aus dem Maisvorrath 
und wollte eben Leine ziehen, al3 ihn 
eine Ladung Hühnerfchrot wie Hagel- 
förner umprajjelte. 

Der Mann fchrie auf und lief, troß- 
dem er angefchoffen war, fchleunigit 
davon. Später verfolgte man eine 
Biutfpur, die zum Haufe eines Man- 
ne3 führte, ber fürzlic) von einem 
Mirth ein Pferd zum Gefchent erhalten 
hatte und für diefeg Mais als Futter 
jehr gut gebrauchen konnte. Der Mann 
hütet zur Zeit „einer fchweren Erfäl: 
tung halber“ das Bett. 

——— 


Kriegdgeridhtlich verurtheilt, 


Bon einem Kriegsgericht, das ge— 
‚ftern in Fort Benjamin Harrifon, 
Ssnd., getagt hat, wurden drei Dejer- 
teure zur Ausftoßung aus dem Heere 
und zu Zwangsarbeit von 18 bis 20 
Monaten Dauer verurtheilt. Ebenfalls 
aus der Armee gejtoßen und zu ein- 
jähriger SmangSarbeit verurtheilt 
wurde Names D. Warner von der 
Kompagnie K des Siebenten Infantes 
tie-fegimentes, weil er einen Kameras 
den um $8 beitohlen hat. Mit einer 
Geldbuße im Betrage von $5 kam 
Leslie Hayes von der Kompagnie A 
des Zweiten Infanterie-Regimentes 
davon, der eines Meſſerangriffs auf 
einen Unteroffizier angeklagt war. 

— — — — 


— Ueberſchäumen gibt's am leich— 
teſten, wo nichts als Schaum iſt. 


— 


Der Anl vielh 
Eiticnra ii. 


Nachdem andere Behandlung veriagte 
— Gczema al3 rohe Stelle auf dem 
Gejicht de3 Baby’s dauerte monate 
lang an— Scjrie anf vor Schmer⸗ 
zen wenn geiwajchen. 


Eczema wurde geheilt 
und kam nie wieder. 


„Unfer Baby belam Eczema auf feinem Ge 
Nöten, al8 e3 1 Monat alt war, Eine Stelle 
auf der Bade, fo groß wie ein Nidel, war 3 
Monate lang fo roh mwieBeeflteal ‚und e3 fchrie 
dor Schmerzen auf, wenn ih ibm die munden 
Stellen auswuſch. Es befam von einem guten 
Arzte eine dreimonatlihe Behandlung, an deren 
Ende dem Kind aber durdaus3 nicht aebolfen 
war. Dann empfahl mir mein Arzt Euticura, 
Nah dem Verbrauß eines Stüde3 Cuticura 
Seife, einer Drittel-Büchſe Cuticura Ointment 
und einer halben Flafhe Euticura Refolvert 
war er gefund und fein Gefidhihen war fo klar 
wie das irgend eined Babu’3. est ift e8 2% 
Sabre alt und fein Eczema ift wiedergelommen. 
Ih gebraude Euticura Seife no immer, weil 
ich fie für die beite Toilettenfeife halte, die if 
je gedraudt. Ach waldhe Haar und Gelidht mei» 
nes Lleinen Mädchens aud damit. Sch bin fe 
danibar für das, was Cuticura für und getban, 

rau M. 8. Harris, R. —7 D». 1, Alton, Ran, 
14, Mai und 12. Juni 1907.“ 


— — — — 


Heilträftige 


Antiſeptiſche Reinigung beſorgt am beſten 


= | Guticura. 


Srauen, befonberd® Müttern, find Cuticu 
— Seife, Dinsment und Bi 


Shön 
borzeitig gewellter, aba er Frauen. 
unbedingt rein — BE m „Unite 
States Food anb Drugs Act.“ 

Bollftändige Auberlihe und innerlihe Behandlung 
eder KHautkrankpeit Bon — Rindern und 
twachienen befteht aus GutieusasSeife (25) zum 
Reinigen der Haut, Suticure Ofntment (50) zum 
ie Be God —— 6 ch 

er in orm oladenum er en 

im ) zum Meinigen des Blutes. Ueber 


tauft. Potter Dru " Chem. 
Korp., Wllein Ei * A > 
a ee Ben 


⸗ 


Sonntagpott, Chienge, Sonntag, der 15. Zlovember. 1908. | 


Bierzig demofratifche Abgeordnete 
haben ihm ihre Stimme verjproden. 


— —— 


Braucht nur 33 Stimmen. 


Cermaf Eontrolirt als Kandidat für den 
Dorfig im Steuerungsansfchuffe eben» 
falls 40 Stimmen. —A. Harris befchuldigt 
Healy und Deneen der Rachyfucht. 


Während im republifanifchen Lager 
die Wahl eines Sprechers des Unter: 
haujes, nach den bisherigen Anzeichen 
zu fchließen, einen erbitterten Kampf 
herbeiführen wird, fcheint die Wahl ei- 
nes Sprecdhers für die demofratijche 
Minderheit ohne irgendwelche Schiwies 
rigfeiten vor jich gehen zu folen. An 
Kandidaten für das Amt des Führers 
ber demofratifchen Minderheit ijt ei= 
gentlih nur einer im Felde, der Ans 
malt Zee D’Neill Bromne von Dttama, 
der zwar feine Kandidatur noch nicht 
öffentlich angefündigt, im Stillen aber 
jich der ‚nöthigen Stimmen für feine 
Wahl vergewiffert hat. Außerdem gilt 
noc) der Ubgeordneie George W. Eng: 
ifh von Vienna, Kohnfon County, als 
Kandidat, der die Stimmen einiger 
Mitglieder aus dem füdlichen Theile 
des Staates erhalten dürfte. Bromne, 
der gejtern mit feinen Anhängern von 
Coot County eine Konferenz im 
Hauptquartier der Vereinigten Gefell- 
Ihaften für örtliche Gelbitregierung 
abgehalten hat, hat fich bereits bie 
Stimmen von 25 Abgeordneten aus 
ven Landbezirfen und 15 Abgeordne= 
ten von Coof County gefichert. Zu ei- 
ner Wahl find 33 Stimmen nöthig. 
Diefelben Abgeordneten, die fih für 
Bromne als Sprecher erklärt haben, 
haben verfprochen, für den Abgeordne= 
ten Anton $. Cermaf von Eoof Eoun= 
ty, der fich um den Vorfit im bemo- 
kratiſchen Steuerungsausſchuſſe be— 
wirbt, zu ſtimmen. 

Ein gewiſſes Unbehagen verurſacht 
den Anhängern Brownes die Haltung 
des Abgeordneten John J. MeLaugh— 
lin, der in ſehr nahenBeziehungen zum 
demokratiſchen „Boß“ des Staates, 
Roger C. Sullivan, ſteht. MeLaugh— 
lin, gemeinhin als „Boß“ MeLaughlin 
bekannt, hat auf Montag Nachmittag 
eine Konferenz der Cyicagoer Abgeord— 
neten nach dem Sherman Houſe einbe— 
rufen. Was der Zweck der Konferenz 
iſt, iſt nicht bekannt. Es wird vermu— 
thet, daß MeLaughlin ſelbſt ſich Hoff⸗ 
nungen auf das Sprecheramt macht. 
Ob er Sullivan auf ſeiner Seite hat, 
läßt ſich nicht in Erfahrung bringen. 
MeRaughlin fehmweigt fich darüber aus, 
und Herr Sullivan erholt jich im Ba= 
deort French Lid von den Strapazen 
der Kampagne und tröjftet ich über bie 
Niederlage Stevenfons. Außerdem 
tragen fich noch aemifje andere Abge- 
ordnete von Eoof County mit der Ab» 
ficht, fich um das Sprecheramt zu bes 
merben, darunter Walter Lant von La 
Grange und J. %. Poulton von Chi- 
cago, doch lajfen fich Bromnes Anz 
bänger über diefe Kandidaten feine 
grauen Haare wachen. 

Un der gejtrigen Konferenz nah— 
men außer Herrn Bromne noch 
die Wbgeordneten Sohn EC. Wars 
dell, U. 3. Germat, ©. %. Murpby, F. 
MWalfd, P. 3. Sullivan, Thomas J. 
DBrien, E. I. Forft, Emanuel Abra- 
hamz, fämmtlih bon Coof County, 
und % WM. Alifon von SKanfatee 
Theil. Außerdem war noch der biähe- 
tige demofratifche Sprecher, Douglas 
Pattiſon von Freeport, anweſend. 
Eine weitere Konferenz Brownes mit 
fünfzehn Abgeordneten von Chicago 
wird heute im Union Hotel ſtattfinden. 

Beſchuldigt Healy der Rachſucht. 

Daß politiſche Motive und perſön— 
lichekKachſucht zur Erhebung der An— 
klagen gegen ihn geführt haben, war die 
Behauptung, die der Schreiber des 
Kriminalgerichts Abraham J. Harris 
geſtern in einer öffentlichen Erklärung 
aufſtellte, in der er die Methoden, mel- 
che Sonderſtaatsanwalt Frank J. 
Löſch angewandt hat, einer ſcharfen 
Kritik unterzieht. Herr Harris macht 
kein Hehl daraus, daß ſeiner Meinung 
nach die geſalzene Niederlage, welche 
Gouverneur Deneen und Staatsanwalt 
John J. Healy in der Vorwahl und in 
der Novemberwahl in den von ihm fon= 
trolirten Stadttheil erlitten haben, für 
die Erhebung der Anklagen gegen ihn 
verantwortlich zu machen iſt. Die 
Männer, welche die Unterſuchung der 
angeblichen Wahlbetrügereien herbei— 
geführt haben, ſind nach ſeiner Erklä— 
rung dabei von kleinlicher Rachſucht ge— 
leitet worden. In den ſchärfſten Worten 
rügt er auch, daß ihm, dem das Ver⸗ 
trauen ſeiner Mitbürger das veranti— 
wortungsvolle Amt des Schreibers des 
Kriminalgerichts übertragen habe, 
nicht Gelegenheit gegeben worden ſei, 
ſeine Seite der Sache darzulegen, daß 
er vielmehr auf einſeitige Ausſagen 
hin einfach angeklagt worden ſei. 

Harris’ Erflärung. 


Die Erklärung Herrn Harris’ ift, 
wie folgt: „Sch fam vor 31 Jahren 
als elfjähriger Knabe von Polen nad 
Chicago und habe feitvem jtetö in ber 
gleichen Gegend gewohnt. Meine Nach⸗ 
barn fennen mich alle diefe Jahre hin- 
durch genau, und ich bin niemals be- 
ſchuldigt worden, etwas gethan zu ha⸗ 
ben, deſſen ich mich zu ſchämen häite. 
Man ſagt, man brauche nur Nachbarn 
und Freunde eines Mannes zu fragen, 
um feſtzuſtellen, weß Geiſtes Kind er 
iſt. Man braucht nur die Bewohner 
meines Stadttheils zu fragen, ob mein 
Wort nicht ſo gut wie Gold iſt, oder 
ob ich mich je zweifelhafter Methoden 
bedient habe. Dank der Achtung, de— 
ren ich mich unter meinen Nachbarn 
erfreue, bin ich zum Alderma 
Tpäßer zum Schreiber bed Kriminalge- 
richt ermwählt worden. Niemand Tann 
mir etwas nachfagen, das ein —5 

D 


tes Licht auf mich wirft, ſow 


n und: 


Bürger wie auch als Beamter. Es iſt 
meine und meiner Freunde Anſichi, 


| daß die Erhebung gemwifjer Antlagen 


gegen mich, ohne mir eine Gelegenheit 
zu geben, meine Seite der Sadıe ‚Elar 
zu legen, eine lUingerechtigfeit und ein 
Mißbrauch der Macht ijt, die ber 
Grandjurgn gegeben if, und daß fie 
nur erfolgt ift, um die perfönlichen 
Biele gewiffer Perfonen zu fördern 
und ihre perfünliche Rachjucht zu be= 
friedigen. Es iſt ſtets Sitte geweſen, 
ehe von den Großgeſchworenen auf 
einſeitige Ausſagen gegründete Ankla— 
gen gegen einen öffentlichen Beamten 
erhoben worden ſind, im Intereſſe der 
Tauſende von Bürgern, die ihm ſein 
Amt übertragen haben, ihm eine Ge— 
legenheit zu geben, ſeine Seite darzu— 
legen. Wenn es der Wunſch der weni— 
gen Perſonen, die hinter dieſer Unter— 
ſuchung ſtehen, geweſen wäre, eine ge— 
rechte öffentliche Verhandlung herbei- 
zuführen, hätte dies. beffer erreicht 
werben fönnen, indem man den in 
Frage ftehenden Beamten auf einen 
richterlichen Verhaftäbefehl hin ver— 
baftete, Dann hätte man ein vollitän= 
diges Verhör vornehmen fTönnen., 
Wenn es hingegen einfach die Abficht 
war, feinen Karafter zu verbächtigen, 
dann haben diefe Perfonen ihre Ab— 
ficht erreicht. Die, welche fich daran er> 
innern, melche fehmähliche Niederlage 
Deneen und Healy in meinem Gtabt- 
theil erlitten haben, fonnen leicht diefe 
wirklichen Motive für diefen Schritt 
erfennen. &3 ift meiner Anfiht nad 
kleinliche Rachſucht und zeigt den 
wirklichen Karakter der Männer, wel— 
che die Unterſuchung veranlaßt haben. 
Die meiſten geſchlagenen Kandidaten 
ſchreiben ihre Niederlage Wahlbetrü— 
gereien und ungeſetzlichen Machen— 
ſchaften zu, und wenn Anklagen auf 
einſeitige Ausſagen hin in derartigen 
Fällen erhoben werden, iſt kein er— 
folgreicher Kandidat mehr ſicher. Ich 
erſüche das Publikum, mit feinem 
Urtheil zurückzuhalten, bis ich und 
meine politifchen Freunde eine Gelegen- 
heit gehabt haben, im Gerichte unfere 
Seite der Sache darzulegen.” 
Stellen Bürgicaft. 


Das Kriminalgeriht war gejtern 
den ganzen Tag lang mit Polititern 
der Weitfeite, die ebenfalls in Anklage: 
zuftand verjegt find, und ihren Yreun= 
den überfüllt. Alle juchten fo fchnell 
als möglich Bürgfchaft zu ftellen, um 
fich die goldene Freiheit zu bewahren. 
Republifanifche und demofratifche Po= 
Hitifer von Ald. John Powers und 
dem Abgeordneten Smejtal bis zu den 
einen unbedeutenden Bezirksführern 
drängten fi, um Bürgfchaft für ihre 
angeklagten Freunde und Gefinnung3s 
genofjen zu ftellen. Der frühere Boli- 
zeirichter Chott brachte als Bürgen bie 
Gebrüder Dar und David Weber, Be- 
fiter de3 Columbus-Theaters, zur 
Stelle, welche Bürgfhaft in der Höhe 
bon $1000 für ihn jtellten. 

Die amtlihe Zählung. 

Die Wahlbehörde vollendete gejtern 
die amtliche Zählung der in der 24, 
und 25. Ward am 3. November abge- 
gebenen Stimmen. Die Zählung wird 
am Montag fortgefegt und im Laufe 
der Woche beendet werden. Das Rejul- 
tat in den beiden genannten Wards 
ivar mie folgt: 

Bräftdent. 


4,794 
Gouverneur. 
Deneen Gtevenfon 
3,376 5,003 
7,611 
Perry 
4,479 
6,266 
Beidler 
‚153 
4,961 
Seffrics 
4,125 
4,989 


Mount 


Generalanmwalt. 

Etcad 
Anus 000000s 4,104 4,102 
J 13,7% 4,917 
Shreiber des Dbergeridht. 
Davis Pidering 
Ur ssoussenre« Bososesnee« 4,142 4,159 
25 3,452 5,140 

AUuffihtsräthbe der GStatgunider 
ſität. 


Moore Meeker Evans Grout 
4,016 4,173 4,104 4,085 
12,073 13,676 13,322 13,292 
Tilden Rayınond White Bliß 
4295 4088 4115 4,131 
6,12 4,897 486 5,086 
Staatsanwalt. 

Wayman Kern Street 
Bieu000000000n000n8un 3,973 ‚82 674 
Wen ass ann na 108422 4413 3,90 

Grundbudführer, 

Davis Young 
Drei 4,132 4,108 
JJ 13,495 5,074 

Schreiber des Rreisgeridts. 
Bidwill Bauer 

d 4,165 
‚343 


Dirooscuse (Nep. 
25 


Schreiber de8 Superiorgeridht3. 


Vail Budiey 
J 404 4,138 
JJ une 13,524 4,916 
Appellpoffhreiber. 
Schuberth 
4,193 
4,977 
Seihenbejdauer. 
tan Sloan 
Dissen 4,400 3,918 
25 ‚145 4,419 


O Rourke MeGurn 
Dem. 4,0332 4,021 
Dem. 4,653 4,728 


Revifionsbehörde 
ft Studart 
4,541 


een 
— 
5,340 
Countylommijjäre 


2. Ward—(Rep.), Schmidt 4134 (13,670), 
ö Mad 404 (13, Dennis 


Tı (6854 

MeCaffrey 4081 1.00) MA 

kentomsti u 3 4664). Brady 4101 ( 

38 (6011), Paichen 4119 (4388). 
Stadtrichter. 

24. und 25 Ward Kep. eitler 4178 (18,022), 

DEE 
—— arts —— © 
AA —— 
4054 Um). nmann 4255 (5061). 
* —— = Dem is meinen 
Better Paul, ich mich im- 
mer ftürmifd) beivegt. — Herr: Pa ja, 
er ift ja aud) ein jer Bruber, 


Fosgeeifl. 


Mae 8. Otis gegen Bürgidaft 
auf freien Fuß gefegt. 


Zrübe Ausfidht. 


Johann Kodyler, der and aus Raubgier 
feine $rau und Stieffinder umbringen 
lafjen wollte, wurde im Jahre 1895 zu 
zehn Jahren Zudthaus verurtheilt. 
Ulgemeine Bejtürzung unter ben 

Verwandten und Freunden der Mae 

L. Otis, die befanntlich bezichtigt 

wird, einen Kontraft zur Ermordung 

ihrer Mutter abgejchlojjen zw haben, 
erregte die Kunde, dat Hilfspolizeichef 

Schüttler den Deteftive - Häuptling 

D’Brien auf einen ähnlichen, ihm in 

feiner Prari3 vorgefommenen Fall 

aufmerffam machte, der damit feine 

Sühne fand, daß der Miffethäter zu 

zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt 

wurde, die er in der Strafanftalt zu 

Soliet verbüßte. 


Ein ehrliher Stromer, 


63 mar im Sahre 1895. Herr 
Schüttler war damald der Vorfteher 
der Wache an Sheffield Upenue, Dort 
jtellte jich eines Tages ein gänzlich 
abgebrannter, aber grundehrlicher 
Stromer, Namens Kohn Mead, ein 
und meldete ihm, daß ihm der Kolo- 
nialmaarenhändler ‘ohann Kochler 
borgefchlagen habe, gegen eine Ver=- 
gütung von $1000 feine Frau und des 
ren drei Kinder aus erjter Ehe umzus 
bringen. 

Kochler Hatte urfprünglic eine 
Kolonialmaarenhandlung im Haufe 
Nr. 365 Elybourn Ave. betrieben. Ym 
Sahre 1903 ftarb dort, muthmaßlich 
an den Folgen von Gift, feine erfte 
Frau. Ein Jahr nach ihrem Tode hei- 
rathete er die Wittwe Friederike Bow— 
man, die im Haufe Nr. 857 Clybourn 
Une. eine Kolonialwaarenhandlung 
betrieb. 

War geldhungrig. 

Nach der Hochzeit verkaufte er fein 
Geihäft und übernahm ihren Laden. 
Nachdem er fich aber vergeblich be— 
müht hatte, fie zu veranlafjen, ihm 
ihr Grundjtüd zu übertragen, trennte 
er fich nad) einem ftürmifchen Auftritt 
bon ihr und zog zu feinem Nr. 2223 
RN. Clark Straße wohnhaften Bruder. 
Mehrere Tage darauf machte er in 
einer Wirthichaft die Bekanntſchaft 
des Stromerd und juchte diefen zu 
beranlaffen, die ganze Familie umzu— 
bringen. 

Mead ging anfcheinend bereitwillig 
auf den Vorfchlag ein, machte aber 
Kocler darauf aufmerffam, daß fein 
Kumpan, den er ihm vorjtellen merde, 
fich beffer al3 er für derartige Arbeit 
eigne. Dann erjtattete er der Polizei 
Bericht. 

Ging in die Salle. 

Detektive John Baumer übernahm 
die Rolle des Kumpans. Er fand 
Gnade vor Kochler3 Augen und ver= 
abredete mit dem ein Gtelldichein in 
einer leeren Stallung, mo da3 Ger 
Tchäftliche erledigt werden follte. Kocd)- 
ler ging in die Falle. Als er Nachts 
fich einfand, hodte auf dem Heuboden 
ein halbes Dutend Detektives, Die 
börten jedes Wort der Unterhaltung. 
Kodler aab die Anmeifungen, wie 
Baumer in’3 Haus gelangen und bie 
Frau und Kinder mit Chloroform 
umbringen könne Er :theilte dem 
vermeintlichen Mörder mit, daß feine 
Frau eine beträchtliche Summe und 
Schmud in den Strümpfen trage, bie 
fie auch Nachts nicht ablege. Sobald 
er die Frau Falt gemacht habe, fünne 
er Geld und Schmud fih als erfte 
Abfchlagszahlung aneignen. Den Reit 
des Blutgeldes werde er, Kochler, ihm 
nach gethaner Arbeit zahlen. Als er 
dem Detektive fchließlich eine Flajche 
Chloroform überreichte, wurde e8 in 
der Stallung lebendig. Ehe er jich von 
feiner Ueberrafehung erholt Hatte, war 
er bingfeft gemacht. Er gab zu, beab- 
fichtigt zu haben, fich unter allen IIm- 
Händen in ben Befit des Vermögens 
feiner Frau zu feßen. Al3 belaftender 
Umftand trat allerdings hinzu, daß er 
fhon mehrmals verfudht Hatte, die 
Frau und Kinder mittel3 Leuchtgafes 
umzubringen. Er murbe fehuldig be- 
funden und zu zehn Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Die Strafe hatte er im 
Sahre 1906 abgebüßt. 

Die Bürgen verantwortlich. 

Einem Antrage des Anwalts Franf 
Ward entjprechend, ermächtigte geftern 
Nachmittag Kapt. D’Brien den Schrei- 
ber der Wade an Harrifon Straße, 
fall jich einwandfreie Bürgen fän- 
den, die Angeklagte bis zu der auf 
Montag anberaumten Berhandlung 
gegen angemejjene Bürgjchaft auf 
freien Fuß zu fegen. O’Brien machte 
aber auch gleichzeitig den Anmwalt da= 
rauf aufmerffam, daß er die Bürgen 
für jeden unbedadhten Schriti der An- 
geflagten verantwortlich halten werde. 

Mae wurde dann noch Abends ge- 
gen $2500 Bürgfchaft in Freiheit ge- 
jegt. Die Bürgen, Hattie Rome, Nr. 
230 Campbell Ave, und Elmer 7. 
MWatfon, Nr. 229 Weftern Uoe., hat- 
ten fich nach der Wohnung des Stabt- 
richter8 Mefenzie Cleland begeben 
und dort GrundeigentHum im Werthe 
von $5000 verpfändet. 

Gefpanntes Derhältniß. 


Bor Maes Freilaffung Tpielte fich 
in der Frauenabtheilung der Wache an 
Harrifon Straße ein Eleiner Auftritt 
ab, der darauf fchließen läßt, daß das 
Vertrauen der Frau Dtis zu ihrer 
Tochter ftark erfchüttert ift. 

Mutter und Tochter faßen neben- 
einander. ene brütete ftumm vor ich 
bin, diefe meinte. Plöglih fchlug fie 
ihre thränenfeuchten Augen zur Mut- 
ter auf und bat: „Mutter, jage den 
Leuten bier, daß Du in biefer ‚meiner 
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ftarrte eine Weile durch’3 Yenfter und 
antiwortete dann: „SJamohl, Dlae, be- 
ruhige Dich nur; ich werde Dir bie 
Stange halten, Bid die Sache aufge: 
klärt iſt.“ 

Mit dieſer Antwort gab Mae ſich 
nicht zufrieden. „Mutter,“ flehte ſie, 
„ſage den Leuten, daß Du mich für 
unſchuldig hältſt, daß Du nicht 
glaubſt, ich hätte jemals auch nur im 
Traum daran gedacht, mich des 
grauenhaften, mir zur Laſt gelegten 
Verbrechens ſchuldig zu machen.“ 

Die Mutter ſtarrte zum Fenſter 
hinaus. Nach einer Minute peinlichen 
Schweigens rang es ſich tonlos von 
ihren Lippen: 

„Ich habe nichts zu ſagen.“ 

Mae begrub ihr Geſicht in 
Hände und ſchluchzte bitterlich. 

Schuß- und Truß-Derband. 

Durch freche Einbrüche in Harnifh 
gebracht, Haben die Bewohner der Ort: 
Ihaft Winnetfa einen Schuß: und 
Zrußverband gegründet, der „Winnet> 
ta Park Bluffs Jmprovement Affocia- 
tion“ getauft wurde. Sein Präjident 
it Srant D. Melcher, General-DManas 
ger der Chicago, Rod Ysland & Pas 
cific-Bahn, fein Gefretär X. Allen 
Haines. Der Verband beabjichtigt, 
zwei uniformirte Nachtwächter anzu> 
jtelen und eine Menge hervorragender 
Bürger ald Speztalpoliziften zu vers 
eidigen, unter Anderen die beiden bors 
erwähnten Beamten und die Herren 
Auguftus Peabovy und Xames 
Houghieling. Außerdem follen im 
Laufe der Woche eine Anzahl anderer 
Wächter angeftellt und meitere Spe- 
ztalpoliziften vereidigt werden. Auch 
trägt man fich angeblich mit dem Ge> 
danfen, mehrere bem borerwähnten 
ähnliche Verbände zu gründen. 


Starfer Tabaf. 


‚Die Veranlaffung zu diefem ener: 
gijchen Vorgehen aab ein vor acht Ta= 
gen von einem wahrfjcheinlich aus Chi- 
cago jtammenden Spitbuben in jener 
Drtjhaft unternommener Naubzug. 
Der Kerl verübte in einer Nacht, zwi— 
Ichen zwei und vier Uhr Morgens, 
Einbrüde in die Wohnungen bon: 
Frau Sufan Smith, Ridge Ape., nahe 
Willow Str; Roland D. Whitman, 
Ridge Ave, nahe Linden Ape., und 
Wm. Flynn, Frau Emma Qundgren, 
Aa ©. Carpenter und Hermann Af: 
feldt, die auch in jener Gegend woh— 
nen. 

sn Whitman’3 Wohnung erbeutete 
er Schmud im Werthe von $150, in 
den übrigen Wohnungen nur durch 
Ichnittlich menige Dollars, 

Beift nit an. 

Die auf PVeranlaffung von Dr. 
Samuel Shapiro, Nr. 19 Nemberry 
Avenue, verhaftete jährige Bertha 
Hirfhberg, Nr. 439 Loomis Straße, 
erwirkte-gejtern von dem GStabtrichter 
Bruggemeper einen Aufjchub der Ver- 
handlung biß zum 16. November. Sie 
meigerte jich, nähere Angaben zur 
Sache zu madıen. 

Dr. Shapiro war weniger zurüd- 
baltend. „Vor etiva zwei Wochen be> 
juchte ich ein 5 Gent-Theater,“ fagte 
er. „Dort machte ich Frl. Hirſchbergs 
Bekanntſchaft. Als fie erfuhr, daß ich 
Arzt bin, fchlug fie mir vor, bei ihr 
zu mohnen, erzählte mir, daß fie hei- 
denmäßig viel Geld habe und erbot 
fih, mir nah Kräften behilflich zu 
jein, in meinem Beruf vorwärts zu 
fommen. Am nädjften Tage 30q ich zu 
ihr. ch nahm mein hirurgifches Be- 
jte und meine fonjtigen Siebenfachen 
mit. Aber fchon zwei Tage darauf, 
nachdem ich erfahren hatte, daß fie mir 
betreff3 ihres Vermögens etwas borge- 
flunfert hatte, 30g ich aus. Frl. Hirfch- 
berg tmeigerte jich, meine Sachen her- 
auszurüden. Sie beitand darauf, daß 
ich fie heirathe. Deffen meigerte ich 
mich natürlich, da ich fie ja erft feit 
48 Stunden kannte. Nachdem fie mei- 
ner Bitten ungeachtet meine Sachen 
mir vorenthielt — das Befte hat fie 
jegt noh — ließ ich fie unter der auf 
unordentliche® Betragen Tautenden 
Anklage verhaften.” 

Ans der Luft gegriffen. 


Dr. Louis %. Pollod bezeichnet da3 
Gerücht, demgemäß der 63jährige 
Fred Mehrmeifter, Nr. 348 Elybourn 
Ave, in der Srrenanftalt zu Dun= 
ning zu Tode geprügelt fein follte, als 
bollftändig aus der Luft gegriffen. 
„I habe den Mann behandelt“, faate 
der Arzt. „Er ftarb am 1. November 
an allgemeiner Lähmung. Sein Kör- 
per zeigte feine Spuren von Miß— 
handlung. Da er lange Zeit bett- 
lägerig war, hatte ji an einer dem 
Drud beſonders ausgeſetzten Körper— 
ſtelle eine brandige Verſchwärung ge— 
bildet.“ 

O. C. Wilhite, der Anftaltövor- 
ſteher, beſtätigte dieſe Angaben und 
fügte hinzu, daß die Verwandten des 
Mannes an deſſen Sterbelager weilten. 


ihre 


Abendläuten, 


Soll ftadträthlih als Erziehungsbeitrag 
verfügt werden. 

Dem Stabtratb' wird morgen 
Abend ein Beichlußantrag vorgelegt 
werben, monach e3 fortan Kindern un 
ter 14 Jahren nicht mehr erlaubt fein 
fol, im Winter nach 9 und im Gom- 
mer nach 10 Uhr Abends fich auf der 
Straße aufzuhalten. Die Sperrftunde 
fol eingeläutet werben. 


Müpt Ihr Euer Fett 
verringern? 


Wenn Sie dort angelangt find, wertbe Dame 
oder mwertber Herr, wo da3 überflüffige Fett 
vofitiv entfernt werden muß, — dann maden 
Sie fi feine Sorgen. 3 ift nit nöthig, den 
derzweifelten Blid auf die Thür des Turnſaals 
zu richten oder den feifigen Woblgeihmad ärm- 
lien Breies zmweifelnd au beriechen. Sie Zön- 
nen efien was Ihnen fchmedt, wenn Sie zu 
Ahrem Apotiheler gehen und % Unze Marmo- 
la, 3, Unze Sluid Extract Cascara Aromatic 
und 83% Unzen Bfefferminzwaiier don ibm 
taufen, Kaufen Sie dad Marmola berfiegelt. 
mif Sie e3 zu Haufe und nehmen Eie ei» 

toll nad Zu 


Grobe Fahrläfligseit. de 
Fran John Tihan iſt mit Brauichen 


da vongekommen. 

Geſtern Nachmittag, während des 
leichten Schneegeſtöbers, wurde Frau 
John Tihan, Nr. 12 Harriſon Str., 
an State und Madiſon Straße von 
einem Fuhrwerk über den Haufen ge— 
fahren, deſſen Kutſcher, der 37jährige 
Hauſirer Samuel Grazino, nach kur— 
zer Hatz verhaftet, in der Hauptwache 
eingeſperrt und dort unter der auf 
Körperverletzung lautenden Anklage 
gebucht wurde. 

Frau Tihan hat Brauſchen im Ge— 
ſicht, am Kopf und am Rumpf erlit- 
ten. Sie wurde, nachdem ein Ärzt ſie 
in einer in der Nähe gelegenen Apo— 
theke verbunden hatte, in einer Polis 
aetambulanz heimgejchafft. 

‚Die Frau hatte im Gefchäftsniertel 
Einkäufe gemadt. Auf dem Heim- 
mege begriffen, iollie jie gerade 
die State Straße kreuzen, als das 
Fuhrwerk nahte. Poliziſt MeComb, 
der den Verkehr an jener Ecke regelt, 
rief, den Knüppel emporſtreckend, dem 
Italiener eine Warnung zu. Der aber 
ſah und hörte nicht. Er fuhr blind— 
lings drauf los und Frau Tihan über 
den Haufen. Nur dem Umſtande, daß 
Straßengänger ihr beiſprangen und 
fie rechtzeitig zur Geite zerrten, hat 
die Verunglüdte e3 zu danten, baß jie 
nicht unter die Räder fam. Ahr Zus 
ftand gibt zu feinerlei Befürchtungen 
Beranlaffung. 

Grazino fuchte das Weite, murbe 
aber von Straßengängern gepadt und 
dem Poliziften McComb übergeben. 


Drofchfentutfcher verunglückt, 

Eine von dem 3sjährigen P. 2. 
„Jobnem bediente Drofchle der „Owen 
Fay Livery Eo.*, Nr. 53 Plymouth 
Place, ftieß gejtern vor dem Haufe Nr. 
196 Elart Str. mit einer füdlich fah- 
renden Halfted Str.-Elektrifchen zu= 
fammen. Das Gefährt wurde leicht 
befchäbiat, die yenfterfcheibe in der ' 
Vorderwand der Car ging in Scher= 
ben. ohnem jaufte auf das Pflafter 
und erlitt außer innerlichen Verleguns 
gen jchmwere Braufchen. Er befindet 
fih in feiner Wohnung in ärztlicher 
Behandlung. Sein Zuftand wird als 
bejorgnißerregend bezeichnet. 


Glänzende Berfammiung. 


Der Mifftonsfongreß, fein Programm un, 
feine Theilnehmer. 


Der päüpftliche Wblegat in ben Vereis 
nigten Staaten und Gtellvertreter 
Pius X, auf dem heute beginnenden fa= 
tholifchen Miffionstongreß von Ame- 
rifa, Erzbifhof Diomede Yalconio, 
ift gejtern in Chicago von Wajhington 
eingetroffen. Erzbifchof Quigley, dei= 
fen Saft der Kirchenfürjt während jei- 
nes biefigen Aufenthalts ift, empfing 
den hohen Befucher auf dem Grand 
Central-Bahnhofe und geleitete ihn 
nach der erzbifchöflihen Wohnung an 
Nord State Str. und North Une, 

Erzbifchof Falconio wird heute Vor- 
mittag bei dem den Kongreß einleiten 
ben Gotte3dienjt in der Kathedrale des 
Heiligen Namens, N. State und Su= 
perior Str, das päpftlihe Hochamt 
halten und Erzbifchof James H. Blent 
bon New Orleans wird prebigen, ber 
mufilalifhe Theil der Feier wird aus 
einer Aufführung der gregorianifchen 
Meſſe in der Vatitan-Uusgabe beites .: 
ben. Nur Priefter haben Zutritt. Vor 
Beginn der Feier wird fich die Geijt- 
lichkeit, Erzbifchöfe, Biſchöfe, Aebte, 
Monfignori und hunderte von anderen 
Prieftern, begleitet von mehreren hun= 
dert Mitgliedern des Ordens der Ko= 
Iumbusritier, vom Kollege der Kathes 
drale um 10:30 Uhr in feierlichen 
Zuge nad der Tathedrale begeben. Im 
7:30 Uhr Abends wird ber päpftliche 
Ablegat in der Kathedrale päpftliche 
BVeiper zelebriren, die Predigt mird 
Erzbifchof MeEvay Halten, 

Nach der VBormittagsmeffe, um 1:30 - 
Uhr, gibt Erzbifchof Quigley den aus- 
märtigen PBrälaten ein Ejjen in ver 
Kathedralichule, und um 4:30 Uhr 
Nachmittags findet im Auditorium 
Hotel ein von den Kolumbußrittern 
Sir Charles Fitpatrid und den aus— 
märtigen Prälaten zu Ehren veranital- 
tetes Feftmahl Statt. 

Eine befondere Ehrung haben die 
polnifchen Katholiten Erzbifchof Fal— 
conio für Dienftag Abend zugedacht, 
um dem Papft und ihm ihre Erfennt- 
lichkeit dafür zu Hezeigen, daß fürzlih 
ein polnifch-amerifanifcher Priefter 
den Bifchofshut erhalten Hat. Sie" 
mollen dem Ablegaten im St. Stani3- 
laus-Gemeindehaufe, Noble und ns 
graham ©tr., einen glänzenden Em- 
pfang geben, nachdem er in der Kirche 
Hohamt gehalten und den päpftlichen 
Segen ertheilt haben wird. 

An den Kongrebfigungen, bie mors 
gen in der Waffenhalle des 1. Regie 
ment3 beginnen, werden befannteMän- 
ner au3 allen Tandestheilen thätigen 
Antheil nehmen, u.a. Sir Charles 
Fipatrid, der oberfte Richter von Ka= 
nada, Geheimrath des britifchen Reis 
ches und Mitglied des Haager Schieb3- 
gericht3; W. Bourfe Codran von Neiv 
Hort, William P. VBreen bon Yort 
Mayne, And.: M. U. Fanning bon 
Cleveland, D.; Alerander Granger bon : 
Kantatee, XU.; ferner die Erzbifchöfe 
Falconio, Quigley, D’Connell von Bor _ 
fton, McEpvay von Toronto, Blent von 
New Orleans, Meimer von Milmau= 
fee, Chriftie von Portland und Möller 
von Cincinnati. Prälaten, Priefter 
und Zaien werben Vorträge auf dem 
Kongreß halten. 


Wird zuruckgeholt. 


Sergeant Stapleton von der Ge— 
heimpolizei hat ſich nach New York ber 
geben, um von dort den früheren Chi⸗ 
cagoer Eugene Zuder zurüdzubolen, 
der verichiedener fauler Sachen wegen 
cuf Betreiben jeiner Schwiegermutter, 
Frau Henty Berg, in Anklagezuftand - 
verfegt worden if. E3 merben ihm... 
befonder3 allerlei Mechjelfälichungen 
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Beoorflehende Vergnügungen, 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Stiftungsfeſt der Rheinländer. 


Herbſtkonzert des „Junger Männerchor“. 
—Sektion München des Bayriſch⸗Ame— 
rikani ſchen Vereins feiert Stiftungsfeſt. 


—Großes Konzert des „Arion“. 


Der Rheiniſche Verein feiert am 
heutigen Sonntag in Yondorf3 Halle jein 
echtzchntes Stiftungsfeft mit Konzert, 
Theater und Ball. Wer je die Feitlichkeiten 
der fidelen Rheinländer bejucht hat, weiß, 
daß man dort immer fröhliche Stunden ver- 
leben fanıı. Wach diesmal hat ein eifriges 
Komite ein Programmı aufgeftellt, welches 
jedem Befucher einen äuferft genußreichen 
Abend verjpricht. Nebit Anderem fommt der 
hıftigne Sinafter aus der Ferer eines humo= 
riftiichen Nheinländers, betitelt „wrühere 
Verhältniffe“, zur Aufführung. 8 ijt dem 
Publikum zu rathen, jich frühzeitig mit 
Kinfuhruirgstarten, welche bei allen Mitglies 
bern zu haben jind, zu  verfchen, da die 
Nachfrage aroh it. Anfang 4 Uhr Nad): 
mittags. Kintritt fiir Bejicher ohne Eins 
führungsfarte 50 Gents die Perfon. 

Fin große: Herbitfonzert nebit Ball gibt 
der mwohlbefannte Arion = Männer: 
or amt heutigen Sonntag in der Wal: 
halle = Halle, 3700 Wenttworth Ave. Eine 
Anzahl jchone Chöre und Soli find ins Pro= 
gramm aufgenommen tworden, und da Die 
erjieren jerefältig einftudirt worden find, 
die Ichteren von tüc)tigen Kräften vorgetra= 
gen werden, jo fanı man auf vergnigte 
Etunden rechnen. Das Stonzert beginnt um 
5 Une Nachmittags, Kintrittsfarten often 
25 Wents. 

Sein fiebenjähriges Stiftungsfeft feiert 
der geuerbeftattungs = Verein 
von Chicago ımd Ungegend am heutigen 
Eonitag in Schönhofens Halle. Ernite und 
tonische Vorträge, Gejang, Theatervoritel: 
Yung und Ball bilden das reichhaltige Feit- 
pregranım, das den Bejuchern viel Nergmü- 
gen bereiten jollte. Bei der Mitgliederftärfe 
des Nereinz und feiner rührigen Agitation 
fteht eine ftarfe Betheiligung in Ausficht. 
Der Anfang ift auf 3 Uhr Nachmittags feit: 
geſetzt, Eintrittskarten koſten im Vorverkauf 
nur 10 Cents, an der Kaſſe 25 Cents. 

Die Sektion München des Bayriſch— 
Amerikaniſchen Vereins feiert am heuti— 
gen Sonntag im großen Saale der Südſeite— 
Turnhalle ihr 16. Stiftungsfeſt. Konzert 
und Ball werden die Unterhaltung bilden. 
Auf dem Programm ſtehen Orcheſter-Vor— 
träge, Liedervorträge von Seipps Sänger— 
bund, dem Südſeite-Damenchor und der 
Südſeite-Liedertafel, eine Feſtrede von Dr. 
John Kercher, Pianoſoli von Frl. Antoinette 
Kercher und Frl. Minnie Kramer, ein komi— 
ſcher Vortrag von Herrn Emil Wenig, ein 
Geſangsſolo von Herrn J. Wolf jun. und 
die Aufführung des ſchwäbiſchen Volksſtückes 
„Das Lorle“. Die Vorkehrungen liegen in 
den Händen von Dr. John und Tony Ker— 
cher, F. Mayer, J. Wolf, J. Stauber, Kas— 
par Endres, J. Herget und Konrad Heegn. 
Das Konzert nimmt um 3 Uhr Nachmittags 
feinen Anfang, Eintrittskarten werden im 
Voraus für 25 und an der Kaſſe für 50 Ets. 
verkauft. 

In Hacks Halle feiert am heutigen 
Sonntag der Tyroler und Vorarl— 
berger Verein ſein 13. Stiftungsfeſt 
mit einem Ball. Die Feſte dieſes Vereins 
pflegen wegen der echt deutſchen Gemüthlich— 
keit, die ſie auszeichnet, eine große Anzie— 
hungskraft auf die Freunde deutſcher Geſel— 
ligkeit auszuüben, und das bevorſtehende 
Feſt wird keine Ausnahme von der Regel 
bilden. Der Feſtausſchuß hat Alles aufs 
Beſte vorbereitet. Der Anfang iſt auf 2 Uhr 
angeſetzt worden, Eintrittskarten koſten 25 
Cents, doch haben Damen in Herrenbeglei— 
tung freien Eintritt. Die Herren D. Eite— 
rer, Vorſitzer; R. Santeler, Schatzm.; L. 
Heik, Sefr.: ©. Sturm und A. Grüttling 
haben die Leitung in Händen. Der Throler 
Alpen =Liederfranz wird einige Lieder fin 
an. 

Sein achtzehntes 
Deutſche Landwehrverein 
Chicago am heutigen Sonntag im gro— 
ßen Saale von Schönhofens Halle. Der 
Deutſche Militär-Geſangverein wird das 
Feſt mit Liedervorträgen verſchönern helfen, 
und das ganze Feſtprogramm, das natür— 
lich auch einen Ball einſchließt, iſt dazu an— 
gethan, den Feſtgenoſſen eine Reihe genuß— 
reicher Stunden zu verſchaffen. Das Kon— 
zert beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Ein— 
trittskarten koſten im Vorverkauf 25, an der 
Kaſſe 35 Cents. 

Unter der Leitung der Damen Thereſio 
Behrens, Präſidentin; Martha Janke, Fran— 
zista Thum, Hedwig Walters, Margarethe 
Kol und Amanda Schulz begeht der &o= 
Iumbia Krauenpderein am heuti- 
gen Sonntag in der Mider Part = Halle 
fein neunnzehnjähriges Stiftungsfett. Gin 
reichhaltiges und gediegenes Unterhaltungs 
proavamım wird vom der Gefellichaft des be: 
kannten Bühnenkünſtlers Emil Klöpfel aus: 
geführt werden, darunter auch der Einakter 
„Sie kommt“, auch iſt für gute Tanzmuſik 
und was ſonſt noch der Annehmlichkeit des 
Aufenthalts dienen kann, beſtens geſorgt 
worden. Der Anfang iſt auf 3 Uhr feſtge— 
ſetzt, der Eintrittspreis auf 25 Cents. 

Am heutigen Sonntag, Abends 8 Uhr, 
veranſtaltet de FJunge Männerchor 
in der Nordſeite-Turnhalle ſein Herbſt— 
Innzert. Us Soliften find Frl. Ios. Then 
(Sopran), Frl. WE. Brown (Geige), Herr %. 
Morr (Bariton) und Herr Karl Recfzeh (Kla= 
vier) gewonnen. Der Aunger Männerchor 
twird verichiedene Chöre mit und ohtte Pe= 
glettung zum Nortraa bringen, von welchen 
befonders „Und das war König Sigurds 
Ring“ von Wngerer hervorzuheben tmäre. 
Tas Komite hat umfaijende Norbereitungen 
getroffen, um aud) dieic! Konzert zu einem 
Grjelge zu machen, und es unterliegt feinem 
Stoeifel, dab alle Freunde und Gönner des 
ungen Männerchors auf recht unterhalten: 
de und vergnügte Stunden rechnen fönnen. 

Der Badern:frauenverein vom 
Town of Yafe hält am heutigen Sonn- 
taa in der Teutonia = Turnhalle, 58. Str. 
und Alhland Aoe., ein Konzert, verbunden 
nit fomiichen Vorträgen und Ball, ab. Der 
Nerein, deffen Freftlichkeiten immer fehr ge: 
mitthlich ablaufen, bat auch diesmal Alles 
aufaeboten, um den Bejuchern vergnügte 
Etunden zu bereiten, dDemit Alle befriedigt 
nad) Haufe gehen können. Der Feftausichuk 
befteht aus den Damen Glifabetb Döpler, 
Nräfidentin; Anna Zirngibl, Minna Spir, 
Anna Ullrich, Kunigunde Volk und Marie 
Walz. Ver Anfang iſt auf 4 Uhr Nachmit— 
tags feſtgeſetzt, Eintrittskarten koſten 25 Ets. 

Der Leſſing Kranken-Unter— 
ſtüßungsverein feiert am kommen— 
den Samftag einen Preis-Maskenball. Das 
Feſt wird in Yondorfs Halle abgehalten, 75 
werthvolle Preiſe kommen zur Vertheilung, 
und überhaupt wird ſeitens des Vereins Al⸗ 
les gethan, um die Beſucher in jeder Hin— 
ſicht zufrieden zu ſtellen. Die Leitung des 
Feſtes liegt in den bewährten Händen der 
Damen Marie Roſe, Präſidentin; Barbara 
Haenſel, Clara Langer, Anna Curten und 
C. Berghaus. Anfang 8 Uhr Abends. Ti⸗ 
ckets im Norverfauf 25c; an der Kaffe 3öc. 

Der Bäder » Unterftüßungd: 
verein feiert an kommenden Samftäg 
in der Nordjeite- Turnhalle feinen 42. Aah: 
resbal. Am Feitausihuß find die Herren 
Ehas. Lorengel, Paul Schag, Kohn König, 
Georg NReub, Henry Schoepfer, Emil Lip: 
pert und Peter Heilmann mit dem PVorjah 
thätig, das Felt jo unterhaltend wie möglich 
zu maden, Der Anfang ift auf 8 Uhr feit: 
gejegt, der Eintrittspreis auf 50 Gents die 


Stiftungsfeit feierı der 
von 


Perfon, doc haben Damen in Herrenbeglei- | 


tung freien Eintritt. - 

Einen großen Bauernball veranftaltet J 
am fommenden Samftag Sektion 3 des 
Bayrifh - Ameritanifden Ber: 
eins von Cook County in der Mozart: 
Halle. Gegen die billige Eintrittsgebühr 
bon 25 Cents werden die zahllojen Freunde 
der Sektion Gelegenheit haben, fich mieder 
einmal an einem jener gemüthlichen elite zu 
beteiligen, wie fie Seftion 3 jo hübich zu 
arrangiren verfteht. Die Vorkehrungen lie- 
gen in den Händen eines tüchtigen Aus 
ſchuſſes. 

Der Deutſche Kriegerbund von 
Chicago veranſtaltet am kommenden Sams— 
tag Abend in Hörbers Halle ſeinen 18. 
Jahresball. Der aus den Herren Otto F. 
Drews, Friedrich Weſtphal und Henry Lang 
beſtehende Feſtausſchuß wird dafür ſorgen, 
daß der Ball erfolgreich wie ſeine Vorgänger 
verläuft. Eine Hauptnummer im Pro— 
gramm des Abends iſt der Einmarſch der 
neuen, im letzten Mai eingeweihten Fahnen, 
der um zehn Uhr erfolgen wird. Der Ball 
beginnt um 8 Uhr, Eintrittskarten koſten 
25 Cents. 

Der Schleswig-Holſteiner 
Frauen-Unterſtützungsverein 
feiert am kommenden Samſtag im kleinen 
Saale der Wicker Park-Halle ſein ſiebentes 
Stiftungsfeſt, verbunden mit Ball. Der 
Feſtausſchuß, der ſich die größte Mühe gibt, 
die Gäſte durch qute Tanzmuſik und Bewir— 
thung zufriedenzuſtellen, beſteht aus den 
Damen Gretchen Grimberg, Präſidentin; 
Chriſtine Behm, Mary Strauel und Minnie 
Oſt. Das Feſt beginnt um 8 Uhr Abends. 
Eintrittskarten koſten 25 Cents. 

Am kommenden Samſtag, 21. Novbr., ver— 
anſtaltet die Plattdeutſche Gilde 
Gambrinus Nr. 11 in der Mider 
Rarf-Halle ihren zehnten arogen Ball. Tür 
die Mitglieder und Freunde der Gilde pflegt 
der Ball alljährlich ein willfommener Anlaß 
zu fein, fich wieder einmal gejellig zujan: 
menzufinden und einen gemüthlichen Abend 
mit einander zır verleben. Betheiligung uud 
Frfolg find bisher ohne Ausnahme arofartig 
gewejen, und die Vorkehrungen lajfen dar: 
auf jchlieken, das au) Der bevoritehende 
Ball glänzend ausfallen wird. Er beginnt 
um 8 Ihe Abends, Fintrittstarten often im 
Vorvertauf 25, an der Kaffe 50 Cents. 

Der Garfield Damen = Inter: 
ſt ützungsverein wird am fommenden 
Sonntag in Siebens Halle, 174--176 Cly- 
bourn Ave., jein diesjähriges Herbit-Kränz: 
en, verbunden mit Konzert und Vorträgen 
aller Urt, abhalten. Die Damen iperden 
auch diesmal nichts unmverjucht Tafjen, den 
RVefuichern einige vergnügte Stunden zu be: 
reiten. Das Komite, beftehend aus den Ta: 
men Magdalene Meier, Präfidentin; Käthe 
Kteßtler, Ida PRüraer, Margarethe Grthel, 
Lina Handtfe und Ida Howald, ivird aud) 
für leibliche Erfriſchungen aufsBeſte ſorgen. 
Anfang Nachmittags 3 Uhr; Tickets an der 
Kaſſe 25 Cents. 

Der Senefelder-Lieberkranz 
veranſtaltet am kommenden Sonntag ſein 
40jähriges Jubiläums-Konzert in der Nord— 
ſeite-Turnhalle. Mit den Vorkehrungen iſt 
ein eifriger Ausſchuß beſchäftigt, und in ge— 
ſanglicher und allgemein muſikaliſcher Hin— 
ſicht ſoll den Beſuchern nur das Beſte gebo— 
ten werden. Unter derLeitung von Karl Reck— 
zeh werden u. a. die Chöre „Gothentreue“ 
d'Alberts „Venushymne“ mit Sopranſolo 
von Frl. Mary Highſmith, „Traumkönig 
und ſein Lieb“ mit Baritonſolo von Herrn 
Max Bing und „Frühlingsnetz“ zu Gehör 
gebracht werden. Herr Bing wird ein Solo 
aus Kreutzers „Nachtlager von Granada“ 
vortragen und Herr Max Steindel ſteht mit 
zwei Celloſoli auf dem Programm. Das 
Konzert wird mit einem von Herrn Reckzeh 
komponirten und vom Orcheſter geſpielten 
„Senefelder Feſtmarſch“ eröffnet. 

Ein großes Herbſtkonzert mit ausgezeich— 
netem Programm, komiſchen Vorträgen und 
humoriſtiſcher Aufführung unter Leitung 
des bekannten und beliebten Komikers Lud— 
wig Grobecker veranſtaltet am kommenden 
Sonntag der Altdeutſche Unterſtü— 
zunasverein im großen Saale von 
Schönhofens Halle. Der Feltausihuß theilt 
mit, daf; der Verein noch nie jo ctivaS Su: 
tes geboten hat, umd der Befuch daher dop- 
pelt empfehlenswerth ift. Der Unterhaltung 
folgt Ball. Anfang 3 Uhr Nachntittags, 
Gintrittöfarten foften im Vorverfauf 25, an 
der Kaſſe 35 Cents, jeder Bejucher erhält 
ein hibjches Herbit-Spuvenir. 

Am tommenden Sonntag veranftaltet 
der Teutonia: Männerdhor in der 
Wider Bark:Halle, 501 W. North Ave., ein 
großes Konzert, welches auch Den wweiteiten 
Ansprüchen der Freunde guten Männerges 
fanges vollauf Genüge leiften tpird, zumal 
auch die Solofräfte anerfannt tüchtig jind. 
Das Programm enthält u. a. „Hymne an 
die Mujfik“, für Männerchor und Tenorfolo, 
welches von Herrn Adolf Gill gejungen wird. 
Auch wird der herrliche Chor „Meine Mıut- 
teriprache” mit Bariton-Solo von dem be= 
fannten Paritoniften %. 9. Miller wieder: 
holt werden. Dirigent des Teutonia-Män- 
nerchors ift Meijter Guftad Ehrhorn. Die 
Namen der bei diefem Konzert mitwirfenden 
Soliften find Fri. Elia Meyenfchein, So: 
pran, und Herr Walter Rudolph, Klavier. 

Kirmes mit Konzert und Ball feiert der 
zrierifde Uncbhängige Bru- 
derbund am Fommenden Sonntag in 
Nondorfs Halle. Die Landsleute vom lin 
ten Rheinufer find als gemitthliches und 
gajtfreies Bölfchen befannt und jegen Alles 
daran, den Bejuchern ein Schönes Nergnitgen 
zu bereiten. Echt rheinländiſcher Frohſinn 
wird das Feſt beherrſchen, und die Damen 
der Mitglieder werden es ſich nicht nehmen 
laſſen, den Gäſten ein ſchmackhaftes Abend 
eſſen aufzutiſchen. Die Ausſichten auf einen 
großen Erfolg ſind die beſten. 

Das Katharinen-Feſt wird am kommen— 
den Sonntag vom Ungarhändi— 
ſchen Rationalitäten ⸗Kran— 
ken UnterfügungSsverein in 
Gounts Halle gefeiert. Gin tüchtiger Aus- 
ſchuß iſt am Werk, um das Feſt den Beſu— 
chern ſo genußreich wie möglich zu machen 
und es durch ſorgfältige Vorbereitungen zu 
einem ſchönen Erfolge zu geſtalten. Der 
Anfang iſt auf 3 Uhr Nachmittags feſtge 
ſetzt, der Preis der Eintrittskarten im Vor— 
verkauf auf 20 Cents für Herrn und Dame 
und an der Kaſſe auf 20 Cents die Perſon. 
Turnverein Lincoln wird 
am kommenden Sonntag in der Lincoln— 
Turnhalle Herbſtſchauturnen mit darauffol— 
gendem Tanzkränzchen abhalten. Es wird 
natürlich, wie immer in dieſem ſtrebſamen 
und regen Verein, das Möglichſte verſucht, 
um den Abend zu einem Erfolg zu machen. 
Die Leiſtungen der Turnſchüler unter Lei— 
tung des tüchtigen Turnlehrers Otto Meier, 
ſind als vorzüglich bekannt, und die Aktiven, 
beſonders aber die Großartiges leiſtende 
Damenklaſſe, werden durch Glanznummern 
den Abend ausfüllen. Die Feſte des Turn— 
vereins Lincoln laſſen an gediegener Unter— 
haltung und echter Gemüthlichteit nichts zu 
wünſchen übrig. 

wine vielverfprechende Unterhaltung hat 
der Chicago Bayern = Frauen: 
Unterftü”ung&pverein für den 
Vorabend des Dankjagungstages, Mittwoch, 
95. November, vorbereitet. Der Verein wird 
am genannten Abend in Mondorfs Halle fei- 
nen 13. Stiftungsball und feinen Mitglie- 
dern und Freunden etwas zır rathen geben, 
nämlid) dic Zahl der in einem Glasgefäß be: 


T 


En . 
Der 


Hochſtrebende 


haben klare Augen und 
klares Gehirn. 


Wenn Eure bewölkt ſind 
vom Kaffee, wird 


POSTUM 


fie exhellen. 
„Eshatfeinen Gerund” 


Flanelette Waiſts, ganz ſpezielle Werthe, zu 50c 


Nur Wenige mögen ohne wenigſtens einer dieſer warmen, weichen Flanellette-Waiſts 
in ihrer Winter-Garderobe ſein. Sie ſind von guter, ſchwerer Qualität, in hüb— 
ſchen großen Plaids; vorne offen; Kragen und Mermel nad neuer Mobe. 
7&, um mit Ginzel-PBartien für Lamn Waiſts zu räumen, die ein wenig beſchmutzt 


Mit feinen Stickerei-Einſätzen beſetzt; ſpeziell. 


Schwarze u. farbige Kleiderſtoffe, bis 1.30, zu 756 


Keine bemerkenswerthere Kleiderſtoff-Gelegenheit wurde dieſe Saiſon angekündigt. Ob— 
wohl in vielen Fällen nur der halbe Preis, ſind doch die beliebteſten neuen Gewebe dabei. 


48—56 Boll breite begehrenswerthe engliiche Banamas, wollene Taffetas, franzd- 
ice und Storm Serges, Diagonal und Herringbone Suitings u. j. w., zu Tör. 


50c die Yd., um mit Reftern zu räumen, $1 u. 1.25 Kleiderjtoffe — beliebtefte der Saijon. 


86-Protector-Knaben-Ueberzieher, ſpeziell, 3.50 


Dieſes ſind lauter beliebte neue „Protector“-Muſter, und nirgends kann man dieſe 
auch nur zu einem annähernd ſo niedrigen Preiſe bekommen. Der hohe Militärkragen 
iſt enganſchließend und wird dicht zugeknöpft. 
men in einer Auswahl hübſcher 
16jährige, 


und zerfnittert find. 


rungen für 4- Bis 


MAx2 ſchwere „linen finiihed“ Betttücher, 59c 


Der ſchwere, runde Baumwollenfaden, aus dem dieſe Betttücher gewebt wurden, ſichert 
Ihnen eine Haltbarkeit, die nur beſte Leinwand zu viele höheren Koſten übertreffen kann. 


Obwohl nahezu 2,000 Betttücher in dieſem Vertaufe einbegriffen ſind, iſt der 


Die neuen 


3.90. 


zu 





Freis_ein folder, dat jelbit cine doppelte 
1250 die Yard für Refter von Standacd 9-4 und 8-4 gebleichtem VBetttuchzeug. 


10.75 für extra moderne geichneiderte Anzüge 


Obwohl diefe für bedeutend mehr fchnell zu verfaufen wären, legen die Einfaufsbedin- 
gungen uns doch in die Lage, einen Bargain-Preis anzı:fündigen, der Alle erfreuen wird, 
Anz Alle Schattirungen, die am meiſten begehrt ſind, ſind dar— 
unter; die Coats ſind 36 Zoll lang und mit Allas gefüttert, halb eng anſchließend 
und effektvoll mit Braid beſetzi. Faltiger „gored“ Kleiderrock; bemerkenswerth zu 10.75. 


die dieſe Anzüge ſehen. 


nm 


wollenen Cheviots 
Miſchungen und in den beliebteſten einfachen Schatti— 


Quantität ſchnell verſchwinden würde. 


50t. 


Hüte, Tpeziel $2 


Großer Berfauf von Novelty Seide, 4dc die Yard 


Mir bezahlen im Großen oft mehr für folche Qualitäten mie diefe, und es gibt nur 
wenige Gelegenheiten, wo wir fo moderne Entwürfe und reiche Farben erwarten fünnen. 
48c für Self Color Befin Stripe— eine glänzende, reinjeidene Lonifine mit Atlas= 
itreifen; in _Taupe, Blau, Braun, Lederfarbe, Grün, Weif, Schwarz u. ſ. w. 


58 für VWonotone Ched3 mit Satin-Streifen — genaue Kopie importirter 1.25 


Schwarzes Near Lyıır Set, ein Bargain 51 3.56 


64zöllige „Ihrom“, mit „Pebble"-Enden, und mit 


kom⸗ 
Atlas-Futter. 


Ein ganz ungewöhnlicher Werth. 
gutem Atlas gefüttert. 


dieſe Abtheilung je abhielt. 
ten in Chicago geſehen. 


Große Räumung gehaändhabter garnirter Hüte 


Zweimal des Jahres machen wir dieſe mit Spannung erwartete Ankündigung. 
der theureren Muſter von der erflufiven 2, Flur-Abtheilung find darunter — Mufter 
für Damen, Mädchen und Kinder, in dem neuejten Farben und yacons. 
— biö zu 3.50 garnirte Hüte, Tpeziell, $1. 


Viele 
Partie 1 


Partie 2 — bis zu 5.95 garnirte 


Bartie 3 — bis zu 8.50 garnirte Hüte, Räumungs-Preis, 83. 


| Der Muff ift von großer Piloiw-Facon. 
12.50 für einen ivunderfchönen Sable Squirrel-Shawl-Kragen, 


Seide. 


9.50. 


Ihier-Effett; fanch 


12.50 für einen prächtigen Sadle Squirrel-Muff, Drop Skin-Effett, mit Atlas gefütt. 


3n39c vfferiren wir Ihnen 6dc Winter-Unterzeug 


Reine meiße fein gerippte Damen-Interhembden, Veinkleibver, Tights und Union Suits, au) 
cremefarbige Unterhemden und Tight, die Fehler daran find völlig nichtsfagend, 3%. 
59e für ipeziell woll. plaited viyanen-Unterhemden und dazu pafiende Beinkleider, 
veih n. filbergran; aud) chtihwarze gefließte Tights, offener od. geichloffener Sik. 


75c für gefließte Union Suits für Damen; „Srregulars“ von $l= und 1.25 Gorten. 


Die ihöniten Mäntel, die je zu SLO offerirt wurden. 


Wir find bereit, morgen mit einem ber größten Mäntel-Verfäufe zu beginnen, ben 
Solde Mufter und Qualitäten für $10 hat man jel- 
Einer der hauptfächliiten Anziehunaspuntte ift ein 52301. 
Kerfcy- Modell: durchmeg mit gutem Atlas gefüttert; der Kragen ijt mit Sammel 
eingefaßt; vorn und hinten fehr jchon mit Borte verziert. 


Yluf dem vierten Flur offeriren wir wirttich großartige Eriparnifje an Zrijh Boint Gardinen zu 3.85 
Eines Importenrs Weberihun, aufgefanit zu einem aufergewöhnlihen Nabatt 


Ein Jmporteur, der die feinften Gardinen verkauft, die gemacht werden, und der im größten Maßftabe importirt, verfaufte uns fein Ueberfchuß-tager von Yrifh Points 
Gardinen zu einer Preisherabfegung non mehr als einem Drittel von den gewöhnlichen Großverfaufs-Preifen. 
Die Partie bejteht aus den hervorragenditen Muftern in Jriih_Point-Gardinen, und die Sorten find derart, dah fie zu $5 bis_$6.50_per Paar im 
Laden verfauft werden. Diefelben befinden jich in perfeftem Zujtande, friich und reizend und gerade io viel werth als am Tage, wo fie gemadjt wurden 


Diejelben find fämmtlid 33 Yards lang, find mit prächtigem Rande verfehen und fommen meiltens in Weiß. Wir könnten fin Partien theilen und daburd größeren 
Gewinn erzielen, aber unferer gewöhnlichen Politif gemäß wird die Eriparniß unferen Kunden zu Gute fommen; Sie haben die Auswahl unter der ganzen Sammlung zu 3.85. 
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findlichen Sronsbeeren. Wer Die vichrige 
Zahl angibt, erhält einen Preis. Die DTa= 
men vom Feitausjhuß: Kreszenzia Käftner, 
Präjidentin; Walli Wegner, Lorjitende; 
Kati Vröll, Lizzie Keil, Margarethe Trä: 
ger, Kreszenzia Singer und Barbara YXhite, 
haben auch auf die übrigen Borfehrungen 
forglich Bedacht genommen, fo dab ein gro- 
her Vergnügungserfolg geiichert ift. Kin 
trittsfarten fojten 25 Gents. 

Der Garfield - Unterftügßung:: 
Verein wird fein Zrähriges Beſtehen mit 
einer großen Fyeftlichfeit am 28. November 
in MDondorfs Halle, Ede North Avenue und 
Halfted Straße, feiern. Daß der Verein 
diejes Teft begehen Tann, zeigt gewiß, daß 
er auf einer feften Grundlage fteht. Er hat 
während biefer 25 Jahre viel Leid von 
ittwen und MWaifen duch Unterftügung 
aelindert und feinen Mitgliedern in Krant: 
heitzfälfen treue Hilfe geleiftet. Tie Beis 
träge find im Verhältniß zum Vortheit jehr 
geringe. Das rührige Yeltlomite wird Die: 
jen Tag zu einem der Gelegenheit würdi— 
gen geftalten, und die Freunde des Vereins 
jollten nicht verjäumen, das Weit zu be= 
ſuchen. 

Seinen fünften großen Preis-Maskenball 
hält der beliebt Immergrün 
Frauenverein am Samſtag Abend, 
28. Novbr., in der Arbeiterhalle ab. Die be— 
währte Präſidentin Katharine Duncker, im 
Verein mit den Damen Anna Werhan, Hen— 
riette Schneider, Anna Horn, Beate Schulz, 
Karoline Kretſchmer und Chriſtine Bayreu— 
ther, thut ihr Möglichſtes, den Beſuchern 
einen vergnügten Abend zu verſchaffen. 
Schöne Gruppen- und Einzelpreiſe harren 
der Vertheilung, und Muſik, Getränke und 
Speiſen werden nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. Eintrittskarten koſten 25 Cents. 

Einen großen Herbſtball gibt der OUden— 
burger Unterhaltungs⸗Verein 
am Samſtag, 28. Novbr., in der North Weſt 
Halle. Daß es nirgends gemüthlicher zugeht, 
als bei den Oldenburgern, wiſſen Alle, die 
ſchon ein Feſt dieſes Vereins mitgemacht ha— 
ben, auf einen ſtarken Beſuch iſt daher mit 
Sicherheit zu rechnen. Der Feſtausſchuß iſt 
mit Eifer bemüht, den Theilnehmern den 
Abend ſo angenehm wie möglich zu machen. 
Der Ball beginnt um 8 Uhr Abends, an der 
Kaſſe werden 35 Cents Eintrittsgeld erho— 
ben, im Voraus kann man Karten für 25 
Cents erhalten. 

Der Hannoveraner und Braun— 
ſchweiger Damenverein hält am 
Samſtag, dem 28. November, in Schmidts 
Halle, 526 N. Clart Str., ſeinen erſten 
Preis Mastenball ab, zu dem er alle 
Landsleute freumdlich einfadet. Der aus den 
Damen Ninna Werner, Präſ., Minna 
Sturm, Augufte Schrader und Auguſte Ka— 
naske bejtehende Feitausichur gibt jih viel 
Mühe mit den Vortehriingen. Danten im 
Alter von 18 bis 95 Jahren werden an den 
Abend frei aufgenommen. Ralf be: 
ginnt um 8 Uhr, Eintristsfarten foften im 
"Sorverfauf 25, an der Haile 35 Wents. 

An legten April gründeten Mitglieder 
des Yafe View: und des Nolumbia-Damen- 
vereins unter dem Namen Lake View— 
Damenkhor einen Gejangverein. Zeit: 
her haben diefe Tamen unter der Leitung 
don Herrn DO. WM, Richter fleitiq aeitbt ımd 
wollen nun am Sonntag, 29. Novbr., in 
einem Konzert zum erften Male dem Rıurbli- 
fum zeigen, was fie im Chorgejang leiften 
fünnen. Das Konzert findet, 7 Ihr Abends 
beginnend, in der Nincoln-Turnhalle ftatt. 
Die Auswahl des Trogramıms Täkt auf eine 
angenehme Unterhaltung jchließen, und aud) 
auf das gefellige Vergnügen ift durch einen 
Ball nah dem Konzert Bedaht genommen 
worden. Kintrittsfarten find im Noraus 
für 25, an der Kaffe für 35 Cents zur haben. 

Die Deutfhe Krienerfamerap: 
{haft feiert am Sonutag, 29. Nov., in 
Schönhofens Halle ihr 22jäbr. Stiftungsfeit. 
Das Programm umfaßt Ghorgefänge des 
Deutihen Militär-Gejangvereing unterYei- 
tung don Herrn H. Wagner, fomifche Vor— 
träge don Herrn Emil Klöpfel, Reden des 
Präfidenten 9. Schlofjer und des Feitprä- 
fidenten Th. ©. Steinfe, ein Tenorjolo von 
Herrn Alb. Zimmermann u. f. tv., fotie die 
Aufführung der Operette „Beders Gejichich: 
te“, Mitglieder von Militärvereinen haben 
freien Eintritt. Andere Bejucher Tönnen 
Karten im Borvertauf zu 25, an der Raije 
zu 35 Gents beziehen. Das eit beginnt 
um 4 Uhr Nachmittaae. 

Seinen zweiten Jahresball hält der La- 
dies” 20:5 Gentury Bowling 
E lub in Hads Halle am Sonntag Nachmit: 
tag und Abend, 29. November, ab. Der aus 
den Damen M. Leintveber, Bräfidentin; 2. 
Schwartz, M. Fleifhhauer und E. Hütten 
rauch beftehende Ausihuß läßt es fich angele- 
gen fein, den Mitgliedern und Gäften eine 
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Ihöne Unterhaltung zu bereiten. Der Eins 
trittspreis ift auf 25 Cents feitgeiegt. 

Der Gegenjeitige Unterftügungsverein 
Deutihe Wadht hält am Sonntag, 29. 
November, in der Sozialen-Turnhalie jein 
erites Stiftungsfeit ab. Die Unterhaltung 
der Gäjfte beiteht aus Konzert mit interej=- 
jantem Programm und Ball. Der Verein 
ilt bemüht, das Feit zu einem großen Ges 
jelligfeits-Srfolg zu machen. Der Anfang 
ilt auf 3 Uhr, der Preis der Eintrittstarten 
im VBorverfauf auf 25, an der Kajje auf 
3ac feitgefekt. 

Das Zjährige Beftehen des Gegenjeitigen 
Unterftügungsvereins der Vereinigten 
Defterreiher und Baiern mird 
am Samftag Abend, 5. Dezember, in Yon: 
dorfs Halle mit jchönem Programm und 
Ball gefeiert werden. intrittsfarten fin 
vorher für 25 Cents, am TFeftabend an der 
Kaſſe für 50 Cents zu haben. 

—);0 — 


Geftrige Bereinsfeite. 


Der 6. U. D.:Prinz Heinrih Tr. ı feiert 
fein 5:jähriges Stiftunasfeit. 

Auf 160 Mitglieder ift der Deutjche Ges 
genjeitige Unterjtügungsverein Prinz Heinz 
rich Nr. 1 in den fünf Jahren feines Be: 
ftehens angewacjen, und wie Jrau Cmma 
Stamm, welche die eigentliche Griimderin 
des Mereins und Dejjen jeitherige Präfi- 
dentin ift, in ihrer Feitrede gelegentlich der 
Feier des Stiftungsfeftes, Welche aejtern 
Abend in Gounts Halle an der Sedgivid und 
PBladhawt Str. ftattfand, ausführte, hat der 
Verein auch jchon ein Vermögen von 3800 
angejammelt, obwohl gar mancherlei An— 
iprüche an feine Kranfen= und Sterbefafie 
im Yaufe der Kahre geitellt worden find. Cr 
bezahlt Ffranften Mitgliedern nämlid) jechs 
Wochen lang 5 die Woche und im Sterbe- 
falle den Hinterbliebenen K100. Zu der eit: 
lichfeit hatten jic) außer den Wereinsmitglie= 
dern der Frauenverein Yuife, der Gemifchte 
Chor des Unabhängigen Ordens der Ehre 
und der Gemiſchte Chor Fidelia, ſowie ver 
Damenchor Harmonie eingefunden, und ſie 
alle trugen durch muſikaliſche Vorträge zum 
Gelingen des Feſtes bei. Die Frauen Mag— 
dalene Meyer und Louiſe Matſchke, wie auch 
die Frauen Joſevine Doerr und Marie 
Kelly erfreuten durch Duettvorträge. Kurz 
es war ein genußreiches Feſt. Natürlich 
wurde auch fleißig getanzt. Den Anord— 
nungsausſchuß bildeten die Damen und 
Herren Emma Stamm, Hermann Dahms, 
Henry Klumpp, Theodor Timmermann, 
Luiſe Mattern, Hedwig Hauſer, Eva Hanſel 
und Barbara Miller. 

Berliner Dergrügungs Verein. 

Zu einem Kaffeeabend hatte der im fekten 
erühjahr gegründete Berliner Vergrügungs: 
verein jeine Mitglieder nebjt Familien auf 
gestern Abend nach Glücks Halle an der 
Scdawif und Siegel Str. eingeladen, und 
der Beſuch war ein recht erfreulicher, na- 


‚ mentlich in den jpäteren Abendftunden, nad 


Weihäftsichluß. Kin förndiches Programm 
aab's nicht, Dafür joraten aber zahlreiche 
ſtimm- und witzbegabte Kräfte durch hübſche 
Vorträge für die Beluſtigung der Gäſte: zu 
nennen wären die Vorträge der Frau Wil— 
helmine Piſternick und der Herren Willie 
Pendt, Paul Mentzen, Heinrich Hiſſelmann 
u. A. mehr. Ein flotter Tanz hielt die lie— 
benswürdige Geſellſchaft bis zu vorgerückter 
Stunde beiſammen. Die Anordnungen wa⸗ 
ren in löblicher Weiſe getroffen worden von 
Frau Piſternick, Frau Sohn und den Herren 
Noethel, Mentzen, von Rolland und Neu— 
mann. 


Nordweſt Pfälzer Damen-Verein. 


In der Wicker Park-Halle hielt geſtern 
der Nordweſt Pfälzer-Damenverein ſein 
diesjähriges Herbſtfeſt mit Ball ab, das ſich 
den früheren Veranſtaltungen des beliebten 
Vereins würdig anreihte. Freunde und Mit— 
glieder des Vereins hatten ſich eingedenk der 
Thatſache, daß ſie im Kreiſe des Vereins 
ſtets angenehme Stunden verlebt hatten, in 
großer Zahl eingefunden, und bald herrfchte 
in der feitlid, gejhmüdten Halle ein reges 
Leben und Treiben. Der Arrangementsaus- 
ihuß, aus den Damen M. Grunder, B. 
Kinzel, M. Schaefer, C. Trompeter, M. 
Landgut, A. Feuerborn und der Rräfidentin 
U. Scharr beftehend, hatte nichts unverfucht 
gelaijen, um das Tyeit zu einem durchidla- 
genden Erfolg zu geftalten, und fjah feine 
Bemühungen von Erfolg gefrönt. Erft zu 
früher Morgenftunde trennte man fi in 
dem Berwußtjein, einen fchönen Abend ver- 
febt zu haben. 


Sciller- $rauenverein. 
Im großen Saale der NRorbfeite-Turnhalle 


bereinte geftern Abend ein Ball zur Nach: 


feier von Schillers Geburtstag die Mitglie- 
der und Freunde des Schiller = rauenver- 
eins. Man verbrachte den XUbend in fröh: 
lichjter Stimmung mit Tanz und echt Deit-= 
icher Gejelligfeit. In einer Paufe unterhielt 
Frl. Jeannette Mooney die Feſtgeſellſchaft 
mit dem Vortrage des Gumbertſchen Liedes 
„Ich bitt' euch, liebe Vöglein“ und erntete 
wohlverdienten Beifall für ihre formvollen— 
dete Wiedergabe des ſchönen Liedes. Die 
Vorkehrungen zu demſFeſt, das in beſterHar— 
monie verlief, hatten die Damen Luiſe 
Schubert, Präſidentin: Gertrud Haſſis, Ma— 
rie Ladewig, Bertha Tennis, Veronika 
Meier, Smilie Klemm, NRoja Glegel, Trie- 
derife Treichel und Marie Krap in anerfen: 
nenswerther Weije getroffen. 


Germania Männerchor. 

Die Mitglieder des Germania Männer: 
chors feierten geftern Abend mit ihren Ta: 
men in den Räumen ihres ichönen Klubhau— 
jes das Stiftungsfeft des Vereins mit Ban: 
tett und daranffolgendem Ball. Die zeit: 
gejellichaft gab jich an Feinen Tiichen, eine 
Vortehrung, Durch welche die Behaglichkeit 
des Beijammenfeins jehr erhöht wurde, den 
reuden des Mahles hin. Küche und Keffer 
lieferten das Beite, und in angeregter Stim: 
mung laujchte die Feitgejellichaft den Reden, 
die zu Ehren des Tages don einigen Herren 
gehalten wurden. Zpäter vereinte der Ball 
die Anmwejenden noch mehrere Stunden in 
angenehmfter Weije. 


Southweit Side Srauenverein. 


Auch beim Southiweit Side Frauenverein 
machte der Iuftige Prinz Karneval geiterii 
Abend einen zeitigen Befuh. Wenn er da— 
mit hat auf den Bufch flopfen wollen, um zu 
erfahren, iwie jeine bevorftehende Saiion jich 
wohl anlajjen wird, jo hat er unbedingt 
jeine helle Freude erlebt und viel Muth ge- 
ihöpft, denn der Ball war ganz reizend. 
Hoerbers Halle war mit bunten Masken al: 
fer Art dicht gefüllt, und das fidele Veben 
und Treiben war ganz und gar im Situne 
Seiner Hoheit. Die an die erfolgreichiten 
Masten zur Vertheilung gelangten Preiie 
fanden allgemeine Anerkennung, gleicher- 
weile auch die vorzüglichen Norfehrungen 
ſeitens des Feſtausſchuſſes. 

Deutſch-Amer. Unterſt.Verein. 


Fine ſehr geſchickt vorbereitete und mit 
großem Erfolg durchgeführte Abendunterhal— 
tung bereitete geſtern der Deutſch-Amerika— 
niſche Unterſtützungsverein ſeinen zahlreichen 
Gäſten in der Arbeiterhalle. Liederverträge 
des Douglas-Damenchors, Duette und Soli 
von Damen dieſes Chors und der Damen L. 
Schmidt, Katharine Auſtin, Sidonie Hevp— 
ner. Auguſte Mull und Emma Schmidt, 
Aufführungen der luſtigen Stücke „Die ver— 
rathene Köchin“ und „Stubenarreſt“, Muſik 
und Tanz unterhielten die Anweſenden aufs 
Beſte. Die Darbietungen des Abends wur— 
den mit vielem Beifall belohnt, namentlich 
fand der „Tanz der Tulpenmädchen“ großen 
Anklang. 


Ravenswood-Männerchor. 


In der Standard-Halle ließ ſich geſtern 
Abend der von Herrn Berndt geleitete Ra— 
vensiwood =» Männerdor in cinem jehr aut 
bejuchten Konzert hören, an dem jich aud 
der. Heine-Männerhor und die Soziale Yie- 
dertafel betheiligten. @inzel- und Majien- 
höre, Soli der Herren \ojef Keller und Xo- 
ſef PB. Kuhn und ein humoriftiidyer Vortrag 
ton Herrn ©. Giekel füllten das Progranım 
aufs Befte aus. Sämmtliche Tarbietungen 
verdienten und fanden auch lebhafte Aner- 
tennuna, und nach dem Konzert blieben die 
zahlreichen Antvefenden noch lange im age: 
regter Stimmung bei Tanz und geielliger 
Unterhaltung beifammen. 


Deutſche Fleiſchergeſellen. 

Seinen jährlichen Ball, den 27., gab ge— 
ſtern Abend der Unterſtützungsverein deut— 
ſcher Fleiſchergeſellen in der Freiheit-Turn— 
halle. Deutſcher Frohſinn war die Varole 
des Abends, und da der Beſuch ſehr zahlreich 
und der Verlauf des Feſtes von Anfang bis 
zu Ende den Theilnehmern viel Vergnügen 
bereitete, ſo kamen Gäſte wie Gaſtgeber auf 
ihre Rechnung. Ein tüchtiger Feſtausſchuß 
hatte vorſorglich an alles Erforderliche ge— 
dacht, und ſo kam es, daß der Ball in ſchön— 
ſter Harmonie verlief. 

Vergißmeinnicht⸗CLoge. 

Die ſchöne Zeit der Maskenfeſte rückt jo 
ſachte näher und ſchickt ſchon hin und wieder 
ihre Vorboten voraus. Ein ſolcher war der 
Preis-Maskenball, den die Vergißmeinnicht— 
Loge Nr. 18 vom Orden der Hermanns- 
ſchweſtern geſtern Abend in der Eureka-Halle 
abhielt und der geradeſo erfolgreich verlief, 
als ob man ſchon im Februar, dem tlaifi- 
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fhen Monat des Munmenjchanges, lebte. 
Die Findrüde des Feites lajjen fi Inapp 
mit den Worten „Bejuch gut, Koftüme recht 
hübjch, Preife wunderjchön und Vergnügen 
großartig“ kennzeichnen. Die Yoge fan auf 
einen jchönen Erfolg zurücdbliden. 

— —— — — 


Stallbrand. 


VNeunzehn Pferde in den Flammen um— 
gekommen. 


Auf dem Heuboden des einſtöckigen 
Stallgebäudes der Weſtern Teaming 
Co. 140-142 N. Peoria Str., brach 
geſtern Abend Feuer aus. Die Flam— 


men griffen mit ſolcher Schnelligkeit 


um ſich, daß es nur gelang, eines von 
den zwanzig Pferden zu retten, die ſich 
im Stalle befanden. Auch die Laſtwa— 
gen der Firma, 


der ganze Stallbau mit ſämmtlichen 
Futtervorräthen, Geſchirren uſw. iſt 
eingeäſchert worden. 
Sachſchaden wird auf 857, 000 veran— 
ſchlagt. Er entfällt faſt gänzlich auf 
William Harris, den Hauptinhaber der 
Weſtern Teaming Co. 

George Cuthberſton, Schatzmeiſter 


der Chicago White Lead and Dil i 
u. 9 - 2 Er fol ein fleißiger und intelligenter 


 Menfch von heiterjter Gemüthsart ge- 


Company, wohnhaft Nr. 418 Scopille 
Uvenue, Daft Park, bemerkte, ala er 


eitern Abend mit feiner Frau von | i 
: hi ihn kannten. Man hat feinen Vater, 


einem Bejfuhe bei Nachbarn nad 
Haufe fam, daß aus den Kellerfenftern 


gelang ihm noch gerade rechtzeitig in 
das Schlafzimmer feiner Kinder zu 
dringen und diejfe, die vom Rauch be- 


reits halb betäubt waren, in Sicher: ! 


beit zu bringen. Erit dann alarmirte 
er die Feuerwehr, welche die Flammen 
löfchte, nachdem fie aegen $3,000 
Schaden angerichtet. Verurfacht mor- 
den war ber Brand durch Weber: 
heizung des Zentralofens im Keller. 

In dem neu eröffneten 5c-Theater 
Nr. 5847 State Straße fam geitern 
Abend infolae der Unerfahrenheit der 
Qeute, welche die Bildermafchine hand- 
habten, Feuer aus. E3 entjtand eine 
Panik unter den etwa 25 Zufchauern, 
doh gelangten dieje fämmtlich unbe- 
jchädigt in’3 Freie. Das Feuer wurde 
non der Feuerwehr ohne große Mühe 
gelöfht. Der angerichtete Schaden 
mag fich auf $100 belaufen. 


Böſe Geſchichte. 


Wohlhabender Augenarzt ſoll eine Pelz— 
garnitur geſtohlen haben. 

Auf Veranlaſſung von Frau D. E. 
MWilcor, 437 N. Hohyne Une, murde 
geitern Abend vor dem Briggs Haufe 
Elyde W. Morfe, 1751 Kenmore Xbe., 
ein reicher Augenarzt, und Geftretär 
der National Medical Aifociation, 
unter der Antlage verhaftet, ihr eine 
Pelzboa und einen Muff im Werthe 
von $80 gejtoblen zu haben. 

Frau Wilcor gab an, fie habe mit 
Morje u. einem feiner Belannten drei 
„Highball3“ getrunfen, und Morfe ba= 
be plöglich die Pelzgarnitur ergriffen 
und fei davon gerannt. Frau Wilcor 
lief ihm nad, holte ihn vor dem 
Briggs Houfe ein und veranlaßte feine 
eitnahme. Morje betheuert feine 
Unfhuld und behauptet, Frau Wilcor 
müffe die Sachen verloren haben. 


RHEUMATISMUS GEHEILT 


ohne Fehlilag durch den Gebrauf don Uric- 
Ucedemia ktombinirter Behandlung, oder Zeine 
Bezahlung. Spredt dor oder fchreibt. 


Der angerichtete | 4 in 
ſtellt, das er ſeinen Freunden oft als 
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EKARASICK BROS, 


801 Urmitage Ave, Ede Humbaldt Str. 
fafon® 


| Leuchtaas vergiftet. 


zwölf an der Zahl, Gasgeruch entjtröme. 


wurden ein Raub der Flammen, und | ten fih Zugang und fanden 


| Freund todt auf dem Sopha. 


Nah fih Das Leben, 


Junger Student der Medizin fcheint 
Kiebestummer gehabt zu haben. 


sm Haufe Nr. 653 W. Adams Str., 
we er mit zwei Studiengenofjen bei 
einer Frau Coof gewohnt, hat fich 
gejtern Nachmittag Nova %. Supinger, 
ein Student der Medizin, mittels 
Er war Bormit=- 
tags im Kolleg gewefen und mit feinen 
Stubentameraden, Chas. Sinith und 
F. H. Barnes, zufammen in anfchei- 
nend; beiterer Stimmung heimgefom- 
men. Smith und Barnes waren dann 
ausgegangen. WUls fie zwei Stunden 
fpater zurüdfehrten, theilte ihnen 
Frau Coof mit, daß ihrem Zimmer 
Sie verichaff- 

ihren 
In der 
Hand hielt er eine Photographie, wel— 
che ihn und ein junges Mädchen dar— 


ſeinen Schatz bezeichnet hat. Man 


nimmt an, daß dieſer Schatz ihm un— 
treu geworden iſt, und daß er deshalb 


ſich den Tod gegeben hat. 


Supinger war erſt 21 Jahre alt. 


weſen ſein, den alle gern hatten, die 


einen Landwirth in der Nähe von 


feines Wohnhauſes Rauch drang. Es Fillmore, Ill., benachrichtigt, und die 


Leiche iſt in einem Beſtattungsgeſchäft 


an der Doden ve. aufgebahrt wor— 


den. 

Ebenfalls mitteld Leuchtgas ver— 
fuchte geftern der 40 Jahre alte Bat- 
ride Reiliy im Kofthaufe 27 Hartland 
Court feinem Leben ein Ende zu ma- 
chen, aber nicht aus Liebesgram, fon- 
bern meil es ihm troß aller Bemühun- 
gen nicht gelingen wollte, Arbeit zu 
finden. Die Polizei fchaffte den Mann, 
der bemwußtlos aufgefunden wurde, 
nah dem County-Hofpital, 


— —— 


Verliert den Arm. 


Der Weichenſteller Carl Carter dadurch 
zum Krüppel geworden. 


Zum Krüppel wurde geftern Abend 
der in Dieniten der Rod Ysland Bahn 
ftehende Weichenjteller Carl Carter, 
25 Jahre alt und 585 Dearborn Str. 
wohnhaft. Er ftand in den Rangirhö- 
fen der genannten Bahn zmwif Volt 
und Harrifon Str. auf dem Laufbrett 
einer in Yyahrt befindlichen Zofomotive. 
Plöglih alitt er aus und fiel unter 
die Räder, die ihm den linten Armi 
bollftändig zermalmten. 


An Jadjon Boulevard und Peoria 
Straße wurde geitern Abend das von 
Frank Donovan, 20 Jahre alt und 
107 Kendall Str. wohnhaft, gelentte 
Gefährt von einem Kraftwagen mit 
folder Gewalt angerannt, daß Do: 
novan in hohem Bogen von feinem 
Sig herabflog und mit dem Kopf auf 
das Pflafter auffchlug. Der Lenter 
des Kraftmagens, der 2281 Wafhing- 
ton Boulevard mohnhafte „Garage“ 
Bejiger John Hemmall, hob den Ber: 
unglüdten in fein Gefährt und bradte. 
ihn darin nah dem Grace-Hofpital, 
bon wo aus er aud) die Polizei benadh- 
richtigte. Wie Hemmall behauptet, ver- 
fuchte Donovan vor dem Kraftwagen 
die Straße zu freuzen, und es je 
ihm, Hemmall, nicht möglich gemeien, 
den Zufammenftoß zu vermeiden. Do- 
noban hat einen Schäbelbrud erlitten 
und wird nad) der Ausfage der Aerzte 
wahrſcheinlich ſterben. 
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Großartige Ausfidhten! 


Die mundärztliche Kunft jteht in 
unjerer Zeit und bejonders hierzu 
lande in jo hohem Anjeben, daß jogar 
etwas von dem „Ntejpeit“, den man 
einjt vor ihr hatte, flöten ging. Man 
hat heutzutage hier jolch hohes Ver 
trauen zu dem MWundarzt, feinem 
Meffer und Können, daß auch eine 
jhwere Operation vielfach al3 ein uns 
bebeutender Zwiſchenfall angeſehen 
wird, und manche Leute zum Opera— 
tionstiſch ſchreiten, als ſollten ſie 
„trangſchiren“, ſtatt aufgeſchnitten zu 
werden. Das ſind natürlich immerhin 
noch Ausnahmen, und es gibt immer 
noch genug Leute, die ſich den „Reſpekt“ 
vor dem Meſſer noch in vollem Um— 
fange bewahrt haben, aber ſo wie ſich's 
um Andere handelt, ſchwärmen auch 
ſie gern von den Fortſchritten der 
Wundarzneikunde und dem Segen, den 
das Meſſer zu ſpenden vermag. Und 
mit Recht. Die neuzeitliche Chirurgie 
verhält ſich zur Wundarzneikunde vor 
fünfzig Jahren oder ſo etwa wie der 
18 Stunden-Zug nach New York zum 
„Prärieſchuner“, der um die Mitte des 
lebten Jahrhunderts ſchneckengleich 
über die Ebene zog, dem Goldlande 
entgegen. Aber wenn nicht Alles trügt, 
wird unſern Enkeln einſt das heute 
auf dieſem Gebiete Erreichte ebenſo 
rückſtändig erſcheinen, wie der fau— 
chende und rußverbreitende Dampf⸗ 
eiſenbahnzug, den ſie etwa von ihren 
Luftſchiffen aus noch irgendwo in 
einem abſeits gelegenen Erdenwinkel 
über's Land kriechen ſehen. Ja noch 
viel mehr. Denn wenn wahr iſt, was 
dieſer Tage über die in dem Rocke— 
feller'ſchen Inſtitut für mediziniſche 
Forſchungen in New York angeblich 
vollbrachten wundärztlichen Wunder 
mitgetheilt wurde, dann geht es auf 
dem Gebiete des menſchlichen Fort— 
ſchritts noch ungleich raſcher vorwärts, 
als wir's uns träumen ließen. 

Nur, ganz kurz angedeutet, ein paar 
„Beiſpiele“. Einem Foxterrier, dem 
ein Bein abgefahren worden war, 
wurde auf den Stumpf ein Bein eines 
todten Hundes aufgepflanzt, und das 
Bein wuchs an, und binnen drei 
Wochen lief der Hund ſo munter und 
fidel auf allen Vieren herum, wie nur 
je zuvor. — Einer Katze wurden die 
Nieren herausgenommen und an deren 
Stelle die Nieren einer anderen Katze 
eingenäht, die ſchon ſechzig Tage lang 
in einem Kühlſpeicher gelegen hatten. 
Und die Katze blieb am Leben und ge— 
dieh. Menfchliche Venen und Schlag: 
_ abern wurden „ausgetaufcht" — jo 
heißt e8 in ber betreffenden Depöfche 
— und die Verfuchstaninden „merkten 
feinen Unterfchied.” Golde Kleinig- 
feiten wie das „Austaufchen” von Aus 
gen, Ohren, Fingern ujm. hält man 
faum mehr der Erwähnung merth. Sie 
jind’8 auch nicht — fofern fich’3 nicht 
auch dabei um die Einfügung, bezw. 
das Aufpfropfen, von Körpertheilen, 
bie hon längere Zeit auf Lager waren, 
handelt. Denn das, daß es möglich 
fein foll, einzelne Körpertheile auf Ei3 
zu legen, längere Zeit gefroren zu hal» 
ten und dann, nachdem fie aufgethaut 
murben, denen, die etiwvad Neues in 
der Branche nöthig haben, einzufügen, 
beziw. aufzupfropfen — das ift doch 
babei die Hauptjadhe; darin liegt 
do für den Laienverjtand der Werth 
ber ganzen Austaufch- und Pfropfs 
errungenfhaft! Das ift’s — und e3 
mwirb verfichert, daß das Aufpfropfen 
eißgelagerter Gliedmaßen, bezm. 
das innähen ebenfolder innerer 
Draane, beim Menjchen ebenjogut, ja 
beffer angeht, mie bei Thieren — da3 
aljo ijt’3, mad Alles bis dahin Er- 
reichte zmwergenhaft Klein und unbebeus 
tend erjcheinen laßt! 

Was mit den Nieren angeht, mwirb 
mohl auch mit der Zeber, der Milz, ja 
ben ungen und vielleicht auch dem 
Herzen möglich fein; wenn ein Eißs 
bein aufgepfropft werden mag, dann 
fann man gewiß auch Eisarme, oder 
Köpfe aufpfropfen. Und wenn Alles 
das möglich wird, na, dann braucht fich 
fo leicht fein trinffreudiger Mann von 
den Uerzten bange machen und fich um 
allen Zebensgenuß bringen laffen aus 
Angft vor der Bright’ichen Nieren» 
frankheit, oder Leberverhärtung ufm. 
Dann kann man, fo man benftopf vers 
Viert, fich einen neuen auffegen laf» 
fen; fann man fi ja ſchließlich auch 
ein paar neue Lungen einfegen laffen, 
wenn bie alten bon ben lieblichen 
Zuberfelbazillen allzu ftarf angefnab- 
bert wurden. Und fein holbes Mägbe- 
lein braucht mehr an gebrochenem Her» 
zen zu fterben—e3 Tann fich ein neues 
ober doch anderes, ungebrochenes, eins 
ſetzen laſſen. 

Denn an Erſatz wird's nicht fehlen. 
Wenn die „Niereneinpflanzung“ und 
das Gliedmaßenaufpfropfen eine ſo 
gute und ſichere Sache iſt, wie es nach 
jener Mittheilung über die Wunder in 
Rockefellers Inſtitut ſcheinen will, 
dann werden bald vielerorten große 
Kühlſpeicher entſtehen, wo ſchön ſortirt 
und ſauber eingewickelt menſchliche 
Organe und Gliedmaßen aller Art auf» 
bewahrt werden, o daß man nur nach 
dem Muſterbuch ſeine Beſtellung zu 

eben braucht. Eine ganz neue große 

nduſtrie wird ſi, entwickeln und nur 
die eine bange Sorge drängt ſich auf: 
wird nicht Herr John D. das Geſchäft 
mit menſchlichen Erſatztheilen mono⸗ 
poliſiren, wie er das Oel-Geſchäft an 
ſich riß — erſt recht, da er doch eigent⸗ 
lich der Nächitte dazu iſt, ſintemalen 
ein Inſtitut die Wiege der neuen 
buftrie ift? 

Material? — o daran mirde e3 

nicht fehlen. Bei ben meiften jüngeren 


Menfchen, die fterben, ift doch irgend 
etwas noch brauchbar und von den bie= 
len Taufenden, die alljährlih im Ei- 
fenbahnbetrieb, in den Fabriken ufm. 
um’3 Leben fommen, wären bei gehöri- 
gerBehandlung mwahrfcheinlich jo ziem= 
lich alle Theile vermerthbar. 

Und dann —- glaubt man ernithaft 
an den MWeltfrieven? Menn nicht, 
dann wird man jeder Sorge ob et 
maigen Materialmangel3 fahren laf> 
fen müffen. Denn jeder Krieg mird 
den Lagerhäufern eine Ertrazufuhr 
menfchlicher Erfagtheile fichern, jo daß 
man dann feine bejondere Auswahl 
haben fünnte. Und das medt einen 
Gedanken, einen fhönen, freud> und 
hoffnungspollen: — mie, wenn ba3 
Geſchäft in menſchlichen Erſatzſtücken 
wirklich von Herrn John D. vertruſtet 
werden ſollte — würde darin nicht die 
größte Friedensgewähr liegen, die 
man ſich nur denken könnte? Gibt es 
jemanden, der da glauben könnte, daß 
Herr John D. unter ſolchen Umſtän— 
den einen Krieg geſtatten würde, der 
ihm das Geſchäft verpfuſchte, Wettbe— 
werb brächte und die Preiſe drückte? 
Mit nichten! Das iſt undenkbar 
und damit Hurrah hoch die wundärzt— 
liche Wiſſenſchaft, das Rockefellerſche 
Inſtitut für mediziniſche Forſchung 
und der Zukunfts -Truſt, der uns 
den Weltfrieven bringen mird!— Hur- 
rah hoch, hoch und zum dritten Male 
hoch! — — 

EEE 
Der amerifanifhhe Mrias. 


Der Teufel, der überall feine Hand 
im Spiele hat, mirb feiner langen 
Alias⸗Liſte — Satanas, Mephiſto, 
Beelzebub, Urias uſw. — einen neuen 
Namen hinzufügen müſſen. Hierzu— 
lande wird er am beſten „Standard 
Oel“ zu nennen ſein. Wie da, wo er 
als Mephiſto uſw. ſein Weſen treibt, 
nach Schwefel, ſo riecht er hier überall 
nach Oel, wo man die Naſe etwa tiefer 
hineinſteckt. Das war durch die jüngſte 
Kampagne ziemlich deutlich zu Aller 
Bewußtſein gekommen, aber erſt eine 
im Laufe der vergangenen Woche ge— 
machte Entdeckung hat den Trumpf 
draufgeſetzt, ſozuſagen, und an der 
Allgegenwärtigkeit des Standard Oel— 
Teufels keine Zweifel übriggelaſſen. 
Mag es an der Oberfläche noch ſo ſchön 
duften nach Roſen, Veilchen oder Li— 
lien, dem ſtolzen Unſchuldsſymbol, et— 
was tiefer riecht's nach Oel, und es 
ſcheint wenigſtens ebenſo ſicher, daß 
kein größerer oder großer Politiker und 
Staatsmann dem „Standard Oel“ 
ganz entgehen kann, wie daß auch in 
dem holdeſten und ſanfteſten „Engel“ 
ein Stückchen „Hexe“ ſteckt. 

Vorletzte Woche kündigten die Ver— 
leger der Monatsſchrift „The Outlook“ 
einer gelinde ſtaunenden Welt an, daß 
„Theodor Rooſevelt, Präſident der 
Ver. Staaten“, am 5. März 1909 als 
Mitglied in ihren Redaktionsſtab ein— 
treten werde, und letzte Woche wurde be— 
kannt, daß der Hauptaktionär der Out— 
look⸗Geſellſchaft Herr James Still— 
man, der Präſident der National City 
Bank von New NYork iſt. Das heißt, 
daß Herr „Theodor Rooſevelt, Präſi— 
dent der Ver. Staaten“, als Redakteur 
des „Outlook“ in Dienſt und Sold bei 
einem Manne ſteht, der wieder beim 
Standard Oel-Truſt bedienſtet, einer 
der Haupthandlanger und Vaſallen des 
großen nationalen „Teufels“ iſt. Denn 
die National Cith Bank von New York 
iſt ein Inſtitut des Oeltruſts. Ihre 
Aktien ſind bis auf einen kleinen Theil 
in Händen der Rockefellers und Genoſ— 
ſen und durch ſie gehen vorzugsweiſe 
die Oeltruſtgeſchäfte. Außerdem gilt 
Herr Stillman noch als der perſönliche 
Finanzagent Herrn John D. Rockefel— 
lers; es iſt alſo durchaus nicht ausge— 
ſchloſſen, daß er nur vorgeſchoben und 
Herr Rockefeller ſelbſt der Beſitzer der 
Mehrzahl der Outlook-Aktien iſt — 
eine Möglichkeit, die beinahe zur Wahr— 
ſcheinlichkeit werden will, wenn man in 
Betracht zieht, daß „The Outlook“ als 
eine religiöſe Zeitſchrift gelten will 
und Herr John D., der große Deltruft> 
Kaifer, fich die Forderung der Religion 
fo jehr angelegen fein läßt, felbit fo 
Itarf religiös ift. Uber gleichviel, ob 
unmittelbar oder nur mittelbar, jeden» 
falla fteht Herr Roofevelt al Redak—⸗ 
teur ded „Dutloof” in gejchäftlichen 
Beziehungen zum Gtandard Del» 
Truft, den zum amerifanifchen „Teu= 
fel” zu ftempeln, er fich in ber jüngften 
Zeit alle erbenflihe Mühe gab, und 
wenn ber gewöhnliche Durdhichnitt3- 
bürger ob bdiefer Enthüllung ladt — 
vielleicht ein wenig ſpöttiſch, aber doch 
mohl recht herzlich, Tacht — fo kann ihm 
da3 gewiß niemand übelnehmen — 
Herr Roofevelt jelbft am Allerwenig⸗ 

ten. 

E3 ift ja natürlich nichts weiter da=- 
bei. Solch’ ungeheurer Reihthum mie 
der Herrn Kohn D. Rodefeller3 und 
feiner Genofjen vom Standard Del» 
Iruft findet feinen Weg in bie vers 
fchiedenften und unzählige Kanäle 
und Kanälden, und mer Zeit, Quft 
und Gelegenheit hätte, nahzuforfchen, 
mürde GStandard-Del-Geld an fehr 
bielen Orten finden, wo fein Menfch 
etma& davon vermuthete, momit durdh- 
aus nicht gejagt it, daß e3 beshalb 
zu „riechen“ brauchte und unmürbigen 
Bmeden dient. Aber e3 ift auch fchon 
eit „Sahr und Tag“ befannt, dah bie 

tandard Del-Gefelfhaft an die 1500 
Anwälte und mehrere hundert Zeituns 
gen und Zeitjchriften auf ihrer Yohn- 
lite, fozufagen, ftehen hat, und Nies 
mand hatte fich viel Schlimmes dabei 
gedacht, biß eben Herr Roofenelt feinen 
Kreuzzug gegen den „Gipfelpuntt der 
Niedertracht” (eminence of infamy) 
wie er den Gtandard Del-Truft 
nannte, begann und bebingung3los fo 
ziemlich Alles verbammte, ma3 irgend» 
mie mit ber Standard Del-Gefjellfchaft 
in Verbindung ftand, oder gegen Bes 
zahlung Arbeit für fie leiftete. Herr 
Roofevelt ging fo weit, in einer Son» 
berbotfchaft an den Kongreß, die Zeis 
tungen, bie $= oder halbfeitige Stan- 
dard Del-Anzeigen gebracht hatten, ala 
„gekauft“ zu verdammen, und ließ fich 
befanntlich in der eben beendeten Kam» 
pagne bon feiner grenzenlofen Entrüs 


— — 


Sonntagvoſt, Chirago. Sonutag, den 15. Hovember 1908. 


ſtung über die Niedertracht des 
Standard Oel⸗Teufels dazu hinreißen, 
mit Herrn Hearſt, den er vier kurze 
Jahre vorher als den gemeingefährlich— 
ſten Menſchen im ganzen Lande be— 
zeichnet hatte, in ein Horn zu ſtoßen: 
zur Verunglimpfung aller Gegner, die 
jemals als Anwälte in Dienſten der 
Standard Oel-Geſellſchaft geſtanden 
und Geld oder Unterſtützung von dem 
neuzeitlichen amerikaniſchen Urias an— 
genommen hatten. 

Er meinte es ja natürlich gut und 
er hat ohne Zweifel nur das Wohl des 
Volkes und ſeine Förderung im Auge, 
wenn er ſich jetzt als Redakteur des 
„Outlook“ proklamiren läßt, aber man 
wird's dem gewöhnlichen Durch— 
ſchnittsbürger doch nicht verdenken 
können, wenn er ſich ein wenig in den 
Aermel lacht bei der Erinnerung da— 
ran, daß es doch ſo gut wie nachgewie— 
ſen iſt, daß anno 1904 Herrn Rooſe— 
velt3 Kampagne (mit $100,000) und 
in 1908 Herrn ITafts3 vom Standard 
Del-Zruft unterftügßt wurden, und dies 
jer böfe Geift nun auch mieder feine 
Hand im Spiele haben muß, da Herr 
Roofevelt fi) durch faure Federarbeit 
dad nöthige Kleingeld verdienen mill. 

Man darf felbftverjtändlich für den 
Präfidenten nicht das geringfte Wort 
de3 leifeiten Tadel3 haben wegen feiner 
Gefhäftsverbindung mit einer Zeit- 
[chrift, die dem „Standard Del” fo 
nahe jteht. Denn er hatte felbftver- 
ftändlich feine\lhnung davon, als er den 
Kontrakt mit dem Hauptredafteur Dr. 
Lyman Abbott abſchloß, gefhah das 
doch offenſichtlich vor der Wahl, 
wahrſcheinlich zu eben der Zeit, als 
Herr Rooſevelt, geſtützt auf Herrn 
Hearſts geſtohlene Standard Oel— 
Briefe ſo mächtig gegen die Söldlinge 
des Truſts vorging. Aber harmlos la— 
chen wird man dürfen, wenn man ſich 
Alles das vergegenwärtigt und ſich 
vorſtellt, was Herr Rooſevelt wohl ſa— 
gen würde, wenn man auch nur mit 
der zarteſten Flaumfeder anzudeuten 
wagte, daß Herrn Stillmans, bezw. 
das Standard Oel-Geld im „Out— 
look“ irgendwelchen Einfluß auf den 
Inhalt ſeiner zukünftigen ſchriftſtelle— 
riſchen Beiträge ausüben, daß durch 
ihn die „Quellen der öffentlichen 
Meinung vergiftet“ werden könnten. 

Es wird's auch gewiß niemand wa— 
gen. Davor bewahrt Herrn Rooſevelt 
ſchon die Hochachtung, die der ge— 
wöhnliche Bürger vor dem Präſiden— 
tenamt hat und die Eiferſucht, mit der 
er darüber wacht, daß ſeiner Würde 
kein Abbruch geſchehe. Höchſtens wird 
der gewöhnliche Bürger bei ſich ſagen: 
er iſt doch mit allen Hunden gehetzt und 
geriſſen wie keiner, unſer amerikani— 
ſchen T....l mit dem Oelgeruch, der 
überall ſeine Hand im Spiele hat. 
Dank Rooſevelts Mitarbeiterſchaft 
wird die „Zirkulation“ des „Outlook“ 
ſich ganz gewaltig heben, und viele 
Tauſende neuer Leſer werden unter 
den Einfluß der Standard Oel-Pre— 
digten des Dr. Lyman Abbott gebracht 
werden. Gute Miſſionsarbeit für den 
Häuptling aller „Miſſethäter großen 
Reichthums“, den „Gipfelpunkt der 
Niedertracht“ uſp. — — — 


Neger: und Summrechtsfrage. 


In einer hier in Chicago gehaltenen 
Rede hat ein Vertreter der ſüdlichen 
Negerfreffer—ein Richter aus Alaba— 
ma — wieder einmal die Intelligenz 
ſeiner Hörer beleidigt. Nur die verfaſ— 
ſungsmäßige politiſche Gleichberechti— 
gung des Negers, „geſichert“ durch das 
15. Amendement, ſei ſchuld an der 
Ungelöſtheit des Raſſenproblems und 
an der damit verknüpften unglücklichen 
Lage, die den Süden „thatſächlich von 
der Mitwirkung an der nationalen 
Regierung ausſchließt.“ So lange das 
15. Amendement in Kraft ſei, ſo lange 
ſei die weiße Bevölkerung des Südens 
„um kein Haar weniger politiſch ver— 
ſklavt, als die Negerbevölkerung einſt 
körperlich verſlladt war.“ Ganz un— 
nöthig wäre die Erörterung, 
der ſüdliche Weiße den Neger mit dem 
Stimmzettel zugleich als eine geſell— 
Ihaftlie und als eine politifche Ge- 
fahr erachtet: — e8 fei nun einmal fo! 
Auch habe die Frage der ntelligenz 
nicht3 damit zu thun. Ob der Neger 
Verftand genug habe oder jemal3 ha— 
ben werde zur Ausübung de3 Stimm= 
rechts, fei ganz nebenfächlich. Die Fra- 
ge ſei augfchlieglich eine Rafjenfrage. 
Nun und nimmer fönne in irgend 
mwelhem Sinne der Weihe den Neger 
al3 feines Gleichen gelten lafjen. Nur 
eine Löfung der Frage ei möglich, 
und diefe könne der Süden nicht allein 
herbeiführen; nur mit Hilfe der er» 
leuchteten Einficht, des patriotifchen 
Empfinden? und der verwandtichaftlis 
chen Sympathie der nörblichen Brüder 
fei fie zu erreichen: durch den Wider: 
ruf des 15. Zufakes zur QBundesver- 
faffung.” 

E3 ift die höchite Zeit, daß berartis 
gem Gefafei die gebührende Zurüdiei- 
fung zu Theil wird. Ob die Annah- 
me des Negerſtimmrechts-Amende—. 
ments ſeinerzeit ein Fehler war, kann 
dahin geſtellt bleiben. Angenommen — 
oder auch zugegeben—ba3 fie e8 gemme= 
fen, als verfrüht gegenüber der jam= 
merbollen Unmijjenheit und politifchen 
Unreife einer Raffe, der die Feſſeln 
jahrhundertelanger Sklaverei eben 
erit abgenommen morden. E3 ift das 
fchon länger al3 ein Menfchenalter 
ber und hat mit der heutigen Sadjlage 
nichts zu thun. Was damals gefchehen 
tft, ala politifche Schnappfädler aus 
dem Norden mit Hilfe der unmiffen- 
den Neger bie Regierung ber bom 
Krieg erfchöpften, durch den Krieg ver- 
armten, burh die überlegene Macht 
des Nordens in die Union zurüdge> 
zwungenen Staaten an fich rifjen, 
fann heute nicht mehr gefchehen. 
Selbft wenn e8 nicht rednerifche Ueßer- 
treibung märe, daß den betroffenen 
Staaten die jahrelangeNegerherrichaft 
mit ihrer Korruption, ihrer Mer: 
ſchwendung, ihrer ungeheuerlichen 
Steuer: und Schuldenaufhäufung ein 
größeres Unglüd ver als der Fri 
ſelbſt — es ſind vergangene Din⸗ 
ge, die nicht wiederfehren fünnen. Was 


Er: 


marum, 


damals gefhah, war nur möglid, 
meil damals bie Neger bes Gübens 
dad Stimmredt befaßen und die MWei- 
Ben al3 die niebergeiworfenen, in ihre 
bürgerlichen Rechte noch nicht wieder 
eingejegten Rebellen es nicht bes 
ſaßen. 

Heute haben ſie es. Dem Zuſtande 
ihrer politiſchen Entrechtung iſt ein 
raſches Ende gemacht worden. Und 
mit voller Berechtigung darf geſagt 
werden, daß heute durch die Wider— 
rufung des 15. Amendements an den 
beſtehenden politiſchen Zuſtänden 
nichts Weſentliches geändert werden 
würde. Das 15. Amendement, wie je— 
der halbwegs Geſchichtskundige weiß, 
„gibt“ den Negern nicht das Stimm— 
recht. Die Bundesverfaſſung gibt 
überhaupt Niemand das Stimmrecht. 
Es zu geben, iſt der Geſetzgebung der 
einzelnen Staaten überlaſſen. Jeder 
Staat kann alle ihm beliebigen Be— 
dingungen daran knüpfen, zur Aus— 
ſchließung aller Derer, denen er es 
nicht geben will. Nur Eins darf er 
nicht thun: er darf das Stimmrecht 
nicht verweigern oder verkürzen auf 
Grund der Raſſe, der Hautfarbe oder 
früheren Dienſtbarkeitsverhältniſſes. 

* * * 


Dies und nicht mehr iſt ihm durch 
das 15. Amendement verboten. Er 
darf alſo nicht ein Geſetz machen, wel⸗ 
ches ſagt, daß Angehörige der äthiopi— 
ſchen Raſſe nicht ſtimmen dürfen, 
oder daß Leute mit ſchwarzer Haut—⸗ 
farbe nicht ſtimmen dürfen, oder daß 
einſtige Sklaven oder Abkömmlinge 
von Sklaven vom Stimmrecht ausge— 
ſchloſſen ſein ſollen. Mit einem 
Worte: er darf den Neger nicht „als 
Neger“ entrechten. Was aber be— 
kanntlich nicht ſagt, daß er ihn nicht 
doch entrechten dürfe, denn thatſäch— 
lich iſt er entrechtet. Die Stimm⸗ 
rechtsgeſetze von Miſſiſſippi, Südka— 
rolina und anderen ſüdlichen Staaten 
entrechten den Neger gerade ſo wirk— 
ſam, als er entrechtet werden könnte, 
menn das 15. Amendement nie ge— 
ſchrieben worden wäre. Die Geſetze 
enthalten Beſchränkungen, die ſchein— 
bar gleichmäßig für Weihe und 
Schwarze gelten, thatfächlih aber nur 
die leßteren treffen. Wird nicht jeber 
einzelne Neger entrechtet, jo wird doch 
die Raffe als folhe alles politifchen 
Einfluffes beraubt. 

Eben ift im Staat Georgia ein Zu= 
Jah zur Gtaatöverfaffung angenom— 
men morden, bon dem feine Urheber 
rühmen, daß dadurch 90 bi3 95 Proz. 
aller Neger die Ausübung des Stimm- 
rechts unmöglich gemacht werde, und 
mer e3 fich anfieht, wird getroft qlaus 
ben, daß damit nicht zu viel gefagt ift. 
Um ftimmen zu dürfen, muß darnad 
der Bürger bon Georgia menigftens 
eine der folgenden vier Bedingungen 
erfüllen: Er muß entweder 1) in einem 
der Kriege des Gtaates oder der 
Nation ehrenhaft gedient haben; oder 
muß 2) der Nachfomme fein bon 
jemand, ber fo gedient hat; ober 3) 
bon gutem SKarafter fein und bie 
Pflichten amerifanifchen Bürgerthum3 
fennen; oder 4) fich über eine aemiffe 
Schulbildung oder über den Veit ge- 
willen Eigenthbum3 ausmeifen. Der 
zweite Sat enthält in etwas veränder- 
ter Fallung die auch in anderen Staa= 
ten beliebte „Oroßpaterflaufel.“ Weil 
der Vater oder Großvater einmal 
Kriegsbienfte aeleiftet hat (ober meil 
nicht bemwiefen werden fann, daß er fie 
nicht geleitet bat), darf fein Sohn 
oder Enfel das Stimmreht ausüben; 
eine Bejtimmung, die natürlih aus- 
Thlieglih Weiten zu Gute fommt. 
Der vierte Sat Ichließt die Maffe un- 
miffender und bejißlofer Neger aus, 
ohne daß er die gleich befiglofen und 
gleich unmiffenden Weiken ausfchließt, 
indem bdiefe legteren von den — (auch) 
wieder ausfchließlich meigen) — Wahl- 
beamten al3 Leute von gutem Karafter 
oder als vertraut mit den Pflichten 
amerifanifhen Bürgertum zugelaf- 
fen werden fünnen. MWogegen auch der 
nicht unmiffende Neger zuriücgemiefen 
werben fann und zurüdgemiefen mer: 
den wird, mann immer e3 ben meißen 
MWahlbeamten beliebt, ven Grad feiner 
Bildung für nicht genügend zu befin- 
den. 

Da noch jeder Verfuch zur gericht: 
lichen Umftoßung derartiger Gejehe 
vergeblich gemejen, fo läßt die Neger» 
entrehtung für alle praftifchen Zmede 
nichts zu münfchen übrig. Die aus— 
ſchließliche Weißenmanns-Herrſchaft 
könnte nicht feſter begründet ſein, 
wenn das 15. Amendment niemals 
angenommen worden wäre. Daß die 
betreffenden Geſetze nicht unabänderlich 
find und nicht unwiderruflich, bie 
Fortdauer der Entrechtung alſo nicht 
für immer verbürgt iſt, iſt freilich 
wahr. Auch daran jedoch würde der 
Widerruf des Amendements nichts 
ändern. So wenig der Beſtand des 
Amendements bedeutet, daß jeder Neger 
das Stimmrecht haben „ſoll“, ſo wenig 
würde ſeine Beſeitigung bedeuten, daß 
kein Neger das Stimmrecht haben 
„darf.“ Gewährung oder Verweige⸗— 
rung des Stimmrechts wäre nach wie 
vor der Geſetzgebung des Staates 
überlaſſen. Die Maſſe der Neger wird 
das Stimmrecht erhalten, wenn einmal 
die Mehrheit der ſtimmberechtigten 
Bürger des Staates es ihnen zu geben 
gewillt iſt; und wird es nicht eher er⸗ 
halten, gleichviel ob das 15. Amend⸗ 
ment in Kraft iſt oder nicht in Kraft 
iſt. Alſo auch in ſo weit, als die 
„Gefahr“ ober die Möglichkeit künfti⸗— 
ger Einführung des Neaerftimmrechts 
in Betracht fommen, fönnte bie Abs 
Schaffung des AUmendement3 nicht den 
mindeften Unterfchied machen. 

En * * 


Das aus dem Zuſammenleben der 
vielerorts an Zahl ſich faſt gleichen, in 
jeder anderen Hinſicht ſo verſchiede⸗ 
nen Raſſen ſich ergebende Problem 
iſt ſicherlich ein ſehr ernſtes und ſehr 
ſchwieriges Problem. Eitles Gerede 
aber ift’3, wenn man das Problem 
felbft oder feine Schwierigfeiten ala 
Folge des Neger-Stimmredts-Amen- 
dements binftellt, das thatfächlich das 
Stimmredt nit gibt. Die füblichen 
Negerhaffer, bie bie Abiceffung bie- 


fe8 UmendementS fordern, fordern 
nicht nur Unmögliches, denn das ame- 
ritanifche Volt wird niemals zu ber 
entmürdigenden, fürmlichen Preißge> 
bung bes Grundfages politifcher 
Gleichberechtigung fich verjtehen: — jie 
fordern zuglei” etwas, das ihmen 
thatſächlich das Ziel, das fie erjtreben, 
um nicht näher bringen mwürbe. Die- 
fes Ziel der noch weiteren, nicht mehr 
bloß politifchen, fondern völligen bür- 
gerlihen Entrehtung zu erreichen, 
müßten fie nicht nur Abfchaffung des 
15., jondern auch Abſchaffung des 
14, Umendements fordern, daß den 
Staaten verbietet, irgendwelcher Ber: 
fon den gleichen Schuß der Gejete und 
gehöriges NRechtöverfahren zu verſa— 
gen. Und könnten gerade jo qut gleich 
die Abjchaffung des 13. fordern, um 
auf’3 Neue eine Art von Sklaverei 
oder unfreimillige Dienjtbarfeit ein= 
zuführen. 

Denn mehr als die Abichaffung 
förmlicher Sklaverei nebjt dem Ders 
bote der Verweigerung gleichen 
Rechtsſchutzes iſt thatſächlich durch die 
ſämmtlichen „Kriegsamendements“ 
nicht erreicht worden. Die weiße Be— 
völkerung der ſüdlichen Staaten, die 
ſeit mehr als dreißig Jahren das po— 
litiſche Heft in der Hand hat, iſt in 
jeder anderen Hinſicht frei, alle ihr 
beliebigen Geſeße zu machen. Nicht 
blos das Stimmrecht zu regeln zum 
Nachtheil der Neger, wie oben ge— 
zeigt; nicht bloß beſondere Schulen 
für die Kinder der verſchiedenen Raf- 
fen einzurichten, und zwar viel fchlech- 
tere für die Neger als für die Weißen, 
mie fie da3 gethan Hat; nicht bloß 
den Schwarzen zu vermehren, in ben» 
felben Eifenbahnmwagen oder Straßen> 
bahnmagen zu fahren mit den Weißen 
und fie zu zwingen in jchlechteren Wa> 
gen zu fahren, wie fie da8 geihan 
hat: fie fann in gleichem Geilte die 
manniafaltigften anderen Beziehungen 
und Berhältniffe regeln. Sie Tann 
fich nicht einmal beflagen, daß ihr die 
Rechtfprefung der Bundesgerichte je- 
mal3 dabei ernftlich hinderlich gemefen 
wäre. Wie in Betreff der Gtimm- 
rechtsgefebe, die Härlich beitimmt find 
zur Umgehung ber Verfajjung, und 
unvereinbar find mit dem Geijte ber 
Verfaffung, hat auch in anderen Fäl- 
len da3 Bundesobergericht die ftreiti- 
gen Fragen immer nur nad) Maßgabe 
bes formalen Buchjtabenreht3 ent» 
fchieden, und der ftaatlichen, neger= 
feindlichenGefeßgebung . ıe weitgehend 
ften Freiheiten gewährt; wie erſt neu— 
lich in Betreff de? Kentucdyer Gefebes, 
das das Verbot des gemeinfchaftlichen 
Unterricht3 von Kindern verjchiedener 
Raffen fogar auf Privatfchulen au8- 
dehnt. 

Menn troßdem die weiße Bevölke— 
rung des Südens oder ihre ftaatliche 
Gefekgebung mit dem Problem nicht 
fertig werben kann, und die Beziehuns 
gen zmwifchen den Raffen feine Bejle- 
rung oder gar Verfchledterung auf— 
meifen, jo hat fie fein Recht, dafür bie 
Verfaffung des Bundes oder die Be- 
pölferung de3 Nordens verantwortlich 
zu halten. Entmeder ift dad Problem 
derart, daß es überhaupt nicht Durd) 
Gefete, Jondern nur durch allmähliche 
Entmwidelung, durd) den Einfluß ber 
Seit gelöft werben kann. Oder die Art 
und Meife, mie man’s durch Gejehe 
zu löfen unternommen bat, war faljch 
und die ganze Behandlung des Negers 
feit dem Kriege war falfeh — in tel: 
chem Falle die weiße Bevölkerung be3 
Süden? den unleugbaren Mißerfolg 
nur fich felber zur Laft zu legen hätte, 


Xokalbericht. 
Klein unter Bürgſchafl. 


Der des Todtſchlags angellagte 
Milizſoldat freigelaſſen. 


Die Manuszucht Der Miliz. 


Chas. H. Baker verſtändigt ſich mit ſei— 
nem Bruder über feine großen Unter» 
nehmen. —Die beleidigte Korfettdame, 
— Klage der Derlafjenen. 


Sofeph B. Klein, der Chicagder Mis 
Kizfoldat, ift unter $10,000 Bürgſchaft 
freigelaſſen worden. Wie berichtet, iſt 
Klein in Kankakee von den Großge— 
ſchworenen des Todtſchlags angeklagt 
worden, weil er einen jungen Mann 
niedergeſtochen hatte, der auf der 
Plattform eines Wagens des Sonder⸗ 
zuges mitzufahren verſuchte, auf dem 
hiefige Milzſoldaten zur Zet der Neger⸗ 
verfolgungen im letzten Sommer nach 
Springfield befördert wutrden. Der 
junge Mann war geſtorben, Klein aber 
von einem Kriegsgericht freigeſprochen 
worden. Darum hatten fich die Groß- 
gejehmorenen aber nicht gefümmert. 
Hilfsgeneralanwalt Miller, melcher 
nun geftern vor Richter Cavanagh, der 
elbjt einmal Milizoberft war, für die 
Freilaſſung Kleins eintrat, führte zu 
Gunften feines Antrages aus, daß da3 
Verhalten bes Nichterd bon jebem 
Mitglieve der Staat3milig mit großer 
Spannung verfolgt werde. Würden 
die Milizfoldaten in irgend einem 
Eounty, mo ed dem Staat3anmwalt ge» 
trade einfalle, verhaftet werden fünnen, 
fo werde die Miliz fih bald megen 
Mangels an Leuten auflöfen müjjen, 
da die Mannfhaften fig fchwerlich 
der Möglichkeit ausfegen würden, ihrer 
Treiheit in der Ausübung ihrer Pflicht 
beraubt zu werden. Klein habe. ji 
feines Verbrechens fchuldig gemacht, e3 
liege böchftens ein fehr ernfter Unfall 
vor. Klein habe weder au8Böswilligfeit 
no aus Morbluft gehandelt, er habe 
einfach dem ihm gegebenen Befehl ge- 
mäß jeben von der Plattform fern hal- 
ten müffen. Angenommen, ä 
dem jungen Mann und deſſen Beglei— 
ter geftattet, mitzufahren, jo hätte er 
ſich des Ungehorſams ſchuldig gemach 
und wäre vor ein Kriegsgerich 


dem Dienſt gejagt oder eingeſperrt 
worden. Da nun kein Verbrechen vor—⸗ 
liege, ſo ſei kein Gericht in der Sache 
zuſtändig. 

Der Richter erklärte, daß er am 
nächſten Samſtag Vormittag entſchei— 
den werde, ob er ſich weiter mit dem 
Fall befaſſen wolle oder nicht. Inzwi— 
ſchen ſetzte er Kleins Bürgſchaft auf 
$10,000 an. 

Der Schlichtung nahe, 

Vor längerer Zeit Hatte Cha. 
Hindley Bater vor Richter Barnes 
auf Entjegung feines Bruder? Howard 
DW. Baler ald Verwalter des Nachlaf: 
jes ihres Vater Wm. B. Bater und 
die Ernennung eines Maffeverwalters 
angetragen. Der alte Bafer und ber 
Untragjteller hatten in Seattle und 
anderen SKüjtenorten des Staates 
MWafhington große Elektrizitätsanla- 
gen unter Ausnugung von Wafjerfäl- 
len im nahen Hochgebirge der „Casca= 
des“ gejchaffen, waren aud) an Stra= 
Benbahnen in Geattle und Umgegend 
betheiligt. Nach dem Tode feines Va— 
ter3 glaubte fi Chas. 9. Baler in 
feinem Befigantheil in jenen merth- 
bollen Unternehmen gejchädigt und 
befürchtete, ihn ganz zu verlieren. Nac 
mehreren Verhandlungen haben ich 
die ftreitenden Parteien auf einen da= 
binzielenden Vorfchlag des Richters 
geeinigt, daß fein Maffevermalter, 
jondern noch ein zweiter Nachlaßvers 
malter angejtellt merben und der Klä- 
ger 69 Antheilfcheine an jenen Unter» 
nehmen, welche zu einem einzigen ber- 
Ihmolzen wurden, erhalten follte, die 
Unternehmen aber bi3 zur endgiltigen 
gerichtlichen Entfcheidung bon den 
beiden Verwaltern meitergeführt mer: 
den follten. Was der alte Bater fonft 
hinterlaffen hat, fol an die Erbberech— 
tigten vertheilt werben. Diefes Ab— 
fommen murbe geftern gerichtlich ein» 
getragen. 

Ihr hübfches Geficht in der Zeitung. 

Margaret Lee Conway ift ein mohl- 
gejtaltetes Fräulein mit hübjchem. Ge: 
jicht. Sie ernährt ji als Mopell, 
und al3 jolche3 wurde jie auch, um ein 
Korjett in jeiner verführerijchen Form 
zu zeigen, photographirt. Sie hatte fich 
nun ausbedungen, daß das Bild wohl 
zu Anzeigezweden verwendet merden, 
daß aber ihr Gejicht nicht zur Dar» 
ftellung fommen dürfe. In der März: 
Kummer over Yyrauenzeitung „Ihe 
Woman Beautiful“ gejhah das aber 
do, und Frl. Conway hat nun ge= 
jtern im Superiorgericht den Photo- 
graphen Melvin Spies, melcher die 
Aufnahme madte, Idah MeGlonne 
Gibfon, den Redatteur, E. E. Mein 
ney, den Gejchaftsführer, und bie 
MWaarenhausfirma Chas. U. Stevens 
& Eo., in deren Anzeige in jenem 
Blatt das Bild erfchien, auf $25,000 
Schadenerfaß verklagt. Das begründet 
G. E. Beerly, der Anwalt der Kläge- 
rin, damit, daß die junge Dame durch 
den Abdrud vor der Welt und na= 
mentlich vor ihren Freunden und Bes 
fannten lächerlich aemacht werde, man- 
che von den fFreunven den Verfehr mit 
ihr abgebrochen hätten, und daß die 
Verklagten fein Mecht gehabt hätten, 
mit einem Bilde des FFräuleins 
„Schindluber zu treiben”, wie man das 
gebrauchte Yuriftenenalifh mohl am 
beiten deutfch ausdrückt. 

Eine Derlaffene wird Schaufpielerin. 

Nacd vierfähriger Ehe erfuchte Frau 
Mary Buford, geb. Wilcor, gejtern 
Richter Ball um Scheidung von ihrem 
Gatten, Marcus mit Vornamen, der 
fie vor zwei Jahren, angeblich ohne 
Grund, verlaffen hatte. Sie tritt feit- 
ber unter ihrem Mädchennamen auf 
der Bühne auf. Frau Buford mohnt 
1215 Sheridan Road, 


Todes» Anzeige 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nach; 
richt, dab unfere liebe Mutter und Großmutter 

Sabina Wirth 

im Alter bon 80 Sabren am Freitag Morgen 
felig im Herren entichlafen it. Die Beerdigung 
findet ftatt am Miontaa, den 16. Nobember 
1908, 1 Uhr Nadmittags, bom Trauerbaufe, 
459 WB. Harifon Str., nad dem Graceland» 
sriedhof. Xeichenfeier in der Kavelle auf dem 
Sraceland-Friedhof. Um ftile TIbeilnahme Bit» 
ten die trauernden Hinterbliebenen: 

ohann Wirth, Sohn. 

Anna Meier, Tochter. 

Martin, Wilbur, Julia, 


Herbert 
Meier, E ntel. fr 


tfafon 


cordia. fafon 


63 gibt Fein Gebiet 
der deutichen Literatur, da3 nicht in unferer 


deutihen Buchhandlung 
äre. Wir fübr 


ter e, Reden u. aite, Ho 
olterabendicherze, Kochbücher, 
f Magtihe Büder, Sprambü 
Geihichtöwerte, asgeſchichten, 
bücher, Jugeudſchriften, Witze und Anek. 
doten. Ferner Bücher über Landwirthichaft, 
Thierzudt, Gartenbau, Ylumenpflege etc. 
ataloge aus allen Gebieten verfenden 
wir Zoftenfrei. lnfere Preife find aners 
fannt bie niebrigiten. 


A.KROCH & CO, 


26 Monroe Str., Chicago, zwiſchen Wabaſh 
und Michigan Abes.) 


mpeuſchirme ete. Ix 
a i reife. — Literarifder 
Weihnachts⸗Katalog auf Wunfch gratis u. franto, 
KOELLING & KLAPPENBACH 
104—106 Randolph Straße. 
Größte ventihe Buchhandlung im Weiten. 


Waldheim. 


Einziger beutf tonfeffiondlofer edhof von 
88 ee bolita: ee —* 
f ur alle Straßenbahnen 5 Gents au 
erreihen. Billige —— läge lind in dieſem 
tiebhof auf Abi ungen au ba» 
: Dat Bart + 797 

und 757. go ica 


ffice 673 &9 g0 Ude. Xel. 


Montrose Gemetery 


«> Crematorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


rr 


Zodes - Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab umnfer geliebter Gatte, 
Bater, Schwiegervater und Großbater 

Charles Burmeiiter 
am 13. November 1903 durch einen Uns 
lüdsfal entichlafen ift. Die Beerdigung 
findet ftatt am Dienstag, den 17. No« 
bember, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten, 
bon der St. Paulskirche, Ordhard Str. 
und Kemper Place, nad dem Montrofes 
Gottesader. Um jtile Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 
Lena Burmeifter, Gattin. 
Charles, William und Bearl, 
Kinder, nebit Schwieger» 
ſohn, Schwiegertöchter, 
einem Enlel und, Ver— 
wandten. 

Todes.» Anzeige 
‚nreunden und Belannten die traurige Nad;- 
richt, zab mein lieber Gatte und unfer lieber 
Vater 

Albert Mate 
am Donnerstag, den 12. November, im Mlter 
bon 37_ Nahren geitorben ift. Die Beerdigung 
—— ſtatt ‚un Sonntag Vormittag um 11% 
Ihr bom Trauerhaufe, 6149 Raulina Gir.. 
nad dem Bethania-Gotesader. Um ftille Theil- 
nahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
zum Maske, Gattin, 
arl, Klara, Franz, Albert, Hin 
der, nebit Verwandten. 9 


ars Powers 


ZIheaterin 


. Abonnements» Vorftellung. 
Sonntag, den 15. November. 
Bum eriten Male; Der große Zaderfolgt 


Die Autorität 


Schwank in 8 Alten von Hans LArronge. 


PBreife: $1.50, $1.00, Töc, 50 Si 
legt au baben. m * VER 


— Groß 


Konzert und Ball! 


beranftaltet vom 


Junger Männerchor s@hicago 
Sonntag, den 15. November 1908, 
im großen Saale der Norbjeite Turnhalle, 
257 N. Clark Str. 
Anfang punkt 8 Uhr, Eintritt 25c @ ey gr 
n0b1,8,15 


Großes Konzert 


beranftaltet bom 


Teutonia Ma&nnerchor 


in ber Wider Park Halle, 501 M. North Ave. 
Sonntag, den 22. November 1908. 

Anfang 7:30 Abends. Eintritt 50e für 

und Dame. An der Salfe 50c AA 

mehr al3 1 Dame in Herrenbegleitung 25e an 

der Safje. n0b8,15,22 


Ferne ⏑ — 
42. Jahres - Ball 
i — bed — 

9 x az u Büder-Unterftägungs- 
Bereins von Chicago, 
Samstag, 21, Noven 
ber 1908. Anfang 
Abends 8 Uhr, in der 
Nordjeite urnhaile, 
Clark Str., nahe Chi— 

* * be, obere und 


nob12,15,18 


Großer Ball 


— des — 


e “ 
Phoenix Frauen-Verein 
, am Samstag, den 21. November 190 
im Nortbfide Mafonic Temple, 617 N. Clark 
Str. Anfang 8 Uhr Tidet3 25 Cent? @ Berfon. 


Konzert, Sumorififche Vorkräge und Kal 


beranftaltet bon der 


Liedertafel Eintracht 
Sonutag, den 29. November 1908, Anfang 4 
Uhr Nachmittags, in der Großen Wicker Park 
Halle, 5301507 W. North Abe. nb15,25,29 


13. Kirmess 
verbunden mit — ——— — und 
a e 


5 t a 
Hefien » Verein von Chicago 
am Sonntag, den 22. November 1908, in Has 
Halle, 519 Larrabee Str. Anfang 3 {Hr Nach 
mittags. Eintritt 25 Gentd. Damen in Herren» 
begleitung frei. Land3leute, Freunde und Göt« 
ner find herzlich eingeladen. Dad Komite, 


Große Agitations-Berfanmlung 


Nord » Chicago Deuticher Gegenjeitiger 
Unterftügungs- Verein 

Sonntag, 22. Nov. 1908, in Tony Junge Halle, 

€. North Ave. und Burling Er. Anfang 3 

Uhr Nachmittag. Eintritt frei. Na der Her 

n015,22 


fammlung Kränzden. 15, 


Familien-Lokal 


für Frauen und Kinder 
Kaffee, Sandwiches, Eundies 


befondbers geeignet für Rube und Erfrifgung fur 
Gender „Shopper.“ 
Wir maden eine Spezialität aus 


fornia Weinen au mäßigen 


HARRY PLOHR, 
Wein» HSüändles 


72 E. Adams Strasse, 
gegenüber „Ihe Bair.* 
of1ö,fcfonbt, am 


The Relic House, 


SOON. Clark Str. 
Gegenüber Lincoln Park, 
Zuhn Weis Eigenthümer. 
Beginnend Montag, den 9. Nobember, jeden 
Abend und Sornvtas, Nachmittag: 


Prof. Fred Brumm vichester. 


n0b10,didofon* 


THE RIENZL 


Chicagos populärſter Familien - Nefort, 
Ede R. Elast Str. und Diveriey Blud. 
onzert Sonntag Nacm. von 8 Bid 7 Uhr und 
ae aa — bis 11 Uhhr. Reſtauxation: 
Srühftüd, Mittagstiih und Abends, ſowie den 
anzen Tag a la Carte. Sonntags von 12 bi 3 
t Table d’dote au 50c.—F M. Ballmannd 
gene SE an FI —— > Se 
Ubend nnia m 
— 10o1.mifefon® 


feinen Calle 
Breifen. 


Chas. Lueneburg’s Lokal, 
3 Straße, Südweit-Ede Huron. 
Saloon. — Zägli 
g zum Frübihoppen veziel 
Imbiß, während der Wode ff. Mits 
tagtiih. Eriter Klajie hiejige und importirte Ge» 
tränte. Import, Pilfener ftet3 an Zapf. Stat- ır. 
Billardfreunde finden bier immer ihre Gegner. 
24fev,dojon* 


Hurah! Hurah! Hurah! 


Gr ijt da — Er ift ba 


Der Federweißer 


— beim — 


GEORG 


164 — Randolph Strasse — 164 


fafo 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webiter Ave,) 


"SUPERB" 


Blafhenbier, (Dezich für Brivatf 
au abgeliefert. Teiephen Mari 496. Bag Terl 


— —ñws — 
EMIL H. SCHINTZ, 


175 Well 
Nordfeite populäriter 
u nn 





Rokalbericht. 


Für Muſitfreunde. 


Thicagoer Konzerte. — Neue Volksoper findet 
freundliche Aufnahme. — Max Reger tritt 
als Dirigent des Leipgiger „Paulus“ zurück. 
— „Geſprochene Lieder“ von Theodor Ger- 
lach. — Bon der Leipziger Oper. — Maria 
Labia und Arturo Toscanini. 

Frau Fannie Bloomfield-Zeisler 
jpielt heute in ihrem Konzert in der 
Orchefter- Halle: Gapotte und Varia— 
tionen, Rameau; „2a leurie ou la 
tendre Nanette,“ Couperin; „Schmets 
terlinge,“ Schuman; Yantafie Op. 
49, Yotturno Op, 27 Nr. 2, Fantajie- 
Smpromptu Op. 66 und Ballade Op. 
47, Chopin; Borfpiel Nr. 1, Debufjy; 
Vorſpiel Op. 62 Nr. 3, Saint-Saens, 
Divertiſſement, Godard; Paraphraſe 
über Motive aus Tſchaikowskys „Eu— 
gen Onegin“ von Pabſt. 

* * * 

Die Pianiſtin Mary Wood Chaſe 
gibt nächſten Dienſtag Abend ihr jähr— 
liches Konzert in der Muſikhalle. 


* * * 


Der Baritoniſt Hans Schröder gibt 
am Samſtag Nachmittag, 21. Novem⸗ 
ber, in der Muſikhalle im Verein mit 
dem Violiniſten Hugo Heermann ein 
Konzert. 

* * 

Allen Spencer gibt am Dienſtag 
Abend, 17. November, ein Pianokon— 
zert in der Muſikhalle. 

* * * 

Auf dem Programm des Konzerts, 
das die Muſical Art Society am 1. 
Dezember gibt, ſtehen u. a. das ruſſi— 
ſche Lied: „An der Thür des guten 
Vaters“, das ſerbiſche Lied „Abend an 
der Sabe“ von Archangelsky, der Lei⸗— 
ter des berühmten Chors gleichen Na— 
mens in St. Petersburg, und ein Nok— 
turno und ein „Sturmlied“ von Cae— 
ſar Cui. 

* 


Die bekannte Pianiſtin May Doel— 
ling gibt am kommenden Sonntag in 
der Muſikhalle des Fine Arts Build— 
ing ein Konzert. 

* * * 

Die dreiaktige Volksoper „Das 
kalte Herz“ von Robert Konta hatte 
bei der Uraufführung im Düſſeldorfer 
Stadttheater ſehr freundlichen Er— 
folg. Der Stoff iſt dem gleichnamigen 
Märchen von Hauff entnommen; die 
Muſik iſt mehr bühnenwirkſam als 
erfindungsreich. 

* * 

Wie verlautet, hat Prof. Dr. Max 
Reger den Entſchluß kundgegeben, ſein 
Amt als Dirigent des Leipziger Uni— 
verſitätsſängervereins zu St. Pauli 
niederzulegen, das er ſeit Oſtern vori— 
gen Jahres bekleidet hat. Damit 
dürfte er zugleich von ſeiner Stellung 
als Univerſitätsmuſikdirektor zurück— 
treten, denn dieſe iſt bisher immer mit 
dem Dirigentenamt beim „Paulus“ 
verbunden geweſen, und nur die Or— 
ganiſtenthätigkeit wurde von den 
Funktionen des Univerſitätsmuſikdi— 
rektors bei Regers Amtsantritt abge— 
trennt. Prof. Regers Lehrthätigkeit 
am Konſervatorium wird durch die 
Niederlegung ſeines Dirigentenamtes 
in keiner Weiſe berührt. 

* * * 

Einen feſſelnden Verſuch neuer 
Tongattung bot der Komponiſt Theo— 
dor Gerlach in Berlin mit ſeinen „Ge— 
ſprochenen Liedern“. Man hat ſeit 
Alters ein gelindes Grauen vor dem 
ſogenannten Melodrama. Und mit 
Recht. Das was uns Gerlach gibt, iſt 
aber nicht das alte Melodrama, in 
welchem das Wort neben der Muſik 
einherläuft. Er macht den neuen Ver— 
ſuch, die gehobene Deklamation innig 
mit einer in ſich geſchloſſenen Muſik 
zu verbinden, er ſucht die beiden wider— 
ſtrebenden Elemente zu amalgamiren, 
zu neuer Einheit zuſammenzuſchwei— 
hßen. Und das ſcheint ihm in den lyri— 
ſchen Stücken gelungen zu ſein: ſowohl 
die Gedichte mit Klavier wie — was 
man nicht erwarten ſollte — mit Har— 
monium nahmen ſich recht vortheilhaft 
aus. Freilich ſtand dem Komponiſten 
in ſeinem Bruder, Herrn Otto Ger— 
lach, ein hervorragender Sprech- und 
Klangkünſtler zur Seite. Sobald 
aber die Gedichte mehr erzählenden 
Charakter annehmen oder gar ins Me— 
lodramatiſche überſchweifen, iſt es aus, 
da verſagt die Muſik. Es kommt alſo 
bei dieſem neuartigen Experiment of⸗ 
fenbar darauf an, ſtreng die Grenzen 
inne zu halten. 

* * * 

Die Leipziger Oper bereitet als erſte 
große Novität dieſer Spielzeit Kloſes 
dramatiſche Sinfonie „Ilſebill“ vor. 
Das Werk beſteht aus fünf ſzeniſchen 
Abſchnitten, die aber ohne Pauſe, in 
der Weiſe wie „Rheingold“, dem Hörer 
vorgeführt werden. Bei der großen 
Schwierigkeit des techniſchen Appara— 
te8 und den gefteigerten Anforderun- 
gen, die „Ilſebill“ an Orcheſter, die 
Darſteller und vor allem auch an den 
Chor ſtellt, müſſen andere Neueinſtudi⸗ 
rungen bis zur Aufführung des Wer⸗ 
kes unterbleiben, das die ganzenKräfte 
der Künſtler in Anſpruch nehmen 
wird. „Ilſebill“ wurde zuletzt unter 
regſtem Intereſſe der muſikaliſchen 
Kreife bei der ZTonkünftlerverfam® 
lung in Münden im Prinzregenten- 
theater gegeben. Man darf da3 Ton: 
brama, dejfen Tert an da3 niederdeut- 
fhe Märchen vom „Hilcher und feiner 
Frau“. in freier Außgeftaltung an 
fnüpft, zu den bebeutenditen Erjchei- 
nungen der nahwagnerifchen Zeit rech- 
nen. Die Erftaufführung ift für Ende 
November geplant. Der in GSild- 
deutſchland durch „Ilſebill“ und eine 
Reihe anderer intereffanter Schöpfun- 
gen befannte KRomponift hat fein Er⸗ 
Tcheinen zu den legten Proben und der 
Premiere zugefagt. — Al3 weitere 
Nopitäten in der Oper find dann zu- 
nädhft „Die Maienfönigin“ von Glud 
in der TFuchsfchen Bearbeitung und 
Pfigners „Armer Heinrich” ins Auge 
gefaßt. Lebteres Werk ift in Hinficht 
auf die überaus beifällige Aufnahme, 
die des Komponiften Mufit zum „et 


auf Solhaug” fand, zur Aufführung 
angenommen worden. — Als Einftus 
dirungen älterer Opern follen Verdis 
„Mastenball” und in gänzlicher Neus 
infzenirung Mozarts „Zauberflöte“ in 
einer neuen und überhaupt originalen 
Izenifchen Faffung zur Darftellung ge= 
langen. Auch Kohann Strauß’ Hlajfi- 
Ihe Operette „Die Fledermaus“ joll, 
bon Opernfräften gegeben, in bas 
Dpernrepertoire des Neuen Theaters 
aufgenommen werden. 
* * * 


Ueber eine Leipziger Opern-Auf— 
führung wird geſchrieben: „Der Vaga— 
bund und die Prinzeſſin“, Opernſpiel 
in 1 Aft nach Anderfen und A. F. Se— 
ligmann. Mufit von Ed. Poldini. 
Auf Giacomo Puccinis Tragödie vom 
Ktünftlerleben folgte gejtern eine dra= 
matifche Blüette, die mit höflichem, 
mern auch etwas faltem Dant vom 
Publitum entgegengenommen murbe. 
E3 war das eigentlich fein Wunder. 
Denn Puccini ernſtes Wert follte 
wohl den Abend für fich allein behaup- 
ten dürfen. Aber muß durchaus die 
traditionelle Theaterzeit pon drei bol- 
len Stunden ausgefüllt merben, jo 
ift’3 jedenfalls bejjer, man gibt als Fi— 
nale Ed. Poldinis Opernfpiel als et= 
wa, wie unlängft gefchehen, ein wenig 
oder nichts bejagendes Ballett. Der 
einftmalige Schuftersfohn von Dbdenfe 
bat wohl nie daran gedacht, daß man 
jein tragifomifches Märchen „Der Va 
gabund und die Prinzefjin” dramati- 
firt auf die Bühne binaufftellen wür— 
de. Es iſt ein Puppenfpiel im Pup- 
penfpiel. Denn die agirenden Mench- 
lein darin find eigentlich gar feine, 
jondern nur Fleifch und Bein gewor— 
dene moralifche Begriffe. Und mas 
ich in Anderfens Märchen beim traus 
lichen Zampenfcheine Hübjch und er- 
baulich Liejt, verliert an Wirkung, |o= 
bald das grelle Bühnenlicht darüber 
binfluthet. Die Moralität gudt gar 
aufdringlic” hervor unterm furzen 
Märchenmantel und man mird ihrer 
Ihon fatt, bevor noch dag Spiel ein 
Ende nimmt. Diesmal, gar nicht jehr 
freundlich und au der Bühnenmir- 
fung feindli, jogar ein Ende mit 
Schreden. Denn wer wünfchte nicht, 
das unartige, hochnäfige Prinzegchen 
folfe wohl fein Theil an der Strafe 
dahinhaben, durch eine gute Wendung 
aber doch noch zu dem jchönen Prin- 
zen fommen. Gie „triegen jich“ aber 
nicht und der märchenluftige Zufchauer 
3og ab, nur um eine höhere Töchter- 
fcehulmoral bereichert. Von der Mufit 
Poldinis ift mit einigem Euphemis- 
mu3 zu fagen, daß fie niedlich ift, dem 
Charakter des Märchenſpiels ent— 
ſpricht und die ſzeniſchen Vorgänge 
annehmbar illuſtrirt. 

* * * 

Am Eröffnungsabend der Saiſon 
(Hammerſtein) abſolvirt bekanntlich 
Frl. Maria Labia ihr New Morker 
Debut, eine junge Künſtlerin, welcher 
aus Berlin ein Ruf vorangeht, wie er 
glänzender kaum gedacht werden kann. 
Die junge Dame, welche vor Kurzem 
erſt ihr fünfundzwanzigſtes Lebens— 
jahr vollendet hat, entſtammt einer al— 
ten ariſtokratiſchen Familie Venedigs 
und ſie wäre berechtigt, ihrem Namen 
den Titel „Gräfin“ vorzuſetzen. Wie 
der gründliche Chroniſt des Manhat— 
tan Opera Houſe bemerkt, war einer 
ihrer Vorfahren ein Graf Labia, ein 


Das wunderbare 
Blut des Menſchen 


Stirbt und wird nengeboren mit jedem 
Athemzuge der Lungen. 


Das Blut des Menjchen enthält 
rothe oder meiße Körperchen. Die 
fieinen rothen Soldaten führen Er— 
rährung, Kraft und Vitalität nach als 
len Theilen des Körpers, und die Klei> 
nen weißen Srieger fümpfen bie 
Schlacht des Körpers. 

Wenn durch unzuträgliche Nah— 
rung, ſchlechte Verdauung, Krankheit 
oder aus irgend einer Urſache ſich das 
Blut mit Giften und Unreinigkeiten 
anfüllt, ſo können die kleinen rothen 
und weißen Soldaten nicht ihre Arbeit 
richtig verrichten, und fügen dem Kör— 
per eher Schaden als Gutes zu. 

20,000,000 Körperchen ſterben mit 
jedem Athemzuge der Lungen. Um 
ihre Reihen von Feinden zu lichten, 
treiben ſie dieſe in die Zellen der Haut 
oder tief in die Gewebe, und man be— 
kommt Pickel, Beulen, Miteſſer und 
Hautausſchläge. 

Stuarts Calcium Wafers ſind wiſ— 
ſenſchaftlich hergeſtellt unter fachmän⸗ 
niſcher Aufſicht und geben dem Blut 
durch ſeine regulären Nährkanäle — 
dem Magen und Verdauungskanal — 
eine reinigende Speife und Stärfung3- 
mittel. 

Calcium Sulphide ift ein Beſtand⸗ 
theil — da3 großartigfte Blutreini- 
gungsmittel, da8 bekannt ift: Quaffia, 
Golden Seal und Eucalyptus find an 
dere zufammengehörige Theile, jedes 
einzelne übt eine befondere Wirkung 
aus in ber Ausscheidung von Unrei- 
nigfeiten und bem Wufbauen des 
Blutes. 

Ein munderbarer Vorzug bon 
Stuarts Calcium Wafers ift, daf fie 
To jchnel wirfen und fo wirkffam, daß 
fie den ganzen Körper Träftigen pom 
Standpunft perfetten Blutes, mie 
man e3 fih faum denken fann. 

Eine befondere Eigenart liegt in ber 
Herftellungsmethcde, burch welche bie 
volle Kraft der Beftanbiheile erhalten 
Bleibt, ma& bei allen anderen Herftel- 
Iıngsmethoden nicht der Fall ift. 

Man kauft fein unerprobtes Blut- 
reinigungdmittel, menn man Stuart3 
Ealciv m Waferd fauft, fondern ein 
Pıijtärfungs- und Reinigungsmittel, 
mad TZaufende von Männern und 
Frauen, bie fie gebrauchten, beftätigen. 
Fragt Euren Upotbefer. Er verkauft 
fie für 50c, oder fchidt ung Euren Na- 
men und Xbreffe und wir fhiden Euch 
ein Probepadet per Poft frei. Abdreffe: 
Y. U. Stuart Eo., 175 Stuart Buil- 
bing, Marfhal, Mid. \ es 


* 


——— 
— 
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hervorragendes Mitglied des venetia— 
niſchen „Rathes der Zehn“ und leiſtete 
der venetianiſchen Republik ſowohl als 
Geſetzgeber als auch als Heerführer 
wichtige Dienſte. Mag ſein, daß die— 
ſes Heldenblut theilweiſe für die emi— 
nenten dramatiſch-kräftigen Anlagen 
der jungen Primadonna maßgebend 
war. 

Frl. Maria Labia iſt die jüngere 
von zwei künſtleriſch hervorragenden 
Schweſtern; die ältere, Frl. Fauſta 
Labia, hat ſich in Italien und Süd— 
amerika als ſehr begabte Opernſänge— 
rin bewährt und hat u. a. bei der Pre— 
miere von Giordanos „Fedora“ an der 
Mailänder Scala die Titelpartie 
kreirt. Frl. Maria Labia gehört der 
Bühne erſt ſeit drei Jahren an. 

Vorher war ſie in Venedig und an— 
deren Städten Italiens und ſpäter 
Rußlands und Schwedens als Kon— 
zertſängerin thätig, um ſodann einen 
Engagementantrag an das königliche 
Opernhaus in Stockholm anzunehmen, 
woſelbſt ſie die weiblichen Hauptpar— 
tien in „La Boheme“, „Cavalleria Ru— 
ſticana“, „Mefiſtofele“, „Pagliacci“ 
und anderen Opern ſang. Der Direk— 
tor der Berliner Komiſchen Oper, Herr 
Gregor, hörte ſie daſelbſt und enga— 
girte ſie für ſein Unternehmen. Sie 
wurde in Berlin in überraſchend kur— 
zer Zeit ein hervorragender Liebling 
des Publikums, das ſie namentlich als 
Tosca, Carmen und als Martha in 
d'Alberts Oper „Tiefland“ enthuſia— 
ſtiſch feierte. 

Frl. Labias Stimme iſt ein voller, 
üppiger, ungemein ausdrucksfähiger, 
hoher Sopran von ſeltener Ausgegli— 
chenheit. Alle Berliner Kritiker kon— 
ſtatiren, daß die Geſangskunſt und 
das dramatiſche Geſtaltungsvermögen 
der jungen Künſtlerin während der 
letzten zwei Jahre einen ganz unge— 
wöhnlichen Aufſchwung genommen hat. 
Ein Göttergeſchenk erhielt die Künſtle— 
rin in ihrer außergewöhnlichen Schön— 
heit. Es koſtete Direktor Hammer— 
ſtein nicht wenig Mühe, die junge Pri— 
madonna, welche noch für mehrere 
Jahre an Berlin kontraktlich gebunden 
iſt, für ſein Unternehmen zu gewinnen. 
Erſt in den letzten Wochen wurde ein 
vollſtändiger Ausgleich mit Direktor 
Gregor erzielt, dementſprechend die 
Künſtlerin vor und nach der New 
Yorker Saiſon ihre Thätigkeit an der 
Komiſchen Oper in Berlin fortſetzen 
wird. 

* * * 

Von Herrn Arturo Toscanini, dem 
berühmten italieniſchen Dirigenten, der 
in ſeinemVaterland ſeinesgleichen nicht 
kennt und auch unter den großen Di— 
rigenten außerhalb Italiens einen 
Ehrenplatz beanſpruchen darf, wird 
aus New NYork gemeldet: Herr Tosca— 
nini wird die hauptſächlichſten Opern 
des italieniſchen und franzöſiſchen Re— 
pertoirs dirigiren und auch zur Lei— 
tung von Wagneropern herangezogen 
werden. Er gilt mit Recht als einer 
der Wagnerapoſtel in Italien, und er 
kann imVerein mit Impreſario Gatti— 
Caſazza den Ruhm für ſich in An— 
ſpruch nehmen, die Wagnerſchen Mu— 
ſikdramen in Italien populariſirt zu 
haben, ſo daß ſie heute Gemeingut al— 
ler italieniſchen Opernbühnen von ei— 
niger Bedeutung geworden ſind. 

Toscanini hat in ſeiner erſten Er— 
klärung auf amerikaniſchem Boden 
ſeiner Vorliebe für Wagner offen Aus— 
druck gegeben und hinzugefügt, daß 
ihm auch die Pflege der bedeutenden 
modernen franzöſiſchen Komponiſten 
am Herzen liege. Er habe in Mailand 
im verfloſſenen Jahre „Louiſe“ und 
„Pelleas et Meliſande“ an der Scala 
dirigirt und werde in der kommenden 
Saiſon hier Laparras „Habanera“ zur 
Aufführung bringen. Die erſte Oper, 
die Toscanini hier dirigiren wird, ſoll 
„Aida“ am Eröffnungsabend der Sai— 
ſon ſein, worauf Puccinis „Madame 
Butterfly“ ſein zweites Auftreten be— 
deuten wird. Von deutſchen Opern 
werde er in der dritten Woche der 
Saiſon Wagners „Götterdämmerung“ 
dirigiren. 

Arturo Toscanini iſt 1867 in Par— 
ma geboren und widmete ſich im dor— 
tigen Konſervatorium dem Studium 
des Cellos und der Kompoſitionslehre. 
In Rio de Janeiro in Braſilien iſt ſein 
Glücksſtern aufgegangen, woſelbſt er 
am Dom Pedro II. Theater als Celliſt 
engagirt war. Durch Kabalen war 
die Stimmung gegen den italieniſchen 
Kapellmeiſter aufgeſtachelt worden, ſo 
daß bei ſeinem Erſcheinen anläßlich ei— 
ner Aufführung der „Aida“ das Pu— 
blikum einen ſolchen Höllenſpektakel 
machte, daß der Dirigent feinen Tatt- 
ftod hinmwarf und da8 Theater verließ. 
Hierauf erhob fich der befcheidene Cel- 
lijt Ioscanini bon feinem Sit, fette 
fih ruhig auf den Kapellmeifterjtuhl 
und gab da3 Zeichen zum Beginn de3 
Vorfpiels, da3 unter feiner impropi- 
firten Leitung fo langfchön und ho= 
heitsvoll ertönte, daß das Publikum 
in lauten Beifall ausbrach. Von die— 
ſem Abend an ſtand ſein Ruf als Di— 
rigent feſt und bald eilte er von Er— 
folg zu Erfolg. 

Nach Italien zurückgekehrt wurde er 
als Dirigent für das hervorragende 
Teatro Carignano in Turin gewon⸗ 
nen und brachte daſelbſt die Oper 
„Edmea“ des bedeutenden Komponi—⸗ 
ſten Catalani, die infolge ungenügen— 
der Direktion früher wenig gefallen 
hatte, zu hohen Ehren. Er ließ ſpäter 
deffelbern Komponiften Opern „Wally“ 
und „Loreley“ aufführen, von denen 
mir die erftgenannte in der fommenden 
Saifon unter feiner Leitung hier hö—⸗ 
ren werden. 1892 bededte jich der 
junge Kapellmeifter mit Ruhm, als er 
im. Genuefer Carlo De anläßlich 

on Franchet⸗ 


tis Feſtoper „Criſtoforo Colombo“ 
zum Sieg führte. Seit 1899 war er 
an ber Mailänder Scala, dem tonan⸗ 
gebenden Operininftitut Italiens, thä- 
tig und die Geele des dortigen Mufit- 
lebend, da er auch ala Dirigent ſym⸗ 
phonifcher Konzerte den höchiten An- 
[prüchen genügen fann. Dan darf der 
Nem Yorker Thätigkeit eines fo bedeu- 
tenden Dirigenten billigerweife mit 
den höchjten Erwartungen entgegen 


ſehen. 
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Deutſches Theater. 


Heute Abend: „Die Autorität“, Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten, von Hans L'Arronge. 


Der Name L'Arronge hat in den 
Ohren deutſcher Theaterfreunde einen 
alten, guten Klang. Der, welcher ihm 
dieſen Klang gegeben, weilt nicht mehr 
unter den Lebenden. Hans L'Arronge, 
der Sohn des großen Adolph, ſetzt das 
Geſchäft des Vaters mit Erfolg fort, 
nicht nur als Theaterunternehme, 
ſondern auch als Theaterdichter. Für 
den heutigen Abend iſt zur Auffüh— 
rung in Powers' Theater ein Luſt— 
ſpiel aus der Feder des jüngeren L'⸗ 
Arronge angeſetzt, und es heißt, daß 
dieſer damit ein Werk geliefert habe, 
das den beſten Erzeugniſſen der lie— 
benswürdigen Muſe ſeines Vaters 
gleichwerthig an die Seite geſtellt wer⸗ 
den kann. Das Stück heißt „Die Au— 
torität“ und die Handlung ſpielt in 
unſeren Tagen, in der Kaiſerſtadt an 
der Spree. Perſonenverzeichniß nebſt 
Angabe der Rollenbeſetzung folgt: 

Emil Hecht 
Olga, deſſen Frau 


Otlo, deren Kin 

Role, DO. Charlotte Krauſe 

Hermann Bräunlich, Kaufmann Conrad Bolten 

Meta Berger, deſſen Nichte.......... Eva Speier 

Berthold Sprotte 

Hedwig Beringer 
Willy Schaff 
Marie Lange 


Wolfram, Geſanglehrer 

Fräulein Rahn 

Gaſtwirth Bugo 

Minna, Dienſtmädchen bei Hecht 
Die Kaſſe von Powers' Theater iſt 

heute von 10 bis 1Uhr und von 


Abends 6 Uhr an geöffnet. 


[ee 
# Berlonal-Hadırichten. } 
— 

— Geo. M. Davis, Chef der G. M. Da— 
vis Regulator Company, 144 Milwaukee 
Ave., iſt geſtern in Morrill, Texas, einem 
Schlaganfall erlegen, von dem er vor acht 
Tagen befallen worden war. Nach dem 
Wahltage war der Verſtorbene zur Jahres— 
verſammlung der Morrill Orchard Co. wel— 
che in der Umgegend jener Stadt auf 11,000 
Acres Land die Obſtzucht im Großen be— 
treibt, gereiſt; ſeine Gattin und ſeine beiden 
Söhne, Geo. und W. E. Davis, weilten an 
ſeinem Sterbelager und werden die Leiche 
nach hier bringen. Die Familie iſt wohlha— 
bend; ſie wohnt 123 Central Ave., Auſtin. 
Der Verſtorbene war 76 Jahre alt. 


— Eine Patriarchin, die 46 Jahre in 
Cook County gelebt hat und auf eine Nach— 
kommenſchaft von 388 Enkeln und 40 Ur— 
enkeln blickt, Frau Luiſe Kaup, feiert heute 
im Hauſe ihres jüngſten Kindes, Frau C. 
Bauer, 719 N. Arteſian Ave., bei der ſie 
wohnt, ihren 90. Geburtstag. Frau Kaup 
iſt noch äußerſt thätig, hat im verfloſſenen 
Sommer wiederholt den Riverview-Park be— 
ſucht und pflegt bei günſtigem Wetter unbe— 
gleitet in den Humboldt Park zu gehen, wo 
ſie dann den ganzen Tag verweilt und ſich 
den mitgebrachten Imbiß trefflich munden 
läßt. Die Blumen im Park zu betrachten 
und die ſpielenden Kinder zu beobachten, 
macht ihr die größte Freude. Seit mehreren 
Jahren hat ſie ſich mit der Anfertigung von 
Decken für die Enkel beſchäftigt, von denen 
jeder eine, manche ſogar zwei, von ihr zum 
Geſchenk erhalten hat. Die alte Dame iſt 
ſehr geſchickt in dieſer Handarbeit und iſt im 
Beſitz mehrerer Preiſe, die ſie auf Land— 
Ausſtellungen und Bazaren für ihre De— 
cken erhalten hat. Während des größten 
Theils der lezten 46 Jahre hat Frau Kaup 
an Milwaukee Ave., zwanzig Meilen von 
Chicago, gewohnt. Sie wurde am 15. No— 
vember 1818 in Schaumburg-Lippe geboren. 
Ihre Kinder werden ſie heute mit einer mit 
Goldſtücken gefüllten Börſe beſchenken, und 
auch ihre Enkel haben eine Ueberraſchung 
für ſie. Die Wohnung wird feſtlich mit 
weißen Chryſanthemen und Grün geſchmückt. 
Die Kinder der Greiſin, die im Alter von 
49 bis 68 Jahren ſtehen, ſind Auguſt Kaup, 
Salem, Ore.; William Kaup, Weſtern, Neb.; 
George und Charles Kaup, ebendaſelbſt; 
Frau Fred Kütemeier, Grant Park, Ill.; 
Henry Kaup, Glen View, Ill.; Frau Ma— 
thilde Miller, 905 N. Franzisco Ave.: Frau 
Charlotte Bauer, 719 N. Arteſian Ave. und 
die verſtorbene Frau William Werhan, Glen 
View, Ill. 


Krehs geheill in 10 Tagen 


Eine Entdeckung, welche die mediziniſche 
Welt in Aufregung verſetzt hat. 
Ich habe entdeckt, was die mediginiſche Welt 
feit Jahren zu entdeden verſuchte, ein ficheres 
Heilmittel für Krebs, fo ficher, dab es abfolut 
aarantirt werden kann. Dies ihue ich und ich 


fann e3 bemeifen. Ic _ babe Hunderte der 
fhredliciten Fälle in 10 5.3 20 Tagen geheilt, 
nachdem Merate und Chirurgen ale Hoffnung 
auf Rettung aufgegeben hatten 


7. B. RIDGE' 
Belannter Grundeigentfumshändler von Brook: 
Inn, N. 9., jagt: „Ihre Kreb&Kur ift ficherlich 
ein Wunder. Der 3 einer Schläfe ift 
verihwunden und ed it kaum eine Narbe zu 
ichen. Keine Schmerzen in meinem Fall.“ 
‚Benn Ihr die wunderbaren Refultate, die 
diefe Behandlung zeitigt, aejeben habt, werdet 
Sr überrafht fein, wie leicht Ihr Euch felbit 
im Haufe obne Rijilo oder Gefahr 5 


Kred3 an m 


eilen 


lönnt. 
Ich habe eines der feinſten Sanitarien im 
Lande für Leute, die Ferfommen und 
li don mir behandelt 
tönnt us Ps esen! at 
eigenen Haufe heilen. irgend. einer Bank oder 
Geidäftshaus non wird Eud fangen, 
daß wir reell und sejeigzei in der Heilung 
pon Krebs jind. Schreibt den naditehenden 
reien Koupon aus mit Eurem Namen und 
reife, und fhidt ihn heute an uns. 
— — — — 


Freier Krebs Koupon. 
We Krebs i 

ee dein Euren Be een 
auf die punfktirten Lini 

a non Ohio. 
werdet überrafct fein, iwie [hneit Si, Ss 
Ki im Haufe ohne Kifito oder aht 
len BDunt. 


Hermanifliihe Heſelſſchaſl. 


Bietet ihren Mitgliedern einen in⸗ 
tereſſanten Vortrag morgen Abend. 


ſtarl Hauptmann. 


Der befannte Dramatifer und Kritiker, 
Gerhard Hauptmann’s Bruder, wird 
über „Das Drama‘ reden. —Was der 
Schriftiteller über fidy zu fagen hat. 


Sn der Fullerton-Halle des Kunft- 
Sajtituts halt morgen Abend 814 Uhr 
der befannte Berliner Dramatiter und 
Stritifer Karl Hauptmann, ein Bruder 
bon Gerhart Hauptmann, in beutjcher 
Sprade einen Vortrag über das The- 
ma „Das Drama“, Für Montag, den 
23. November, fündigt die Germani= 
jtifche Gejelljchaft einen weiteren Vor= 
trag von Brof. Ernjt Daenell an, und 
zwar über „Ergebniß der lebten 
on der europätjchen Handelzpoli- 
tif”, 

Karl Hauptmann wurde am 11. 
Mai 1858 zu Oberfalzbrunn in 
SHlefien als Sohn des Hotelbejigers 
Robert Hauptmann geboren. Nach 
dem Bejuche des Gynnafiums bezog er 
die Univerfität Jena und jtudirte dort 
und in Zürich Naturmwiffenfhaften und 
Vhilofophie. Zur Zeit lebt er im 
Kreife feiner Yamilie in Mittel: 
Schreiberhau in der Provinz Schlefien. 
Ein Schüler des Züricher Philos 
ſophen Abenarius, fehrieb er erjt tief- 
gehende philofophiihe und phyſio— 
logifche Studien, wie die „Dynamijche 
Philoſophie der Lebeweſen“, manbte 
ſich jedoch ſpäter unter dem Einfluſſe 
ſeines jüngeren Bruders Gerhart der 
Ihönen Literatur zu. In feinen Dra- 
men, 3. B. in „Ephraims Breite”, „Die 
Austreibung“, „Die Bergſchmiede“, 
behandelt er mit unerbittlichem Reali3- 
mus und dramatifcher Stärfe meiltend 
Scattenfeiten aus bem Leben ber 
armen Leute. Seine Bedeutung liegt 
befonbers in Erzählungen, in benen er 
feinen Bruder Gerhart weit übertrifft. 
Zu den beiten gehört „Mathilde”, die 
ergreifende Gejchichte eines armen, aus 
einem Familienfumpf erblühten Fabrif- 
mädchens. Sin feinen Eleineren Erzäh- 
(ungen wie „Aus Hütten am Hange“ 
und „Miniaturen“ neigt er zur Iyri- 
hen Erzählung. Geine lebte Büh⸗ 
nendichtung, „Moſes“, weicht von ſei⸗ 
nen früheren Dramen ab, indem er 
ſich, ähnlich wie Sudermann im 
„Zohannes“, den uralten bibliſchen 
Sioffen zuwendet. Als ſein letztes 
Werk erſchien „Einhart der Lächler“, 
ein eigenthümlicher, groß angelegter 
Roman in zwei Bänden. 

Hhauptmann über ſich ſelbſt. 


Hauptmann plauderte geſtern über 
ſich ſelbſt in der nachſtehenden, intereſ⸗ 
fanten und ihn kennzeichnenden Weil e: 

„Zur Kunft bin ich immer ın leb⸗ 
haften Beziehungen geweſen. Ich habe 
zunächſt die Schule und die Univerſität 
mitgemacht mit naturwiſſenſchaftlichen 
Zielen. Hatte aber ſtets die Empfin⸗ 
dung, daß ich ſo nicht genug zum Men— 
ſchen kommen könnte. Mein erſtes 
Werk war „Die Metaphyſik in der mo— 
dernen Phyſiologie“. Es erſchien 1892, 
aber nur ein Band. Geplant hatte ic) 
bier Bände. Das Material für ben 
ziveiten habe ich beifammen, bie ‘been 
für den dritten und vierten ebenfalls. 
Aber das Werk appellirt an die Gelehr- 
tenmwelt, und ich till zu Menfchen fpre- 
chen. Vielleicht wird die Vollendung 
des Werkes den Abjchluß meines Le- 
ben3 bilden. Als ich mitten in biefer 
Arbeit ftad, ermüdet und überladen 
mich fühlte, da kam ber menjchliche 
Drang über mid, durch AUnfchauung 
eimas zu gewinnen, und e3 entjtanden 
die Erzählungen, bie ih im „Sonnen 
wanderer“ nieverlegte. 1892 ging ich 
nach Stalien. Die Frucht diefer Reife 
war das Schaufpiel „Marianne”. Von 
diefer Zeit an hat es mich nicht mehr 
Iosgelaffen. ch bin ein Arbeiter ge- 
morben, der bloß Einfamfeit und Ar- 
beit liebt. 

„Db ich von anderen Schriftitellern 
angeregt worden bin? Nein, eigentlich 
nicht. Und wenn, fo nur burd} bie 
Ruſſen, durch Turgenjem, Tolftoi, Do- 
ftejesfy u. a. Meine Nährmutter ift 
die Kunft, befonder3 die Mujif und 
die Malerei, obwohl ich weder mufizire 
no male. ich fehe Alles mit den 
Sinnen. X höre namentlich gerne 
Mufit. 

Wie er arbeitet. 

„Es iſt ein Zug meines MWejenz, daß 
ich alle iveellen Werthe abftope. Ich 
möchte diefe Werthe felbft in mir her- 
borbringen. Man muß immer gegen 
das antämpfen, ma3 man gelernt bat, 
und ich empfinde, al3 hätte man zivi- 
fchen mich und die Welt Bücher gelegt. 
Manche Leute denken, ich jei ein Künft- 
ler auf der Bafi3 der reichen Bildung, 
bie ich genoffen. Gerade das limge- 
fehrte ift der Fall. Nämlih ich bin 
ganz und gar Sonnambule. ch weiß 
bon heute auf morgen nit, was ich 
thue. Im Frühjahr, wenn der Schaf: 
fensdrang über mich fommt, ftehe ich 
um 4 Uhr auf und arbeite bis 7 Uhr. 
Wenn mid die Leidenfchaft ergreift, 
arbeite ich mit ſchier beſinnungsloſer 
Haft. Die übrige Zeit darf ich nicht 
arbeiten. Bei der Arbeit gerathe ich in 
fo tiefe Erregung, daß mir bie Stun- 
den wie Minuten vergehen. Ych fchrei- 
be faft Alles in gefchloffenen Abthei- 
lungen, denn ich halte für bie befte 
Form der Erzählung jene, bie ich einem 
fleinen Kreife von Menfchen mitthei- 
len fann. Etappenmweife muß ich ar» 
beiten, eine Erzählung, bie fich über 
taufend Seiten fortfpinnt, brächte ich 
nicht fertig. Die uenstiefe, die ich 
benöthige, habe ich nur in der frühen 
Morgenſtunde, den Tag über gehe ich 
ſpazieren oder ſchreibe Briefe. In mei⸗ 
ner ſchöpferiſchen Zeit, alſo im Früh⸗ 
ahr, komme ich kaum zum Leſen. Da 

es mich, zu arbeiten, jeden Ta 
zwar planlos. ch gebe feiner 


x 


Idee ſyſtematiſch zu Leibe, ich pade fie 
an irgend einem Zipfel und fange da 
zu arbeiten an. Bleibe ich fteden, To 
merfe ich die angefangene Arbeit fort, 
denn ich fann nicht an einen abgerifje= 
nen ?yaben wieber anfnüpfen. 

„Dit meinem Bruder Gerhart ftehe 
ich auf dem beiten Fuße. ch Tiebe, 
was er jchreibt, weil mich mit ihm ver- 
mwanbdtichaftliche Bande verfnüpfen und 
ic) ber gemeinfam verlebten Jugend 
mich erinnere. m Uebtigen find mir 
infofern verfchieven, ala Gerhart von 
ber Sinnlichkeit ausgegangen ift, um 
zum ‘deellen vorzudringen, ich aber 
habe ben umgefehrten Weg eingefchla> 
gen. ch glaube, er liebt Manches 
kon mir aud. Wenn wir zufammen= 
fommen, laden wir uns gegenfeitig 
aus und machen Wibe, aber wir [pre- 
Sen ung nicht aus.” 

— —ñ— 
Gegen Zwangsgefche, 


‚a. 5. of £.“ von deutihen Gemwerf: 
Ihaftlern zur Stellungnahme aufgefordert. 

‚Auf der in Denver, Kol., gegen» 
märtig tagenden Jahresfonvention der 
„American Federation of Labor“ hat 
die internationale Brauer =» Union 
einen Antrag gejtellt, welcher befondera 
in Anbetracht der Thatjache, dap die 
deutſchen Gewerkſchaften ihre Vertre— 
ter beauftragt haben, in der An— 
gelegenheit eine entſchiedene Stellung 
einzunehmen, Anlaß zu einer ernſten 
Debatte über die das ganze Land über— 
ſchwemmende Prohibitionsbewegung 
und die aus dieſer vor Allem für 
die Arbeiter entſtehenden ſchlimmen 
Folgen geben wird. Der Antrag hat 
den folgenden Wortlaut: 

„In Anbetracht des während des 
letzten Jahres im ganzen Lande vor— 
herrſchenden geſchäftlichen Niedergan— 
ges, welcher kürzlich noch durch die 
theilweiſe bereits erfolgte Einführung 
bon Local Option- und Prohibitions— 
Geſetzen erhöht wurde; 

„In Anbetracht der unbeſtrittenen 
Thatſache, daß in allen Orten, woſelbſt 
Local Optione und BProhibitiong- 
Gejege in Kraft traten, Tauſende 
Arbeiter — jomohl Männer wie aud 
Frauen — melde einem ehrlichen 
Handmwerfe nachgingen, arbeit3los 
wurden, modurh das Arbeitälofen- 
heer noch weiter angejfchwellt wurde; 

„sn Ansetracht, daß die bisherigen 
Erfahrungen zur Genüge darthun, 
daß Local DOption- und Brohibitions- 
Gejege die Sittlichkeit nicht fördern, 
jondern im Gegentheil der Heuchelei, 
Gejeglojigkeit und Beitehung nur 
Vorfchub leiften und unfittliche Ein- 
flüffe jhaffen, welche die bereit3 vor= 
berrfchende NRuhelofigfeit und den 
Nothitand der darunter Teidenden 
Maflen in beforgnigerregender Weife 
erhöhen, und 

„sn Anbetracht, daß mir die Be- 
hauptung aufjtellen, daß Local Option- 
und Prohibitions-Gejege, mo immer 
eingeführt, die einzigen zugänglichen 
anjtändigen Sammelpläße für gejell- 
Ihaftlihe Zufammenfünfte und zur 
Erörterung wirthichaftlicher und poli- 
tifcher Fragen fchloffen, und daß mir 
einfache Bürger ebenfo zu unjerem 
Klubhaus berechtigt find mie die rei- 
chere Klaſſe, ſei es 

„Beſchloſſen, daß die ‚American 
Federation of Labor‘ auf ihrem im 
November 1908 in Denver, Kol., ab⸗ 
gehaltenen Jahreskonvent gegen die 
Erlaſſung und Einführung von Local 
Option- und Prohibitions-Geſetzen, 
wie ſie von ihren jetzigen Befürwor— 
tern empfohlen werden, proteſtirt, da 
wir davon überzeugt ſind, daß eine 
große Anzahl von Gewerkſchaften von 
den Umtrieben dieſer Temperenz— 
bewegung ſtark geſchädigt wird, und 
ſei es ferner 

„Beſchloſſen, daß dieſer Konvent alle 
organiſirten Arbeiter und die großen 
Maſſen der Bevölkerung auffordert, 
jeder Local Option- und Prohibitions⸗ 
Agitation entgegenzutreten; und wenn 
wir auch keine beſonderen Vergünſti— 
gungen bei Erlaſſung von Geſetzen ver— 
ſangen, ſo fordern wir doch Straf—⸗ 
loſigkeit und Schutz gegen ſolche un— 
ſittlichen und zerſtörenden Geſetze, wie 
es Local Option und Prohibition 
ſind.“ 

— Der zerſtreute Profeſſor. — 
Profeſſor: Schämen ſollten Sie ſich, 
mir eine ſo kurze Hoſe zu liefern. — 
Meiſter: Verzeihen Sie, Herr Profeſ— 
ſor, aber die Hoſe iſt lang genug, Sie 
haben nur die Beine zu weit hindurch 
geſteckt. — Profeſſor: Sie haben recht, 
lieber Meiſter, iſt in der Zerſtreutheit 
geſchehen. 


Ich kurierte ſelbſi 
meinen Bruch— 
ſchaden, 


Ich werde Ihnen zeigen, wie Sie den 
Ihrigen kurieren können und zwar 


unentgeltlich! 


abren war iw Bilflos und zıußle das 
Bett Hüter, megen eines boppelten Deu 
ſchadens. 2 e 
ge 


& berfudte unzählige berfähie 
Arten bon &Hbändern de Ei: 
peinig’:n mid 


te 
Enge zurüdhalten. Die A.rzte erzählten rtir, 
id fönne leine gründliche Heilung erwarten ohne 
in eine dicurgifche peration einzumilligen. 
3 täufchtc fie aber alle und kurierte mid) Teldit 


Eeit 


Briefli eile 
der mir bedwegen fehreibt. Füllen Sie fol endeä 
Eoupon aus und ** Sie es mir noch heute, 
Ich werde Ihnen die Kur umgehend 


Freier Bruchihaden-Kur-Koupen. 
Gapt. W. U. Golings, - 
Boz 716 BWatertown, N. 9. 


Geehrter Herr: Bitte fenden Sie mir geft 
ve — ntdedung für die Heilung bon 
aden. 


— —— —*·2·· —ñ ⸗·· 


Wer 


zuverläſſige 


Peßß 


waaten 


faufen will, 
gehe zu 


R. Staedter 


Praßlifher 
Kürfchner 


155 State Str. 


N 
Spart Geld! 


Kauft 


BANKES 


19c Kaffee 


Garantirt al3 fo gut wie irgend ein Böc Kaf- 
tee, ben Ahr jemals getrunten habt. 
Bedenkt, was eine Erfparniß don 16e per Bid. 
im Saufe eines Jahres ausmacht, 
Allerbeiter Santos Kaffee, 
iberall für 25c zehn 


+ 


f ringt diefen Koupon bor bem 
I 1. Dezember nach irgend einem 

unfrer 18 Qäden, fauft 5 Pfd. 19cKaf- 
5 fee für 9öc und erhaltet 1 Pd. fre i. 
4 


+++ 
Banfes’ 18 Läden: 


Weſtſeite: 
506 W. Chicago Abe. 584 Blue Island Abe. 
1025 Milwaulee Ave, 414 ©. a Str. 
i 725 ©. Halfied Sir. ' 
801 MW. 12, Str, 
1541 ®. 22.6tr. 
Nord ſeite. 
325 E. Diviſſon Str. 
195 €. North Abe. 
573 Lincoln e. 
1840 R. Clark Str. 
ort27 ⸗ẽ nor7 dimidofrſon 


823 M. North Ave. " 
883 Armitage Ave. 
Südſeite. 
3024 Wentworth Abe. 
3427 S. Halſted Str. 
4738 S. Aſhland Abe. 


Keine Anzahlung! 
Wählt irgend ein Piano in unferem Las 
den. Probirt e8 einen Monat u Z 
as 


endwelde Unfoften; wenn Em 
ode 


Stand gefällt, bezablt uns $1 bie 


Unterricht fechs 
Monate frei! 


= 
LOUIS LOWENTHAL 
157 ®. Mabifon Str. 
Gegenüb. John M. Emyth’s. Off. Wbb2. 


Deutfhes Altenheim, 


Große Operettenvorftellung zu feinem 
Beiten am ı6. Dezember. 


Am Mittwoch, 16. Dez., wird unter 
der Leitung des Trauenvereind bes 
Deutjchen Altenheim: zum Beiten ber 
Anftalt im Auditorium die Opereite 
„Madame Nitouche“ zur Aufführung 
gelangen. Mitwirken werben ftimmbe- _ 
gabte Herren und Damen als Soliften 
und ein aus Mitgliedern verfchiebener 
Gefangvereine zufammengejeßter Chor. 
Die Damenrollen liegen in den Händen 
bon Fräulein Olga Menn (DMamjelle 
Nitouche), Fräulein Gertrude Wagner 
(DOberin de3 Penfionat3), Fräulein 
ElifabetH Burke, Lillian Rehtmeyer, 
Margarethe Ortſeifen, Anita Johnſen 
und Irma Kroeſchell (Schauſpielerin⸗ 
nen), während die Herrenrollen von 
den Herren Ernſt v. Ammon, Georg 
Sherman, Arthur Spielmann, Ela: 
rence Schneider, Mar Hoffmann, Ir⸗ 
ping Rod, Mar Bing und U, E. Zim- 
mermann übernommen mwurben. 

Der Verkauf der Logen wurde ben 
Damen Frau Leo Auftrian, Vorfigen- 
de; Frau Fred Sheppard, Frau D. 
Marwell, rau Carel Schul; und 
Fräulein Emily Wilt übertragen. 
Dem Hauptfomite gehören bie folgen» 
den Damen und Herren an: ram. 
Marie Kabel, Präfidentin; Herz 
F. Madlener, Schagmeifter; Herr D. 
T. Carr, Sefretär; Frau Hermann 
Nehtmeyer, Frau NRubolp Menu, 
Frau W. U. Wieboldt, Frau Frant 


D. Campe. Gönnerinnen bed Unter a 


nehmen3 find die Damen: $rau &, 
Anderfen, HH. Bartholomayg, Theo, 
Brentano, %. %. Dewes, C. Fürſt, 
John H. Glade, E. ©. Halle, Marga- 
rethba Mabdlener, Sophie Heißler, & 
I ” 5 — — 
eicht, John Kranz, H. Kichhoff, 
Harry Rubens, Catherine Seipp, E& 


U. Leicht, W. E. Seipp, Yof. & En 


Edward Uihlein, John 9. W €. 
Birk, Theo. Kocha, | 
2. H. Boldenmed, W. R. 08 
Ihomfen von Ealbent, Julius 7 
thal, H. Bäpde, G. 2. Schmibt, Fri 
Slogauer, Augufta Lehmann und ° 
Abam DOrtfeifen. ‘ 
— — 





Walther — 


. — „Dantee Prince.“ 
peraHoufe — „Louis XL“ 

. — Comteſſe Coquette.“ 

i8. — „What Every Woman Knows.“ 
e. — „Ranjon’8 Yolly.“ 

3. — „Broton of Harvard.” 
— „The Heir to the KHoorah.* 
Opera Houfje — „A Brote 


goegusen ® 
*2222 


Een 
omL9 


udebafter — „The Primadonna." 

tdfeite- Turnhalle — Nahmittagss 
fonzert von Ballmanns Orcheiter. 

Relic Houfe — Konzert jeden Abend 
Sonntag Nahmittag. 

Rienzti. — Konzert jeden 
Nachmittag. 


Eotalbericht. 
Geflügelte Boten. 


und 


Abend und Gonntag 


Sie übermitteln dem Mayor eine Bot- 
fhaft aus Kittle Rod‘, Arfanfas. 


Zwei Brieftauben mit einer Bot- 
fchaft des Mayors von Little Rod, 
Ark, an Mayor Bufje wurden am 
Freitag in Little Rod von ©. . Bope, 
einem der Mitglieder der Chicago 
Affociation of Commerce, melcdhe ges 
jtern in $ort Smith bei den Gtabtbe- 
amten und Gejchäftsleuten zu Gaſte 
toaren, fliegen gelajjfen. Die Thierchen 
werben voraussichtlich Heute in Herrn 
Bopes Wohnung in Ölencoe eintreffen, 
und die Botjchaft mird dann Herrn 
Buffe übermittelt werden. Die Chica- 
goer Kaufleute famen gejtern Morgen 
in Fort Smith an und murden auf 
dem Bahnhofe von Stadtbeamten und 
vielen Bürgern herzli” empfangen. 
Nachdem man ihnen auf einer Kraft: 
mwagenfahrt die Stadt und Umgegend 
gezeigt, wurden fie gaftfrei bemirthet. 

— 
Die englifhe Bühne. 


Grand Opera Houfe — 
Robert Mantel jekt hier feinen Zyflus 
bon Shakeſpeare-Vorſtellungen fort, 
und zwar lautet der Spielplan für 
diefe Woche wie folgt: Montag und 
Samjtag Abend „König KXear“; 
Dienjtag Abend „Romeo und 
Julie“; Mittmoh Abend — „Der 
Kaufmann von Venedig“; Samſtag 
Nachmittag „Hamlet.“ — Für 
Mittwoh Nachmittag und Freitag 
Abend jteht „Richelieu” auf dem 
Programm. Heute, Sonntag Abend, 
wird Zangwills Schauspiel „Ihe Melt- 
ing Pot” gegeben, und auch für näch- 
ten Sonntag. wird eine Aufführung 
biejes Stüdes angezeigt, doch haben 
mit diefen Borjtelungen natürlich 
Herr Mantel und jeine Gejellichaft 
niht3 zu thun. 

Chicago Dpera Houfe. — 
Die Gefhäftsführung zeigt für Mon 
tag Abend den Beginn einer voraus— 
fichtlihen langen Serie von Auffüh- 
rungen der neuen Herbert’fchen fomi- 
Shen Dper „Ulgeria” an, deren Text 
bon Vincent Bryan und Edmond Shl- 
veiter geliefert worden ift. Die In— 
Tzenirung hat Franf Meftee bejorgt, 
und an Koften ijt dabei nicht gefpart 
worden. &3 mwerden in dem Werfchen 
die munderfamen Grlebniffe und 
Abenteuer von vier Dejerteuren aus 
der Fremdenlegion gaejchildert. Den 
Führer diefe8 Duartett3 fpielt der be= 
liebte Geſangskomiker Bulger. 
Heute, Sonntag, wird im Chicago 
Opera Houſe Nachmittags und Abends 
die Operette „The Geiſha“ aufgeführt, 
und zwar von der Stewart'ſchen 
Operngeſellſchaft. 

Garrick. In einem von Pau— 
line Phelps und Marion Short ver— 
faßten, von David Belasco inſzenirten 
Volksſtück, betitelt „The Grand Army 
Man“, welches in New York das neue 
Belasco-Theater den ganzen vorigen 
Winter hindurch gefüllt hat, tritt wäh— 
rend dieſer Woche hier Herr David 
Warfield auf. In nächſter Woche wird 
der beliebte Darſteller ſich dem Publi— 
kum wieder in ſeiner alten Glanzrolle. 
als „The Muſic Maſter“, zeigen. 

Allinois. — Mit diefer Woche 
fchließt hier das Gasipiel Frl. Maude 
Abams ab, die in dem neuen Barrie'⸗ 
ſchen Luſtſpiele , What Every Woman 
Knows“ ebenſo große Triumphe feiert, 
mie früher als „Peter Pan“, oder als 
„Little Minifter.” 

Studebafer — Das Gaitfpiel 
von Freu Friti Scheff geht ebenfalls 
feinem Ende entgegen. Die Ser: 
bert’jche Operette „Ihe Prima Donna 
bleibt nur noch bis zum nächjten 
Samftag auf dem Spielplane biejes 
Theaters. 2 

Marpin’3 Theater — Für 
die drei Marvin'ſchen Volksbühnen iſt 
der Spielplan für dieſe Woche arran⸗ 
qirt imorben, mie folgt: College Thea- 
ter — „Al on Xccount of Eliza“, 
Schwank von Leo Dittrichſtein; Mar— 
lowe Theater —, Brown of Harvard; 
People's — „La Belle Marie”, Volks⸗ 
ftüd auß dem Landleben in Neu Eng— 
land. 

Powers'. „Pierre of the 
Plains“, das romantifche Schauſpiel 
aus dem Leben im kanadiſchen Hinter⸗ 
wald, bleibt nur dieſe Woche noch auf 
dem Programm. Edgar Selwyn, der 
die Tiielrolle ſpielt,erweiſt ſich darin 
als eine ſehr tüchtige Kraft. 

Colonial. — Für zwei Wochen 
bleibt hier noch „The Yankee Prince” 
auf dem Spielplan. Das Stüd wird 
dann abgelöſt werden durch eine andere 
Cohan'ſche Geſangspoſſe, aber darin 
wird der Verfaſſer nicht mitwirken 

wie er's jetzt thut. 


— — — — 

— Hereingefallen. — Graphologe: 
„Schon die Ueberſchrift dieſes Briefes 
genügt zur Kennzeichnung des ganzen 
CTharakters Ihres Bräutigams: Gut— 
müthig, edel, gewiſſenhaft, treu, be— 
ſonders in der Liebe... .“ — Fräu⸗ 
jein: Ach, das iſt doch gerade der Ab⸗ 
ſagebrief!“ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaden. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
A Rerlangt: Erfter Klaffe Rodmacher. K. Miller & 
Son, 5443 Halfte Str. ft—mo 


——— — — — — — — Gr r — 
Berlangt: Guter Schneider, der auch an Damen⸗ 
arbeiten kann. 766 Weſt 12. Str. —38 

rſaſon 


 Werlangt: Körbmacer, erfahren in Weide und 
\ ican Bastei story, .480 * —— 
v 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wert.) 


Verlangt: Lehrlinge mit guter Schulbildung, 
Agenten und Agentinnen für feines Geſchäft. 34 
Dayton Straße, Nordſeite. 


Verlangt: Wächter, muß prima Referenzen haben 
und auf der Nordweſtſeite wohnen. Adr.: S. 676 
Abendpoſt. 


Verlangt: Junge in Bäckerei zu arbeiten, erfahren, 
86.00. Board und Room. 2086 Us Straße. 

Verlangt: Junge von 16 bis 18 Jahren, von gu⸗ 
ter Familie, um das Hardware-Geſchäft zu erler⸗ 
nen. Salle Hardware Co., 3 Michigan Ave. 


Verlangt: Kohlengräber, Maſchiniſten, Taglöh— 
ner. Bimmter 3, 159 Waſhington Str. jomo 


BVerlangt: Laufburfhe; muh 16 Jahre alt fein. 
$4.50 zum Beginn. Roihe & Co., 50 Michigan Une. 


Perlangt: Guter Schreiner im Carpenter-Shop. 
366 MWabafh Avenue. 


Berlangt: Bridgeford’3 Barber College, 4523 State 
Str., wünjcht Männer, das Geihäft zu erlernen. 
Mäßiges Lehrgeld. Sofort porjpreden. 





Berlangt: Schneider für Neparaturarbeit. 
Irving Park Blod. 


1349 
ſaſon 
Verlangt: Erſtklaſſiger Grundeigenthums-Verkäu— 
fer, zur Leitung einer Zweig-Office; muß tüchtig 
ſein und deutſch und polniſch ſprechen können; ſehr 
gute Gelegenheit für tüchtigen, nüchternen Mann; 
muß erfahren, zuverläſſig und ſtrebſam ſein. 
Haentze & Wheeler, 2806 Milwautee an 
afon 


Verlangt: Ein Scher für gewöhnlichen Zeitungs: 
faß; dauernde Stellung für einen nüchternen Dann; 
GSchaltsangabe. Man adreijire: 2. Bog 14, Effing: 
bam, I. ſaſon 
Rockmacher, in oder außer dem 


Verlangt: Gin 
271 Lincoln Ave.  fjajomo 


Haufe, 1 Bujhelmann. 


Verlangt: Dfenpuger. 383 €. Dipifion Str. 
fafon 
Verlangt: Shipping Clert, muß nahe Douglas 
Barf wohnen; guter, ftetiger Pla für den rechten 
Mann. Adr.: D. 226 Abendpoft. frfafo 


Berlangt: Männer und Frauen. 
Anzeigen unter Ddiefer Rubrit 1 Gent das Wort). 


Verlangt: Gute Familie, um tleine3 Gebäude zu 
beaufiichtigen; gebe 4 Zimmer Front, billig. Anz 
jufragen: 524 Sid Paulina Str., 3. Floor, Hinten. 

foıno 


Verlangt: Ehepaar, für SKitchenarbeit; dauernde 
Stelung. Mineralbad Dentewalter, Spencer, Ind. 
frfafonmo 


Verlangt: Strider, an Siveaters, ganzes Jahr 
ftetige_ Arbeit; guter Lohn; Mädchen oder Dann 
zum SFinifben. 281 Welt Divifion Str. frſaſon 


Stellungen judhen: Männer und Knaben. 
Mnzeigen unter Ddiejer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Erfahrener Janitor fucht Stelle in Flat⸗ 
Gebäude. 11615 Princeton Ave. ſomo 


Geſucht: Ausgelernter Schmied, friſch eingewan— 
dert, ſpricht deutſch und polniſch, bittet um Arbeit. 
Stan. Gnatek, 117 W. Diviſion Str. 

Geſucht: Guter, zuverläſſiger Bäcker wünſcht 
Stelle, möchte ſich in Cakes-Bäckerei weiter ausbil— 
den. Adr.: O. K. 447 Abendpoſt. 

Geſucht: 
beit, kann 
tor. Adr.: S. 





Aelterer Mann ſucht Stelle für Hausar⸗ 
Dampfheizung beſorgen, oder als Jani— 
694 Abendpoſt. 


Geſucht: Junger Deutſcher, kaufmänniſch gebildet, 


ſucht itgendwelche Beſchäftigung. Adr.: S. 674 
Abendpoſt. 


Geſucht: Junger Mann, WB Xahre alt, verheiras 
thet. jucht Stelle als Sclojjer oder Bladjmith. 
Sprit Ddeutih, ungariih und ein wenig engliid. 
Ielie Meyer, 763 Fulton Str. 

Gefucht: Deuticher Buchhalter, 25 Jahre, fchöne 
Handſchrift, ſucht irgendwelche Beſchäftigung, feheut 
keine Arbeit. Adr.: S. 693 Abendpoſt. 


Geſucht: Erſter Klaſſe Vormann an Brot und 
Gates ſucht Stelle. E. Guentert, 145 E. Erie Str., 
Baſement. 


Geſucht: Junger Butcher, ſpricht deutſch, böhmiſch 
und engliſch, wünſcht ſtetige Stelle, verſteht auch 
Grocery. J. Romek, 11 Gladys Avenue. 





Elektriker und 


Deutſch-amerikaniſcher 
Feuer⸗ 


ſucht Stellung, geht auch als 
U. 701 Abendpoſt. 


Geſucht: Junger deutſcher Buchbinder, 28 Jahre 
alt, mit ſämmtlichen Arbeiten vertraut, ſucht dau— 
ernde Beſchäftigung. Selbiger iſt auch im deutſchen 
Buchhandel bewandert. Bernhard Hackeloer, 731 
Sedowick Straße. frſon 


Geſucht: 
Steamfitter 
mann. Adr.: 


Geſucht: Suche Stelle als Krankenpfleger, bin auch 
erſtklaſſiger Maſſeur und auch Vorleſer, war in den 
größten Hoſpitälern Wiens thätig, beſitze die beſten 
Referenzen. Adr.: A. 119 Abendpoſt. ſomo 





Stellung als Cake-Vormann, beſte Re— 


Geſucht: 
Telephon Afhland 4214. InvlmwX 


ferenzen. 

Sejuht: Stellung von einem zuverläſſigen Koch; 
verfteht alle Sorten Baden, Koden, Schlachten vie 
Fleifchichneiden; erfahren im Hotel, Neftaurant, 
sicaubhaus, Hojpital oder Saloonarbeit. Adr.: %. ©., 
livd Milwaufee Ave., 3. Flat. Bitte deutih zu 
fchreiben. fafon 


Gejuht: Kunger Mann ſucht Stellung als Porter 
und Bartender; ſpricht engliſch, deutſch und unga— 
riſch. Adr.; S 687, Abendpoſt. ſaſon 


Geſucht: Guter Bäcker, zweite Hand an Brot und 
Rolls, juht Stelle, oder Pla, wo er Strudel 
machen fan. Bäder, 99 Gaft Ban Buren Str., 
Hotel, Zimmer 3042. jajon 

Geſucht: AUnftändiger 
Räderei, oder jonftiv. 
vorne, 


Mann Sucht Wibeit in 
162 Gleveland Ave., oben, 
fajon 


Gefucht: Anftändiger Mann wünjdht Stelle, Mor: 
gens Saloon aufzuraumen. 162 Eleveland Ave., 
oben, borne. fajon 


Geſucht: uber ID 
Mann, jucht Stellung. 163 Fremont Str. 


Guter Bartender, anftändiger ehrlicher 
fafoıno 





Geſucht: Bartender, Tedig, jucht Stellung, beite 
Empfehlungen. Adr.: D. 288 Abendpoft. frſaſo 





Geſucht: Junger williger Deutſcher, 25, kürzlich 
eingewandert, jucht Stelle, deutſcher Shop bevor— 
zugt. Hat 9 Jahre Erfahrung als Blechſchmied, Cor—⸗ 
nice- und Ornamental-Eiſenarbeiter. Adr.: S. 628 
Abendpoſt. 10nov, Iwx 


—— ————— —— — — — — —— 


Verlangt. Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Läden und Fabriken. 

Verlangt: Hillman's wünſchen erfahrene Mäd— 
chen für Umänderungen; ſtetiger Platz und' guter 
Lohn dea rechten Perſonen. Anzufragen in der Of⸗ 
fice des Superintendenten, vierter Floor. 

State und Mafbington Straße. 

Berlangt: Gelibte Dame, um Kaften mit Papier 

und Zeug zu trimmen, ftetige Arbeit. The Harmony 
GComp., 947 N. Lawndale Ave. 
Verlangt: Erfahrene Pelz— 
näherinnen u. Liners. Nachzu—⸗ 
fragen: 57_Wafhington Str., 
2. Floor. Gillsdorf. 


12nov, 1108 


Verlangt: Oliver Mafhinenichreiberin, Ddeutich, 
enaliih, Tefterreicherin oder Ungarin mit Sprad: 
fenntniß bevorzugt. Danernde Stellung, guter 
Lohn. XAor.: S. 699, Abendpoft. fajon 


Verlangt: Erfahrene (Mädchen) Operator an Das 
men:SfirtS. U. 9. Rice, 254 G. Monroe Straße, 
8 floor. jafomo 





Aunges Mädchen für Näharbeit. Daube, 


Verlan 
frſaſo 


t: 
176 Oft Mavtion Straße. 


== Hausarbelt. 


Verlangt: Feine deutſche Köchin, muß gute Em⸗ 
pfehlungen haben und engliſch ſprechen; wünſche fer⸗ 
ner eine perfelte Wäſcherin. 3340 Michigan Avenue. 
Anzufragen Sonntag und Montag. 


Verlangt: Eine ältere Perſon für Hausarbeit und 
einfach zu kochen in kleiner Familie; Wäſche wird 
ausgeſandt, kann aubßerhalb ſchlafen. Mrs. Aunag, 
857 E. 26. Str., nahe Princeton Ave, 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 680 Nord 
Galifornia Avenue. fome 


Verlangt: Mädchen für Hotel-Meftaurayt. Cben- 
falls ein Wädden für ei ftetige Urbeit; 
guter Lohn. Mrs. Fid, 721 Milmaulee pe, 

dofrfon 


Verlangt: Köhinnen, uSarbeit-Mädhen un 
Kücenmädden. Feinfte Stellen der Süpjeite bei ber 
ftem Lohn. Friſch Eingewanderte können jofort Stel« 
len haben. Deutiches und ungariiches NWermittlungs- 
büro, 4722 Calumet Ave., 1. Flat. Tel. Gray 5765. 


Berlangt: Ye Frauen und Mädchen, bie 
ben jind für Urbeit in Deffentlihen und Privats 
Anftalten, ger Sohn. Wnzufragen: Enright & 
Co., 21 Weit Late Str., oben. 1Bofjondidolm 


Berlangt:_ Ordentliches deutſches Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit. 


u ba; 


488 31. Str., sberes flat. 
ajon 


Berlangt: Erfahrenes Mädhen für allgemeine 
Sausarbeit, feine Wälche, muß Zeugniffe haben. — 
68 Stratford Place, Evanfton Gar. fajono 


Eine nob rüftige Frau, als 8 
eim —E —*— 
amburg Str. 


Berlangt: 
bälterin, die ein gutes 
Abends. Krueger, 120 
Verlangt: Gute Köhin in Meiner Familie, muk 
bügeln. 1845 Wrigbtwood Ave. ſaſon 


Verlangt: Aufwartefrau, muß deutſch ſprechen. 
Walter, 19 W. Harriſon Str. ſaſon 


ſaſon 


Verlangt: Eine gebildete Dame wird für eine 
angenehme Stellung. wo jie ein recht gutes Keim 
findet, gejuht. Adr.: D. 297 Ubendroft. ſaſo 


feuerſicheres 


Sonntagpof, Chicayo, Sonutag, den 15. Hovember 1908 


Berlangt: Frauen und Mäddher:. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
Fe a a aa I 


Saudarbeit. 
Verlangt: Deutjches Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit in Privatfamilie. 2459 Prairie Ave. 
fomo 
Eine erfahrene Köchin mit Empfeh: 
gewillt ift bei der Wäfhe mitzuhelfen; 
5157 Michigan Apdenue. 


Verlangt: 
lungen, die 
drei in Familie. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
wajhen und bügeln in fleiner ——— Fami⸗ 
lie. 103 Jackſon Blyod., nahe Weſtern Ave. ſomo 

Verlangt: Mädchen oder Frau für Küche und 
kleine Hausarbeit; guter Lohn. 594 Auſtin Avenue. 


Verlangt: Deutſches älteres Mädchen oder Frau 
für allgemeine Hausarbeit, keine Wäſche; 
Heim. 891 Millard Ave., nahe 


Ogoden. 
Verlangt: Mädchen für kleine 
chen können. Anzufragen: Mrs. 
lumet Ave., 3. Floor. 


Familie; muß ko— 
Nandow, 4857 Ga: 


Stellungen juden: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter dierer Rubrit 1 Cent das Wort). 


Gejuht: Praktiihe Nurje mit guten Gmpfehlun: 
gen wünjcht Wöchnerin aufzuwarten, verrichtet aud) 
Sausarbeit. Wil State Straße. 
gute Ködhiu, 

Haushalts; 
Adr.: 


Reſpektable Haushälterin, 
Führung des 
Kinder angenehm. 


Gejudt: 
wünscht Stellung zur 
gründlich und erfahren. 
N. 3260 Ubendpoft. 


Gejucht: Eine ältere Frau, gute Köchin, jucht Stel: 
lung. WNachzufragen 819 ©. Halfted Str, nahe 21. 
Straße. 


Sejucht: Jüngere Frau fucht Arbeit von 8—4 Uhr 
Nachmittags feine Sonntagarbeit, $5. Ypr.: M. 
320 Ubenppoit. ſomo 

Geſucht: Deutſch-ungariſche Saloon-Köchin ſucht 
Stelle. 226 Halſted Str., 3. ſomo 


Geſucht: Alleinſtehende Wittwe mittleren Alters 
ſucht Platz als Haushälterin. 349 Haſtings Str., 
3. Flat. 


Tüchtige, gute Köchin, ſcheut keine Ar— 
Stelle im Saloon. 1097 Schubert Ave. 
ſomo 


Geſucht: 
beit, ſucht 


Geſucht: Beſſere Dame wünſcht Stelle als Haus— 
hälterin; gute Köchin; befte Referenzen. Adr.: D. 
"8. 18 Abenppoft. 


Geſucht: Ein älteres Mädchen, beiwandert ım 
Kcöhen, fucht Stelle in einer guten deutichen Yami: 
lie ohne Kinder. Nachzufragen 1312 Weft 12. Straße. 

ſaſon 

— ——— — — — — — — —— 02 
Zu vermiethen. 

(Anzeigen unter diejer Nubri! 2 GCeut3 das Wort). 


Bu vermiethen: Fünf vordere Zimmer mit Gas 
und Clojet, 8.50. 480 Blue Island Avenue. 


Fünf-Zimmer 
355 Milwaukee 


Mehrere Wirthſchaften in 
114 Nord 


Zu vermiethen: 


et Wohnung, an 
ruhige Familie. f 


Ave. dojon 





auter 
Des- 
frion 


Yu vermiethen: 
Lage. Babft Brewing Company, 
plaines Straße. 

Zu vermiethen: Erſte und zweite 6 Zimmer-Woh— 
rung, neues Haus, $16. Nahe Montroje Cars und 
Hohbahn. 20 North Albany Ave. jajon 

gu vermiethen: Schöne 6- Zimmer Cottage, 413. 

1133 Wellington Str., nahe YWacine Ave. jajon 





8 Süd⸗ und Weſtſeite! 
Saloons unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen und zu vermiethen. 


Näheres in C. Seipp's Brauerei. 
ſaſon 
Zu vermiethen: 443 Sedawid Str., 2. Etage Flat 
— 7 Zimmer mit Bad, $18. jajon 


Zu overmietben: Mehrere erjtllaflige Saloons; 
verantwortlichen Perſonen ftellen wir liberale Bes 
hingungen. Nachzufragen: Weter Hand Breiing 
&o., 27 Sheffield Upe., nahe North Xpe. 

fafonıno 


Zu vermiethen; Schs:Zimmer lat, nahe North: 
weitern=Hochbahnftation, $17. 3 Otto Str. 
frjafon 


Zu vermiethen: Dffice-Room, Wafierheizung, 
Gewölbe. Real Eftate Office für %0 
Jahre. 606 Weit u. Er. frſaſo 


Zu vermiethen: Store, Wohnung, Stall und 
PBajement. 1475 Armitage Ave. frſaſon« 


— —— ⸗ —— —— — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter Diejer Nubrit 2 Cents das Wort). 


‚Bu vermiethen: Schönes warmes Frontzinnmer an 
ein oder zwei Herren. 601 Stute Str., Ede 67. 
Roulevard, 

‚gu bermiethen: Nettes Zimmer in ruhigem Hauſe 
für anſtändigen Herrn. 178 Dayton Str., oben. 
Schlafzimmer, 
Str. 2. Flat. 





Ein angenehmes 
5l6 Sedgwid 


gu vermiethen: 
alle Bequenlichkeiten. 
Khone: Lincoln 203. 


gu vermiethen: Zimmer zum fchlafen, mit oder 
ohne Frühſtück, ſchönes Heim. 311 Ward Str. 


gu vermiethen: Schlafzimmer, mit oder ohne 
Vrühftüd, jhönes Heim. 311 Ward Str., 3. Flat. 

gu dermiethen: Möblirtes Zimmer in deutjcher 
Familie. 429 Grand venue, 

Deutich-ungariiche Familie fucht anftändige Boar: 
ders. 50 Goethe Straße, oben. 

Vermiethe zwei möblirte Zimmer, billig. 176 R. 
Franflin Straße. 


gu vermiethen: Ein helles freundliches 
und Schlafzimmer, paſſend für 2 
oder ohne Beksitigung. 259 Genter 


8 Vorderz 
Perſonen, mit 
Straße. 
__Bu_vermietben: Möblirte Zimmer mit Board. — 
1 N. Halited Str., nahe: North Ave. 

Möblirte Zimmer, Gas, Bad, $l aufivärts. 189 
E. Grie Str., 3. Flat. 
Zu vermiethen: Schön möblirtes Front Schlaf— 
zimmer, einfach, mit oder ohne Board. 5025 Green 
Straße, 2. Flat. 


gu vermietsen: Freundliche Zimmer in deuticher 
Trivatjamilic, alle Beguemlichkeiten, mit oder vpite 
Koft, ein Block öftlih von Diverjey Blopd. Hoch⸗ 
bahnftation. 666 Mildeed Ape., 2. Flat. jonto 


Front⸗ 
Flat 3. 
jaſonn 


Zu vermiethen: Kleines, gut moblirtes 
zimmer; Dampfheizung. 673 Wells Stri, 


Zu vermiethen; Zwei möblirte Zimmer. 214 Oſt 


Huron Str., Flat 3. l4novlwX 


Paby wird in Pflege genommen: auch kann eine 
Mutter mit Baby billig wohnen und fir fich felbft 
fodhen; wenn Mutter in Arbeit, wird Nind ver: 
pflegt. _ Zur erfragen: Deutiche Gejellihaft, 61 La 
Salle Str. fafon 
u dermiethen: Warmes Zimmer mit Board. — 
428 Larrabee Str., nahe North Ave. ſaſon 





249 
jafon 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer billig. 
Elnbourn WUve., oben. 


‚gu dvermietben: Anftändiger Mann oder Mädchen 
findet gutes Heim, warmes Zimmer, (Gas, 
allein. MT N. Francisco Ave, 2. Flat. 
Zu vermiethen: Großes, helles, warmes, reines 
Frontzimmer, an zwei Perſonen; 82.50 die Woche, 
667 Sedowick Str. frſaſon 


Gutmöblirte warme Zimmer mit und ohne Board, 
billig. 344 Dayton Str, nahe Center Str. 
n012—21X 


Vermietbe fhön möblirtes Zimmer, Dampfbeizung, 
heißes Wafier, Bad. 18 Wisconjin Str, Lincoln 
Kart. 121v1mX 
‚Bu dermiethen: Gute, faubere, warme Zimmer 
für ein oder zwei Perfonen, au für leichte Hause 
haltung, jeparater Gingang für jedes Zimmer, kom— 
men umd geben nad Belieben; gute Fahrgelegenbeit. 
302 &. North Uve., oberes Flat. InvlwX 


Zu miethen gejudht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cent3 das Wort). 


Anftändiger älterer Herr furht Zimmer und Board 
bei Wittiwe oder alleinitehender Perſon. Weitjeite 
vorgezogen. Wdr.: I. Brenner, c, o. Aohn Mag: 
ner, 110 Yale Str. fafon 


Heirathsgeſuche. 


ſUnzeigen unter dieſet Rubrit 3 Cents das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 

Heirathsgefuh: ine gebildete, deutihe Dame 
(Israelitin) 29 Jahre alt, wünjcht mit einem nur 
anftändigen israelitijhen Seren befannt zu erden, 
zweds seirath. Agenten verbeten. Apdr.: M. 322 

ben dpoſt. 

Aufrichtiges Heirathsgeſuch: Mein Bruder und ich 
wohnen auf unſeren Farmen in einer mädchenatmen 
Gegend im Weften und werden im Degember nad 
Chicago kommen, um zu beiratben, und wunſchen 
deshalb mit aufrichtigen, einfachen Mäpdchen zu for: 
reipondiren. Strebfame Tienftmädcen mit einigen 
Gıjparniijen bevorzugt. Adr.: M. 318 Wbendpoft. 

nd15,22 


eirathägefub: Junger Mann, 28 Jahre alt, 
niet die Belanutihaft einer jungen a im 
Alter von etiva 22 Jahren, zu _maden; eine, die 
is für eine Bäderei eignet. Nachzufragen: 5100 
ſhland Ave. ſafon 


Aerstliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Weib und Frau, Deſterreich⸗ Ungarn, behan⸗ 
kn — und Männer Rran item; 
ntbindungen in und außer dem Sauje 
mmenfunft zu mäßigen 
Xelephon: Monroe 


Dr. 
dein 
nehmen 
unterrichten bie 
912 Milmaulee e. 


Verſonliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— 


Perfönig-Wihtige Antündigung für 
Samnmlerpon „Siegel StampsS“! 


Laßt Euch nicht täufchen von Perjonen, die die 
Adfiht haben, Eure Sammlung von „Siegel 
Stamps” zu Faufen, aber nicht den vollen Werth 
dafür offeriren. &8 ift deren einziger Jwed dabei 
au profitiren, indem jie die „Stanıps“ im Großen 
Yaden einlöjen, für deren vollen Werth Ahr jelbec 
berechtigt jeid. 1000 „Siegel Stamps“ find $3 werth 
im Großen Laden. Gebt fie Niemandem unter Dies 
fen Preis, 

— — —A 


Leute mit 835 können ihre Droguen und Pre—⸗ 
ſtriptionen zum Koſtenpreis erhalten. Alt etablirter 
intorporitrter Vaden. 422 Marquette Blda. 


Korreſpondenzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbei⸗ 
ten jeder Art, deutſch und engliſch, prompt und zu— 
verläſſig. Sartorius, 173 Fifth Ave, Abends und 
Sonntags 330 Mohawt Str. frjomoinı* 


Pelziwaaren werden billigft ausgebefiert und gefüt- 
tert. Siicher, 5121, N. Clark Str, 3. Floor. 
friondi 
Verlangt: Zwölf Männer, für $2 pro Tag zu 
arbeiten umd einen ZwölfersKtlub einer Frucht-Farm 
beizutreten; müſſen 5566 in 10 UAder anlegen, im 
Fruchtgürtel von Kalifornien; Pferde, Pflüge, 
Wagen geliefert. Adr.: Dt. 231, Abenppoft. lajon 
Offerive optifhe Wehandlung für irgend ctivas 
Ivertbvolles. Adr.: U 730 Abendpoft. miſaſo 


732 Weſt North Ave., Phoenix Knitting Works. 
Kauft Eure Waare in der Fabrik.— 
Sweaters, Jackets, Strümpfe, Socken. 

Alle Arten Strickarbeiten pünktlich ausgeführt. 
Tücher, Seiden-Hauben für Kinder. Angora-Hauben. 
Swegaters werden umgearbeitet in Sweater-Jackets. 
Alles recht billig. Telephon: Humboldt 576. 

2lof,mifafon, im 


Alferhand Stridarbeiten, Steaters, Jackets. Da— 
men-Jackets, Sweater-Coats, Home-made Strümpfe, 
auch werden Sweaters umgearbeitet. Julius Irm— 


ſcher, 307 Sedawick Straße, u. 126 E. Fullerton Ave. 


3lokſaſonmi4w 
⸗ — — * 
Klavierſtimmen $1.25 für neue KLundſchaft; alle 


Arbeit garantirt. J. B. Gliot, 317 Sedawick Str. 


Bindow Shades gut gemadht, billigfte Preife; 
rrompte Vedienung. Chicago Window Shade Worte, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637, 

Znzjajodido* 


Finanzielle. 
(Anzeigen unter Diejer Nubrit 2 GentS das Wort). 


Zweite Hypotheten auf Grundeigenthum prompt 
beſorgt; halbe reguläre Raten, Leichte Bedingungen. 
RKüdolph Henrv K Co., 112 Clark Str., Zimmer 504. 

1408%* 


Geld zu verleihen auf zweite Hppothef in Summen 
von $50 biS $300, auf bebaute3 Grundeigenthuin. 
GE. Läwald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710. 

11fp*% 


Zu verkaufen: Beſte erſte 6-proz. Hypotheken in 
Suͤmmen von 8500 aufwärts. Reine Papiere. 
Geld zu verleihen zu den beſten Bedingungen. 
Nichard A. Koh, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 
Norvjeite:-Cffice: 270 North Ave, Gde Larrabee. 
16mz3** 
E. G. Paulina, 133 La Salle Str. — Erfte 
Hypotbefen zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigſten Ziasfuß. Telephon Main 250. 1mai*x 
John V. Foerſter KCo., 151 La Salle Ste., 
Bank Floͤor, verleihen Geld, auf bebautes Chicaoo 
Grundeigenthum zu den üblichen Raten. 
Wir offeriten Hypotheken in verſchiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu Pari und aufgelaufenen Zinfen. 
mi 


Geld zum Bauen, keine Kommiſſion, keine Advo⸗ 
katengebühren, keine, Verzö,erung; Anleihen auf 
Grundeigenthum in Chicago und Vorſftädten, verbef— 
ſert und unbebaut. WPhones, Randolph 
H. O. Stone K Co., 125 Montoe Str. WfbexX 

GreenebaumSons, Bankers., 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortaages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicags Grundeigentum zu verfaufen. 
Nordoftede Clark und Randolph Straße. gin*t 


Alle Perfonen, mwelhe eld auf Chicago Grunds 
eigenthum zu niedrigen Naten boraen wollen, fol: 
ten vorfprechen bei Greenebaum Son?, Mordoftede 
Glarf und Randolpb Etraße. Map*% 


zum 


Unterricht. 
(Anzeigen unter Ddicfer Nubrit 2 Gent3 da3 Wort.) 


Sither:, Wn. 
Maehrlein, 


Man lerne Engliſch von einem Eingeborenen rich— 
tig und wirklich ſprechen. Kein nußtzloſer Klaſſen— 
Unterricht. Modernſte praktiſche Methode unter per— 
ſönlicher Leitung eines akademiſch geſchulten Sprach— 


Guitar-Unterricht. 


Str. 


Mandolin-, 
657 N. Lincoln 


lehrers. J. F. Heathcourt, 492 Nord Clark Sir. 


önve.o.dIm 

Prof. Norman’ Zanzihule 62 N. Clark Str. 
Privatunterricht jeden Nahmittag und Abend. Klai: 
fenunterricht: Dienftag Abds. Herren 506, Damen 
25c. Kinderklajie Samftag Nahın., Hl den Monat. 
Motdojonmolm 

Ghicage’8 Erite u. „ANeltefte" Schulen. —Eng: 
ih in 3 Monaten 83. Ginzelftunden frei. Nordz 
feite: 200 €. North Ave., 6 Häujer von Halfted Str, 


Violin-, Piano-, Zither-, Mandolin-, Guitar-Un— 
terricht, Expert-Lehrer, 50c. 508 N. Wibland Ave. 
Inpdidojajonsn 


Erſte Kiajie Piano» und githersUiinterricht ertheit!. 
Neferenzen. Brof. E. Habreht, 411 Oft North Ave, 
2ofdojajondiim 

Berlangt: Erfahrene SHeizer und Mafchiniiter, 
welche gerne Ichuell dic Engineerslizens baben 
mödten. Adr. D. 292 Abendpoft. frſaſon 
Gründlicher Violin-Unterricht bei einem erfahre— 
nen Lehrer. Adr.: P. 433 Abendpoſt. —A 


526 N. Clark Str. Schmidt's Tanzſchule, Klaſſen⸗ 


Unterticht. Mittwoch und Freitag. Phone 744 Black. 
2loflmX 


Telegraphie! Kommt und verdient Geld, während 
Ahr lernt. U. E. Tel. Co.. 8 LaSalle Str. Zi 
mai?! 


Geld auf Möbel u. f. w. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cent3 das Wort). 


—Geld zu verleihen — 
auf Eure Möbel, Piano, Pferde, Wagen, 
haus-Receipts ctc. 

Wir lajjen die Waaren in Gurem Beiig. 
Wenn Ahr Geld braudt. fo fommt zu uns. 
Tie billigften Raten in Chicago. 

Wenn Ir nicht voripreder Tünnt, füllt Diejen 
„Blant“ aus, jchidt ihn nach meiner Office ımd der 
Agent wird jofort vorjpredyen uud alles koftenfrei 

mit GCucd beipreden. 
Name “0000000 
ren —— sense 
Gerünihte Summe $........ ses — 
Auf Sicherheit von 
Wann vorzufprehen ...... —— 
U. Frend, 
9 Dearborn Etrage, Zimmer 45. 
Telepbon 5059 Central. 


Lagers 


2iart 


— — Geld zu verleihen —— 
auf Möbel und Pianos, ohne zu entfernen, in Sum— 
men nach Wunſch zu den billigſten Raten und leich— 
teſten Bedingungen in der Stadt. Wenn Sie von 
mir borgen, laufen Sie keine Gefahr, die Sachen zu 
veriseren. Mein Gejchäft tft verantiwortlih und 
lange etablirt. Keine Nachfragen erden gemadht. 
Vitte fpreht dor, jchreibt op. telepbonirt Main 4753. 

— Das einzige deutihe Geihäft in Chicago.— 
Otto E. Vaelder, TO LaSalle Str., Zimmer 3. 
11j1*% 


Geld! 
A Brausen Sie Geld? 
Y% Gie tönen den Betrag borgen auf 
// Ye Möbel Piano oder anderes perjöns 
des Eigentum au sehr niedrigen Ras 
ten. runs in Heinen möcentlichen oder 
monatlichen — Die Sachen bleiben in Ihrem 
ungeftörten Belig. Alles durhaus vertraulid. 
Reliance Loan Go, ⸗ 
Hredrid Wilhelm Ries, Mor. 7 
10 Waihington Str., Zimmer 504. _ 
Zitle and Xruft Bing. 7 
ap*X 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter diejer NRubrit 2 Cents das Wort). 


—Mihael } Start & Sonss— 


Patent: Anmälte In: und ausländijche 
Patente, Schugmarlen etc. Teutih geiproden. — 
Freie Ronjultation. Mehaniihe Zeichnungen. — 


Zimmer An. 52453 Monadnod Blod, Chicago. 
fbiondido* 


Robt. KRlok & Co., deutihe Batentanmwälte 
und Angenieure, eribeilen freie Auskunft in Patent: 
Angelegenheiten, Patent:Literatur frei. ES predt bor 
im Scillergebäude, 103 Randolph Str., Zimmer 
911, oder Abends von 6 bis 3 und Sonntag Bors 
mittags 10-12 Uhr in meiner Wohnung 596 Dears 
born Ane., nahe Nortb Ave. 2ildofondi* 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wort.) 


F. Becder's Asphaltum Ready Roofi Gomp,, 
1510-12 Milwaulee Une Nimmt die Eee don 
Schindein ein, zur Hälfte des Preifes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt fo lange. Direlt von 
unferer ri? auf Euer Dad. Bebngungen: Baar 
—— le * Zahlun ee —⸗— iu ne ze gu 
unft um k unentgeltli geltefert 
werden. Xelephon: Humboldt 1828. an 
» At Euer Dach beihädigt? Ahr fünnt ein eres 
und billigeres ne als —— 
Gravel von der Elaborated Ready Roofing_Camp., 
ee Safalle Str. NordjeitesQffice: 1061 E. Belmo 
m: 


Yards 700. Sen Baer ar ul 


% 


- Möbel, Hausgeräthe n. f. w. 


(Anzeigen unter diefer ARubrif 2 Cents das Wort). 


Plöglih —— ſofort alle Möbel unſerer 
pradtvoll eingerichteten 14 Zimmer Nefidenz an 
Graud Biod zu irgend einem Preife zu verfchleu: 
dern. Eine Gelegenheit, wie fie felten vorfommt; 
bochelegante Möbel für eine Kleinigkeit zu erftehen. 
$5V Ghidering Piano verfchleudert für $75. Solid 
bandgefchnigter echter Mahagony Parlortifh, ein 
Meifterwert, 50; Delgemälde: „Madonna“, werth 
$2009, für $100. — Undere prachtvolle Delgemälde 
$1 bis $% das Stüd. Davenport $, Großes China 
Glojet, wertb $125, für 820. Prachtvolles reich ge— 
fhuigtes Mahagony PBarlorbett, 3 Stüde für $5. 
Coud, Teppiche, herrlihe Deden und WBortieren 
(Merito), Bajen, Yiguren, große Großvater:Uhr in 
Mabagony, 8 Fub bo, Speijezgimmer-&inrichtung, 
wunderbare Mejiingbetten (Napoleon) franzöfiiche 
”or Springs, Haarmatragen, Chiffoniers und Drej- 
fers in Mahagony, Bilder, Spiegel, Gasofen, Eis— 
bor, Nähmaſchine, feine Gardinen, 53 das Paar, 
Buͤcherſchrant, Schreibtiſch. Atzeptire jede annehm— 
bare Offerte. Kommt jofort. 3647 Grand 2ivp. 
l4nolwX 


A. V. Smith & Br03., Gifenwaaren, 
241 E. North Ave. 
—— Hcij-: und Kochöfen. — 


Theilzahlung auf Wunſch. 
Tot2m& 


Großer Näuungsverfauf jammtliher Mufter vor 
bodjfeinen Glasihränten (China Glojets), Buffets, 
Eide Bvard3 und Giienbeiten, fpottbillig! Größte 
Auswahl von Koch: und Heizöfen auf der Words 
feite. Große Kodöfen, jhön mit Nidel verziert, 
garantirt gute Yadörın, zu 814. 75; andere Kochöfen 
von 89.75 aufwärts. Elegante Home Star Varlor— 
Heizöfen von 83.75 aufwärts. Schöne forte Eijenbetz 
ten von Yac bis 815, Eichenholz:Dreite 7.75, Side 
Xoards 11.50, Auszichtiide 5.75, SiMble mit hoher 
Schme 3%, 3:Stüd Garnitur Polftermöbel, Y.75, 
iwertb 18.09, echte Yeder Kouches zu 15.00, IxT2 Ar: 
minfter ugs 25.00, werth 30.00) und Oxi2 Brujjel 
Rugs zu 9.98. Baar oder leichte Abzahlungen zu 
den liberalften Bedingungen. novx⸗ 

A. Botſchen, 1905 192, 194 Oſt North Ave. 


Lake View Storage Co., 1750 Nord Aſhland Ave. 
nahe Lincoln und Belmont Avenue. 
Hat zum Verkauf dieſe Woche ein großes Sortiment 
von Muſter Bettſtellen Schautkelſtühten und Couches. 
Ferner mehrere hochfeine Muſter Heizöfen und 
Kochöfen werden an die höchſten Bieter abgegeben. 
Eine Gelegenheit, Waaren' billig zu kaufen. 


Zu verkaufen: Acorn Range, ſogut wie neu, 1546 
Weſt Madiſon Str. Chandler. 


Verkaufe ſchönen Kochofen mit Waſſerfront und 
Wärme-Eloſet ſchöner Parlorofen, gute Singer 
Nähmaſchine und ſämmtliche Möhel und Küchenge— 
ſchirr von 5 Zimmern, ſofort ſpottbillig wegen Ab— 
reiſe, paſſend für junges Ehepaar, oder einzeln. — 
554 Lincoln Ave., im Hinterhaus, Seiteneingang. 

dimifrſon 





Svpart Geld Geld durch Ankauf Eurer Oefen im 
Wholeſale; Heizöfen 82.95 u. aufwts.; Stahl Ranges 
810.95 u. aufwts. Kommt und jebt uns. Narvın 
Smith Stove Works, 120-138 E. Ohio Straße. 
250tlınk 
Zu verfaufen: Billig, Biano, Bücherſchrank, Oefen. 
Bertitelen, Rugs, Eßtiſche. 20 Lincoln Avenue. 
200flm& 


Wegen plögliher Abreiie verichleudere ich die Ms 
bel meiner fein eingerichteten Reſidenz, legante Par⸗ 
lor-, Bibliothek- und Speiſezimmer-Einrichtung, fei— 
nes Piano, Teppiche, Oelgemälde, Gardinen u.ſ. w. 
2103 Michigan Avenue. Tup*X 


Pianos, muſikaliſche Juſtrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rudrii 2 Cents dus Wort.) 


Dub verkaufen: Mein Piano, billig. Komut heute 
66 Klaremont Avenue, 1. Yloor. 


Großer Bargain! Verfaufe Piano, fogut wie neu, 
Mahagoni. ZU Alhland Boulevard. 





‚u verfaufen: Piano, Nähmaichine, Bücherichrant, 
biltig wegen Auslandreije. 601 Scedgwid Str. 

‚Blöglih gezwungen mein $450 Ghidering Piano 
für $75 zu verjchleudern; jowie alle Möbel meines 
SHeims. 3647 Grand Blod. l4novliv& 





Sunges Ehepaar verläßt die Stadt, verfauft jpott= 
billig elegantes HW Piano, Drei Monate gebraucht, 
mit prachtvollem Ion und künſtleriſchem Gehäuſe. 
2 Wells Straße, nahe North Ave, 1. Etage. 

l3nvlwX 


Sehr feines Piano, foftete vor 4 Monaten $450, 
wegen Verlajjen der Stadt für irgend einen Preis 
zu verfaufen, 360 Webfter Ave., nahe Halited Str., 
Flat 4. 13n v1 wx 

*25 laufen ein ſchönes Roſewood Square Piano. 
Aug. Groß & Son, 592 Wells Str. 12nvlw 
629 Larra: 
llnovliv& 


$45_Faufen $600 Piano mit Garantie. 
bee Str. 
Wegen Wbreife, $425 Piano für nur $150, iie 


neu. 2103 Midigan Avenue, Tno*X 





885 laufen feinſtes Cabinet Grand Upright, Piano. 
$5 monatl. Großer Bargain. Auguft Grob & Son, 
50-594 Wells Str., nahe North Ave. 4nov2mX 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 


(inzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort). 


Papagei, er lernt leicht 


3u vderfeufen: Guter 
302 &. Worıh 


Säge nachzujprehen und ift jpaßbaft. 
Avenue, 2. Floor. 


gu verlaufen: Selbftgezüchtete Ranarienvögel. — 
117 Wells Straße. Meißner. 


Muß verfaufen wegen Naummangels für mein Au- 
tomobil, ein leichter Stationswagen und Familien 
Surrey jowie Damen Phaeton und Gejchirr. Anzus 
fragen beim Kutier im Haus oder Stall, 3636 
Prairie Avenue. ſodi 
Zu verkaufen: Pferd, billig. 333 Byron Straße. 
. gu verkaufen: 196 Automobil, in perfeften Zus 
ftande, Poftete mc SIR; verfaufe für KW. Vor— 
zujprechen: 508 N. Wihland Ave. Oswald. jajon 
Zu verfaufen: Nanarienvögel, befte Roller, Stamm 
Seifert; zufriedenftellende Preiie zugeiichert. yrüber 
1011 Weilwanfee Yve., jeht 689 If Grove Ape., I 
Blod weitlih und 1 Blod nördlich von alter Adreiie. 

ſaſon 


Green 
ſaſon 


Verkaufe junge Hunde. Lucke, 81 S. 


Straße. 


Neue Sendung don Hartzer und Andreasberger 
Eänger, Stieglise, Hänfiinge Zeiſige, Dompfaf— 
fen, Buchfinten, iprehende Wapageien, alle Arten 
Kunde, Goldfijche, Aquarien, Käfige zu berabgeich- 
ten Breifen engros und detail. Atlantic und Pacific 
Rogeiftore, 230 6. Mapdijon Sir. 
l4npjafomoni?n 


Importirte Kenarienpögel 3gehbn Tage auf 
Brode, gute Zänger, $1.95 und höher. Papageien 
3 Monat: auf Wrobe. Golditiche 5c. Käfige, impor: 
tırter Samen etc. The Aquarium, 1038 Mil: 
waufee Uve., nahe Lincoln Str. givdojajon* 





Kanfs- und Berfauf3- Angebote, 
Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 
YUmerican Store Firture Go, 
R—i S. Halited Str., Ede Monroe. 

Das billigite und zuverläfiigite Geihäft, um Eure 
Stors:yirtures zu faufen. 

Neu oder gebraudt, Yaar oder Abzablung — 
ſpezielle Offerte dieſen Monat — Grocery: und 
Meat-Market-Einrichtungen, Zigatren-, Candy-, De— 
likateſſen-Stores, Schneider und Putzwaaren Wal 
Caſes, Showcaſes und Wallcaſes für alle Geſchäfte. 

Alle Firtures geliefert und koſtenfrei aufgeſtellt. 

10u vdidoſone 

Zu verkaufen: 2 Stühle Barbier-Einrichtung und 
drei Pooltiſche, ganz neu und vollſtändig; habe ans 
deres Geſchäft; 55350 baar. Fred. Opitz Home Ba— 
fery, Desplaines, Illinodis. jajon 


Zur Beadtung! 
Allerlei Laden-Einrichtungen billig zu verfauien, 
Kommt und bejuht uns, ehe Ahr anderswo kauft. 
Maar oder leichte Abzablungen. 
Gutmann Store Firture Eo, 
37—389 Wabaſh Ave. 
14nob, tx, Im 


Kauft Eute Laden-Eintichtungen bei 

Juliu3 Bender, 

HI R2—334—236—238 Weit Madijon Strase, 

Ede PVeoria Straße, 
Hier könnt br etwa 40 am Dollar an allen 
Euren Store-Fittures erſpaten. 
eue und gebrauchte. 
Preiſe die abſolut niedrigſten in Chicago. 

Zufriedenheit garantirt. 

Beiucht unfere allgemeinen Läden u. Verfaufsräume, 
ROB2— 2423628 Weit Madijon Strase. 
Zeleppon: Monroe 1712. Julius Bender, 
Baar oder leihte Zahlungen, 

10ag*% 


Sportbilig! Spottbillig! Spottbilig! 
Nerfauf von Laden = Ginrichtungen gegen Baar 
und Abihlagszahlungen 


ei 
Udolf Bender, 

217-219 Milwaufee Ave. 16-18 RN. Halfted Str. 
Dur überfülltes Lager meiner 3 LCagerhäujer vers 
taufe ih von jest ab alle StoresfFirtures für Gros 
cery, MeostsMarket, Millinery, Delitatejien, Bäde- 
reien, Schneider, Schubladen und Reftaurants zu 40e 
am Dollar. Ehe Yhr eintauft, ipredhr bei mir vor 
und überzeugt Eu. rs 


SCafb:Kegifters.— Das einzige zeitgemäße 
BargainsCajh:Regifter- Haus in Chicago; = au 
wood und gebraudte Nationals. Kommt und über: 
zeugt Eud. Wir faufen, taujhen, verfaufen baar 
oder auf monatliche Zahlungen, vermietden beim 
Tag oder Monat, repariren, „tefinijh" und garanz 
tiren jeden Regifter. Nicht im Xruft 

Wetern Cajb Regifter Go, 

Bhone 2142 Central. 133 &. Elart Str. 

babe x 


— Kam 
——ö Diskfien Bir ne 
Reue und gebrauchte Einrichtungen für alle Sor: 

ten bon häften zu dem niedrigften Breis, — 

"oder leichte lungen. —— 
Ich gehöre nicht im den jogenannten X 
mymifrfomo*® 
ten, gcuchten berb-Ofen, iomie 
—— EEE, 6— 


Geſchäftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter diejer Aubrit 2 Cents das Wort.. 


Tühtiger Bäder hat beite Gelegenheit, Home: 
Bäderei einzurichten in guter Nahbarıdhaft, wo nocd 
feine vorhanden. Xaden 243 UN 3. Str., wabe 
Grand Bivd. Kigenthümer 3524 Late Ave. 





3u verlaufen: „Zweite Hand Oien-Store, wegen 
Krankheit. 337 Süd Halfted Str. 

Zu verfaujen: Fein möblirtes Roomingbaus, 2 
Zimmer, alle vermiethet; ſelten günſtige Gelegen— 
beit; ınuß verkaufen; feine Agenten. 237 Webſter 
Avenue. Telephon: Yincoln 3126. 

Zu verfaufen: Beiter Saloon und Kegelbahn der 
Norvjeite. Adr.: M. 319 Abendpoſt. 


Teaming-Geichäft 


83500 kaufen 18 Nabre altes ü 
auf der Nordjeite, Stalung für 20 Pferde, ftetige 
baarzahlende Kundidajt; verfaufe aud Yand umDd 
Häurer dazu; Hälfte baar, Weit in Tauſch oder auf 
Hypothet. Adre: S. 689 Abendpoſt. 

Zu vertaufen: Reſtaurant und Lunchroom, 
Gegend der Nordjeite. Adr.: WM. 327 Abendpoft. 


gute 


uk verkaufen: Billig, Meine Grocery. 508 Wr: 
mitage Adenue. 
Grocery-⸗ und Delitateſſen-Geſchäft. 


Str. 


gu verfaufen: 
BE. Osgood 
Iu verkaufen: Bäckrei, Retail und Wholeſale, 
kein Baſement, guter Platz für Storetrade, Nord— 
jeite. Adr.: S. 6& Abendpoſt. 


Warum kaufen Sie nicht ein Roominghaus? Ein— 
kommen über Ausgaben $50 bis $150 monatlich. 
Suie Wöbdel, feine Garpets, billige Miethe. Theilz 
zahlungen. Seht Müplenjeld, 2 Ontario Str. 


Zu verkaufen: Gin guter Gandy:, Tabak- und Zi— 
azsrens£tore: muß Die Stadt verlajjen wegen Ges 
ſundheit. Clybourn Ave. uvs,9, 15 
Der feinſte Stahl tlonſtruirte Self-Buttering 
Dempf Vopeorn mud Peanut Wagen in der Welt 
billig zu v en, Jit zu ſeyen an Cleveland und 
oder 1 Wohawt Str. Hoffman.  jajon 


North Ave. 


Zu vertaufen: Eck-Laden, Zigarren, Stationery, 
Candy, leichte Groceries gute deutſche Nachbarſchaft, 
Wohnzimmer, guter Piag. 853 Scdwol Str., de 
Perry Sir. jajon 
Hübihe Grocery, (bat WUlley), ein 
8550. Billige Mietbe. 


Zu verfaufen: \ 
Pferd md ein Wagen. reis 


Gemischte Nahbarichaft. Verfaufsgrund Krantheit.— | 


Place. ſaſon 


69 Weſt 23. 
Deutjde Zeitung zu verfaufen. 
Gine Deutjiche wöchentlihe Zeitung, im mitzileren 
Wisconjin, ift zu verfaufen, einzige PVarteisgeitung 
im County, mit guter Abonnenten=Lifte. Anfragen 

bitte zu richten unter Adr.: D. 296 Abendpoft. 
13nv 1w* 

gu verfaufen: Gutgehendes Uhrengeidäft. 376 

Weit Lelmont Ave. frjajon 


Kommt und prüfet! Kaufe und verfaufe qute Ge: 
ſchäfte! Billigſt in guter Stadtlage, feinſter Nachs 
barſchaft, alte Goldquellen, wegen Todes fall, Krank⸗ 
heit, Alter, Vergrößerung, 3 _Saloons, 3 Groceries, 
2 Butchers, 3 Bigarren-, 2 Candy, 2 Delifatejiens 
ftores, 3 Horel5._ 3 Roominghäujer, 2 Reitaurantz, 
3 Lädercien, 2 Schneiderftores, I Milchdepot u.ſ. w. 
Lerger, 34 Dayton Str., Nordjeite. 180t1mX 


— 


Geihäftstheilpaber. 


(Anzeigen unter Diejer Nubrit 2 GCent3 das Wort). 


Verlanet: Sofort, Deutich iprechender, guter Kol: 
leftor, $LS—$I8 wöhentlid, 8150 bi3 KOM Baarein: 
lone erforderlih. Kommt Sonntag Morgen von 9 
bis 11 Uhr, Montag von 8 bis 10. 1909 Nord 
Tally Ave. Toy Novelty Co. 

Portner. Geihäftsfrau mit einigen hundert Dol: 
fors witnicht ji an einem beitehenden, von Dame 
geleiteten Gejchäft zu beteiligen; Geld muß gefichert 
Werden. dr: U. M. 136 Abenppoit. 


Partner für ein älteres Sign-Geihäft; der Be: 
treffende mu Meines Kapital befigen und fäuflic 
übernehmen. 680 Lincoln Ave. 


Zum Verlauf eines neuen Yamilien-Artifels juche 
einen reipeftablen Geichäftstheilhaber mit HH. Senz 
jationelle eubert, jehnell und gut zahlend. Adr.: 
S. 077 Abendpoft. 


Partner. Außerordentliche Gelegenheit ift einem 
Manne geboten, jih mit Lleinem Kapital an einem 
Geihäft zu betheiligen, das ein gutes, jicheres Ein: 
fommen abwirft. Stein Rijifo. Adr.: U. 105 Abdpoft. 





‚.Verlangt: Theilhaber mit etlihen hundert Dollars, 
für ein gutgebendes Geihäft. AUpr.: D. 24 Abpdpoft. 


Wiünjhe einen Partner mit $2000-—$3000 für ein 
gutgehendes Geihäft. Apr.: M. 313 Abenpdpoft. 
jomo 


Partner. Suche verläßlihen Mann als Theilhaber, 
foll jelbftftändig arbeiten und alles bejorgen fünnen 
für Filiale (Vilörgeihäft) in Milwaukee oder Chi= 
cago; Kunden vorhanden; Kapital 31000; fann ges 
jihert werden. Adr.: WU. 118 Abendpoft. 


‚Aleinftende tüchtige Frau verlangt, eine bie eng= 
ich Spricht, etwas Kapital erforderlih. Emil Hoff: 
man, 970 Lincoln Ave. jajon 


Partner gefuht! Damen und Herren, Einlagen 
werden jichergeftellt, mit baar 300 bis $3000 und 
böber, für nur gute Geichäfte, befte Groceries, Butz 
cher, Zigarren, Gandy, BädereisStores, Hotels, 
Roomingbäufer, Reitaurants, Saloon und Milch: 
geihäfte. Berger, 344 Dayton Str., Nordjeite, 

Inov, ImX& 


Grundeigenthum und Hänjer. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort), 


Nordieiie, 

Zu verfaufen: 16936 Wrigbtwood Wpe., Nordoft: 
efe Yurling. Store und drei Wohnungen. Gute Ges 
ichäftsede. Yeichte Termine, nehme fleineres in Nach: 
barichait von Yarrabee und Nortb Ave. in TZauid. 
Nachzufragen 1038 Wrightwood Ave. 

Zu verkaufen: Bargain! Zweiſtöckiges Frame-Ge— 
bäude und Cottage hinten; moderne Plumbing, alles 
in gutem Zuſtande. Zu erfragen: 1100 Märianna 
Straße, 2. Flat. ſofrſa 





gu verfaufen: Neues 2=ftöhiges Gebäude, 5-6 
Zimmer Wohnungen, im beiten Zuftand, nur $WV0; 
aud) andere 2: und Beitödige in großer Auswahl. 
Real Eſtate Loans und Inſürance. Relle Bedienung 
varantirt. 

A. Schultheis, 1123 Sheffield Avenue. 


Zu verkaufen: 3-ſtöchiges Steinfront Flatgebäude, 
wegen LBerlajien der Stadt, an 288 Osgood Str.; 
Preis KOR00. frjajo 

Aug. Torpe, 147 €. North Avenue. 

Zu verfaufen: 2eftödiges Bridgebäude mit 4 Zins 
mer Wohrungen, nebft Gottage hinten, Mobamt 
Str, nahe Center Str. Preis H3W. frjajo 

Aug. ZTorpe, 1497 €. North 





Avenue. 

Zu verkaufen: Flatgebäude, drei 6-zZimmer Woh— 
nungen, Sedgwick Straße nördlich von Diviſion Str. 
Monatlihe Miethbe SH: Preis 83700; wegen Verlaj: 
jen der Stadt. Aug. Torpe, 147 E. North Avenue. 
frjajo 


Su verfaufen: Modernes, zweiitöf. Bridgebäude; 
5= und Ö=gimmer Wohnung; Vosworth Ave. ; 5000, 
Auguſt Torpe, 147 Eaft North Ylve. 

frſaſon 

Zu verkaufen: Zmweiftöd. Steinfront-Gebäude, 6= 

Zimmer Flats. Ebenfalls ein zweiſtöck. Framehaus, 
4: Zimmer Flat3. Eigenthüner: 1143 Newport ve. 
do—jon 





Zu verkaufen: Vierzehn- Zinmer Haus, nahe 
Lincoln Park; jedes Zimmer bel, mit jeparatem 
Fingang; aut gelegen, um Hotel oder Roominghaus 
zu eroffuen,; em lat in fein möklirt und bringt 
die Mietbe für’! ganze Haus ein; wenig Kapital 
wöthia; lange Yeaje; fanı jofort übernommen iver- 
den, ipegen Wbreije. Wachzufragen: 36 %. Clark 
Str. frion 


Großer Gelegenheitsfauf! 30 Fuß Yot, an M. 
Raulina Str., nahe Belmont Ave. und Hochbahn, 
it Deeiftäöd. Gtage-Gebäude: modırne Badezimmer 
und Gas; Mietbe $H68; Preis BIN; Theil baar. 
Alles Näbere: G. Freudenberg & Co., 119 Mil: 
waufce Yve., nabe North pe. jaton 

Zu rerfiufen: Weine 6-Zimmer Cottage, Baje: 
ment, Attic, PurnacesDeizung: ein Bargain; an 
Sputbport Ave., nahe School Str.; $20W. 

Sohn Yubel, 969 Soutbport Abe. 
jajon 


Zu verfaufen: Wegen Verlajien der Stadt, großer 
Bargain, zweieinhalbftöd. Bridhaus, drei 4=Ztımmer 
Wlat3; 1233 Dafdale Une. 

John Bobel, 969 Southport Ave. 
fajon 

Zu verkaufen: Gutes Schul: und DelitatefiensGe: 
ichäftsbaus; Preis 26, an 1557 N. Hoyne Abe. 

Aug. Torpe, 147 €. North Avenue. 
frfajon 

Zu verlaufen: 2sitödines Ylatgebäude mit Cottage 
hinten, Tanton, nahe Genter Straße. frja)o 

Aug. Torpe, 147 €. North Avenue. 


Ruibweiticite. 


—Fuhrhalter, aufgepaßt — 
2⸗ſtöchiges gutes Brickgebaude, nahe Chicago und 
Hoyne Ave., mit großem Stall für 8 Pferde und 
11 Wagen, Lot 25; Zement Waſchraum im 
Stall, alles bochfein; Mietbe $60 das Nabr; nur 
$1000 baar erforderlich. 

T. W. Edulje & Go., 419 Weit Diviiion Str. 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 


Rihard U. Koh, 115 Tearborn Str., 7. Flur, 
Deuticher Advofat und Notar. 
Ale Rehtsjahen prompt und aufs beite beforgt. 
Nordjeite- Office: MO North Uve., Ede Larrasee, 
Morgens 89, Abends 7—9. Sonntags 10-12. 
16my*2 


Rähmaichinen, Bicyeles u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Nubeit 2 Cents das Wort). 


Ale Sorten Nähmajhinen, neue umd gebrauchte, 
für Baar oder auf Abihlagzablung, die sehen neuen 
Singer zu $33.50, die neueiten Wheeler & Wiljon zu 
tauchte, jo gut wie neu $5 aufwärts. — 

€. Rorid Ave, Gtablirt 18%. Mbends offen 
ilnoo—Idez 


| (50 Baar, Reft auf leichte Abzablung, Teine 


Grundeigentyum und Häuſer. 
(Anzeigen unter Ddiejfer Rubrit 2 Cents Nah Wort.) 


Nordweitiette. 


gu verfaufen: 5 Zimmer neues Haus, Bafemcut 
uno Attıc, 33V. Zioerftöd. Haus, $2900. Yweiitöt. 
Haus, 226 Zimmer Woynungen, $310W0. Auf leichte 
w: gen. Otto Tobroth, 410 W. Irving Bar! 
ie. faion 


Zu verfaufen: Ziweisfylat fyramebaus, 5 und ü 
Binimer, cıns im Dawboden; modern, faft neu; 
2ad, Gas; Zement-Wege; Preis ZERO; Miethe Hör. 
Saenge & Wheeler, 2306 Wilmautce Ape, 

jajon 


woiN). 


Zu verlaufen: Legt Euer Geld geivinnbringend 
an. SEO jihern Euch ein feines meues ziweisjzlat- 
Geväude, auf WO Fuß Lot, mit Bajement und Vach— 
boden, grob genug für drei weitere Zimmer; Preis 
BEN; Bedingungen: $15 monatlid. Einzelheiten: 

Saenze & Wheeler, 2806 Milwaukce Ave. 
fajon 


ß gu verfaufen: Wenn Ihr ein faft neues, modernes 
osgtinmer Heim wünjht, bequem zu Straßenbabnen, 
nit Konfrerfzundament, Bajement, Dachboden, 
modernem Badezimmer, fein ausgeftattet, Zement 
Wegen, großer Yard, fir ETW, 875 Baar, lu 
monatlih, dann handelt ichnell. 2206 Milwaufee Ave. 

jaloı 


gu verfaufen: Ein Bridhaus, werth $5000, für nur 
4000; 3460 Baar. 815 monatlih. Xu unferer „Villa“ 
Addition zum Irving Park, 50 Fuß Yot, 100 Fuß 
Partweg.  Heibmwafler-Heizung. Modern und cele: 
gant. Peiter Bargain auf der Meitjeite, 
Haıenge & Wheeler, 2806 Milwaukee Ave. 
yaron 


_——Oftiront Lot, 62 bei 7 

It, I f Zinien) 
—— Eitdfront Yot, 60 bei WO Fub, T5——- 
(825 Paar, Reit auf leichte Abzahlung, feine Ziniei) 

—— Nordiront Not, 60 bei 311 Fuß, I—— 
($75 Paar, Reft auf leichte Abzahlung, feine Sinien) 
Section Corner, 8 Fuß breit, für Geichäftszwede 

z Yeichte Zahlungen, feine Zinjen. 
Feiner fchwarzer Boden für Garten, Gemüfebau 
und Sühner; es ift der Gartenplag der NRordimeit: 
fette, bod und troden gelegen; jede Lot don einem 
Survepor abgemejjen; Garantie Titel, Abſtrakt und 
Garantie-Polize frei mit jeder Lot. Nehmt ir 
gend eine Gar nah Milmanfee Ape., transferirt di- 
reft nah unferer Office. Offen jeden Tag. 
} Tiefes jind die mäßigften Vedingungen, die je von 
einem Grundeigentbumshändler in Coot County of 
ferirt wurden. jajon 

Yred’tS. Bartlett& Co, 
4231 Milwaufee Avenue, 

verfaufen: Xogan Square Pargain. Neue, 
öfige 2 Flat Käufer, 4 Zimmer Flat3, Baſe— 
t und Uttic, anhe Milwautee Ave. und Wet: 
Ave. Preis E50. SO Anzahlung, Reit 20 


monatlich. 
W. 9. Gieiede & Bro, 2393 Milwaulee Ave. 
10no,1mX 


1, UcreLotten — $6B. 
125 bei 126 — fo groß wie 5 Xotten. 
Wafier und Seitentwege. 
Koeceiter & Zander’$ 
MWeft Irvina Part Subpdipdtfion. 
jede Lot das Doppelte with. $100 baar, Reft monatt, 
Koefter & Zander, 69 Dearborn Str. 
Zweigoffice Milwautee Ave. und Jreving Part ae 
afon 


Weitfeite. 
—— Gelegenheit fir Arbeiter — 
— — Nur WM Baaranzahlung. — 
Kaufen M42 Jowa Str., nahe 51. Ave., elegantes 
neues ziweiftödiges Bridgebäude, zwei 4-gimmer 
Flats; durhaus modern; jeher jchönes Keim; Preis 
83000. Nehme Lot in Taujch als erfte Anzahlung. 
Gignet Euer Heim. Seht nah 2970 und 2972 Ma 
diion Str. nabe Walnut Qpe., neues 2 Flat, ie 
4 Zimmer; modern; offenes Plumbing? Bad, Gas 
Sement:-Seitenwege; Schulen und Kirchen nahebei; 
große Yards; verjäumt nicht zu unterjuchen; offen 
sur Anjict. Nur 50 Baaranzahlung oder nehure 
Ihuldenfzeie Lot als erfte Anzahlung. Preis für 
diejen Veonat nur BI. 
John P. Foerſter K Co., 151 La Salle Str. 
Nur 84000 kaufen neues 2⸗ſtöck. 5 Zimmer Brich 
Flats auf 2W Fuß Lot, 7 Fuß zementirtes Baſement 
alle Verbeſſerungen bezahlt. Nur ein Block von W. 
Ave. und 26. Straße. 
— W. % Fomler, Gigenthüme, — 
2062 Weit 25. Place. 


Süpbieite. 

Zu verfaufen: Store und 3 Flatd, eine Gold: 
grube für Orocery und Market, ganz neues Ges 
bände und ganz modern. 8336 S, Halfted Straße. 
Neriniethe auch den Laden. 


jais 


Zu verkaufen: Nahe dem fhönen MeKinley Part 
und ein Blod vom Weftern Ave. Blod. 4021 S. 
Urtefian Ave., 4 Zimmer und Bad finifhed; oro- 
Be unfinifbed Attic, Wafjer, Gas und Concrete Sei: 
tentwege. Urcher Ave, Gars. Preis $1800. $100 baar 
und 815 monatlich, einfchließlich Zinfen. Haus Icer. 
Agent am Pla Sonntag Nahınittag. fajon 

Greenebaum Sons, 59 Clark Str. 


Vorſtädte. 
Garn. —— Ba ru. — 


Kauft Grundeigentbum in der Yaffon Park Addition 
von Gary, And. Die neue Stahlftadt, das Heim 
ter United States Steel Corporation, welches aus: 
welegte Stadtitraßen bejitt, eben, fein Öradiren 
erforderlih. Abjolut feine Beichränftungen an dem 
Verkauf Diejes Orumdeigentbums. Neder Titel in 
Jackſon Perf ift von der Chicago Title and Truit 
Comp. garantirt. 


—Gary. 


360 Lotten zu Preiſen rangirend von 
— x4 100. 00 bis N. o ⸗ 


Bedingungen: 325 Anzahlung, $5 und aufwärts 
monatlich. Zehn Prozent Rabatt bet Baarzahlung. 
Ein Drittel bis ein Viertel billiger als irgendwel⸗ 
des andere Grundeigenthum in Gary. Wenn Ihr 
krank ſeid, braucht Ihr keine Zahlungen zu ma— 
chen. Wenn Ihr außer Arbeit ſeid, braucht Ihr keine 
Zahlungen zu machen. Keine Zinſen; wir berechnen 
keine. Keine Steuern, wir bezahlen dieſelben. 

Wenn Ihr weitere Auskunft wünſcht, Karten und 
Vücher, ſo füllt dieſen Koupon aus und ſendet ihn 
an die S. Broadway Land Co., 888 Mar— 
auette Pildg., Chicago. 

Name 


Wneellt..0.0s. —— 


Wünſcht Ihr Gary zu ſehen? 

Wenn das der Fall iſt, ſo ſprecht irgend einen 
Tag oder Sonntags bis um 10:15 Vorm. in umie 
rer Office vor, denn unſere Verläufer fahren mit 
dem 10345 Lake Shore Zug von der La Salle Str.— 
Station nah Gary. Oder fahrt felbft mit dem 10:45 
Vale Shore Zug nach Gary. Achter auf unjere freien, 
mit Schildern verfehenen Wagen an der Station 
in Garp. 


So. Broadwan Land Eo, 


EB Marquette Plde., Adams und Dearborn 
T. W. Gnglehart. Präjident. 
sohn Lurk, Ugent. Phone: Central 8626. 
Hofdidoionim 


Str. 


3u verfaufen: Billig Geihäftshalber, 2 Ed Lotten 
mit 6 Zimmer Framehaus, großem Garten und 
Stall. 51. Ave. und Strong Str., Jefferion Bart. 
Zu erfragen 158 €. Fullerton Ave. ſaſon 

Zu verkaufen: Bargains in 2 und 3 Flat Ge⸗ 
bäuden und Häuſern in Argyhle Varf, nahe Sohbahn. 
H. C. Hanſon, 2190 Evanſton Ave. l3nvIw& 


Farnländereten. 

Regierungssfarmländereien frei. Unfer 112 Sei— 
ten Buch „Pacant Government Land“ beichreibt jeden 
Nere in jedem GKountn der ®. St. Wie frei erftanden, 
1909 Diagramme und Tabellen. Auskunft über frei 
berieielte SFarmen,. Wreis 250, voſteingezahlt. — 

Webb Bub Fo. (9, St. Baul, Minn. 
nv15 22,29 


Derijonnige Süden. 

Männer aefırht, Die an der Golf-Küfte (Hochland) 
Mabama jih eine Farm gründen wollen. Miives, 
gejundes Klima, fruchtbarer Boden, guter Markt in 
Mobile (65,0). Die beite Gelegenheit für. Männer 
mit einigen Friparniiien, gute Farmen zu faufen. 
Leichte Abzahlungsbedingungen. Jrbington Yand 
Eo., Zimmer 009 — 159 La Salle Str., Ebicago. 

Mähfte Erkurſion zu bejonders billigen Preijen 
am 24. November. Snodojondilm 

—— Adtung, Qutheraner! 

Wir bieten Fuch biermit die befte Gelegenheit, 
in einer Iutheriihen Kolonie ein Stüd Land oder 
eine Farm äußerft billig und zu leichten Zahlungs» 
bedingungen zu faufen. Kirhen und Eulen, deuts 
ihe Nachbarn, guter Lehmboden, gutes Wafier, ges 
fundes, mildes Klima. Gute Märkte und Marft: 
fkädte, Telephon, Poftablieferung und gute Wege 
findet man in unferen Kolonien. Man jreibe un 
weitere Ausfunft an u 

The Ev. Luth. Kolonizgation @o., 
Merrill, Wis. 


— Ausgezeihnetes Land — 
Auskunft über feines_und billiges Tanadifches Farıns 
fand, ebenfalls Heimftätten, wird ertheilt duch zwei 
dort aniäjfige Herren, die jet bier in der Etadt 
geichäftlicherweile_ für mehrere Tage anmwejend jin. 
Nahzufragen: Steinbredher, Abends T Ube 37 
Grand Avenue, 3. Floor, Hinten. dojaio 


Zu vertaufhen: Indiana und Michigan Farıran 
mit Gebäuden, PVferden, Vieh und Ernte Brop: 
fuehrer, & La Salle Str., Zimmer 500. friafo 


Oipion* 


Zu verfaufen: 57 Ucred Yarm mit Gebäuden nahe 
Newego, Mid., für 800. Nachzufragen 735 13. 
Straße. Bernhard Hart. SoolmX 


GiienbahnsLand, fünf Tollars der Acre; Teikts 
Bedingungen, verhejierte Wisconfin Farmen; taus 
ide aud. Habe auch offen Abends und Gonntag 
Vormittags. Bau, 263 €. North Üpe., Ghicago, 

x 


Elberta Baldnin County, Yin 


Sand zu verlaufen zu billigen Vreiſen. 
manı fann fih in —— — 
Kolonie ‚in Keim erwerben. bereö 3m erfragen: 
8.» db. del &_ Eo., Zimmer 5, Reaper (ae: 
Nortd Ave. und Kalfted Sir., Chicago, 

Näcite Erturjion am 17. Ropember, 


Jeder» 
deutichen 


18a9*2 


Sinne — 
Zu vermietben: 2342 Acre Milch- eil: 
üdöftlih von Wauconda, Late —* — 
Zimmer Haus, Stall, i Maſch nen⸗Shed 

Windmühle, Thurm und e; umt ſ⸗ 
erzufubr nah dem ya Zant für's : alles 
and gut brainirt; Ader Soly, Weide, 
—— ‚ Teih; Miethe baar; me 1. 


fier ; be 
09. db ed in 
zehnten. ur a En Wasilen on. | 





Spezieller Lotten-Verkaufl! 


Sonntag, den 15. Uovember. 


Wollt Ihr Euer Geld verdoppeln — So kommt ſofort! 
Kur 114 Lotten — Wer zuerſt kommt — mahlt zuerſt! 


West Irving 


Locatedat 4 


Park 


In iheheart of the 27% Ward. 


an der R.:W.-Efe N. 48. Ave. u. AddifonStraße. 


innerhalb ber Etadigrenzen, 7 Meilen 
ntabe der Kreuzung don Milwaufee 


Zentrum, 


vom 
Bart 


Ave, Srbing 


Boulevard und N. 48. Ade., 3 der größten Verfehrsadern 


der Nordweftfeite, und green öftlich 
eine der blühendften Vorftädte Chicagos. 
len, Polizei und 
Lot, 125 bei 126, aroß 
Korn, 


I, Ucre 


enau $5 ben Sub auömacht.— Termine: $100 Baar, 
10 monatlid, zu 5 Prozent Zinfen. 
Dieje Lotten find da3 Doppelte und Dreifadhe werth. — 


D 


WEST N 
IRVING PARKIS 
SUBDIVISION JO 
IDLAPBIES: La 


N 
R 


Gentüfe, 


mas 
Reit 


an Srbing Bart, 
Kirchen, Schu⸗ 
Feuerwehr in nächfter Nähe. Eine Stadt⸗ 

enug um Hühner zu halten und 
u.f.to. au ziehen. 


5625 


Kariof 
mit Leitungöwaffer 
und Eeitenwegen 


Eine Tiere Kapital3-AUnlage und jeltene Gelegenheit um 
Euer Geld zu verboppeln. ö 

Kur 114 Lotten — alle fpottbillig — kommt heute unb 
Er bie Auswahl.— Ihr Lönnt für 5c_mit der Straßen. 
abn dahin fahren und eS Euh anfehen. 


OESTERS ZANDER 


69 DEARBORN ST. 


en 


Wie man hintommt: Nehmt Milmaufee Abe.Car bis Jrbing Park Boulevard 


KORNER 
RANDOLPH ST. 


ober 


nehmt irgend eine Nordfeite Car bis Irving Park Blvd., transferirt meitlih bi3 Miltwaufee 


Abe. und geht füblih an N. 48, Ave. zu unferer Office, auf dem Eigenthum. 


Für müßige Stunden. 


Preisſaufgaben. 


Silbenräthſel (2999). 

Von G. Michael, Hammond, Ind. 
(Die ſchöne Kellnerin.) 

Mein Eins wohnt nah' bei Hegewiſch, 
Es iſt 'ne Kellnerin; 
Sie hat 'n Teint wie Vier ſo friſch, 
Ein Grübchen auch im Kinn, 
Und hat ſie auch kein Gut und Geld, 
Hat ſie doch ſchöne Manier; 
Von allen Zwei-Drei auf der Welt 
Iſt ſie die liebſte mir. 
Am Abend, wenn die Arbeit ruht, 
Eil' ich zu ihr gleich hin, 
Sie iſt von Herzen mir ſo gut, 
Die ſchöne Kellnerin. 
Gar oftmals da, wenn dann und wann 
Wir ſind ſo ganz allein: 
Schenkt ſie mir auch vom Ganzen dann 
So manches Gläsſchen ein. 


Scherzräthſel 6000). 
Eingeſchickt von F. H. Sch midt, Chicago. 
In altersgrauer Ritterzeit 
Da galt ich viel in Kampf und Streit; 
Geb ich das letzte Zeichen her 
Dann iſt die Löſung wirklich ſchwer. 


Worträthſel Gwierſilbig) (3001). 
Von H. Hand, Chicago. 

Die erſten Zwei munter ſich tummeln in Hof 
und Stall, 

Faſt unentbehrlich hier, wie überall; 

Frag' nur die Hausfrau, ob ſie kann, und 
wie? — 

Fertig werden, ohne 'was von dieſem Vieh. 


Und die Letzten! Dieſes ſchöne Pärchen — 
Grau bei der Lina, blau beim Klärchen; 
Am liebſten mir, wenn dunkel wie die Nacht, 

Obſchon ſie ſo nur Unheil mir gebracht. 


Das Ganze ein Auswuchs der Hölle iſt; 
Haft du es — du zu bemitleiden biſt. 
Eitelkeit iſt häufig ohne Frage, 
Schuld an dieſer vermaledeiten Plage. 


Kreuzräthſel (3002. 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 


Neulich ging ich einmal 

Zum Ball im Kaiſerſaal; 

An meinen Arm geſchwind 

Hing ſich ein ſchönes Kind. 

Ah bombardirte fie mit 1—2, 
Grzählte ihr manchen 3—4 dabei; 
Zum WUbendbrot Iud id) fie ein, 
Wir tranten nur vom beiten Wein, 
Sm Herzen Wonne und Entzüden, 
Ihat meinen Stuhl idy näher rüden; 
Sch nannte fie meinen Tiebften Schag, 
Und bat fie Ted um einen Schmaß; 
Dod, was ic) hab’ erfahren müffen, 
Ihat mic wirklich fehr verdrießen, 
Denn wie der 1 und 4 fo gefchtvind 
Ging durd Die 3—2 das holde Kind, 


Liebe, fagt man, die macht blind, 
Seht weiß ich, twie Die Mädchen find; 
Durd Erfahrung wird man Hug, 
Ton der Lieb’ hab’ ich genug. 


Röffelfprung (3009. 
Bor ©. Kühn, Chicago. 


€8 werden wieder mindeftens je 8 Büs 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
k ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
008 entjheidet — zur Bertheilung fommen 
®- mehr, wenn. befonders viele Löſungen 
einlaufen. Die geht der Prämien richtet fich 
nad) der Anzahl der Löfungen. "Die Verloos 
ung findet Freitag Morgen ftatt und 
i8 dahin fpäteftens müffen alle Zufens 


| 


afon 


dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
farten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen gejchielt, dann müjffen foldhe eine 2- 
Gent3:Marfe tragen, aud) wenn fie nicht ges 
fchloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Eo.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Roft zugefchiet Haben will, muß Die 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Pofttarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthſel. 

1. Wechſelräthſel. 
Eingeſchickt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 

Sieben Worte nenn' ich dir, die rathe rich— 

tig mir: 
Mit „be ift es ein Slirchenrang; 
Mit „to oft im Theater lang; 
Mit I es jeder werden will; 
Mit „me ein oft gefuchtes Ziel; 
Mit „re nennt es die Gattung dir; 
Mit fr jeh'n es am Baume wir; 
Mit „ce Ihwingt e3 der Zimmermann, 
Nun fjag’ die fieben Wörter an. 


2. Bterfilbig. 
Komm’, Klofterbruder, fteig’ hinab 
Zu meinem Erjten nieder! 
Das Ganze, das den Wein dir gab, 
Geb’ dir ihn nochmals wieder. 
Fürmahr, der ftärfet Mark und Bein! 
Das Ganze find die Xekten 
Bon rechter Art; jonjt fünnt fo fein 
Der Wein mic) nicht ergögen. 


3. Steigerung: Sdherze. 
Mit diefer „a* vor den hartherzigen Gläus 
biger treten zu mijfen, ift „b«. 

Seit der Kirchhweih „a“ der Sepp das 
Mädchen mit dem rothen „b“. 

Ach jchoß den räuberifchen „a“ am „br. 
Nach dem Turniere „a“ der „b“ in feine 
Heimath. 

&3 war nicht mehr „a“ genug, um den 
veriorenen „b“ zu fuchen. 

(Statt „a” und „b“ find finngemäße Wörs 
ter zu fegen, von denen „b* dem Klange nad) 
der Stomparatid von „a“ ift.) 


Sölungen mm den Aufgaben in 
soriger Mummer: 


Silbenräthfer (2999). 


Schachtel. 
Richtig gelöſt von 95 Einſendern. 


Räthfel (299). 


1. 
2. 


8. 
4. 
5. 


Nichts. 
Richtig gelöſt von 87 Einſendern. 


Silbenräthſel (2995). 
Wiegenlied. 
Richtig gelöſt von 94 Einſendern. 


Abftrihräthfel (2996). 
Indianergeſchichten. 
Richtig gelöſt von 77 Einſendern. 


Röſſelſprung (20997). 
Dreifach iſt der Schritt der Zeit: 
Zögernd kommt die Zukunft hergezogen, 
Pfeilſchnell iſt das Jetzt entflogen, 

Ewig ſtill ſteht die Vergangenheit. 
Richtig gelöſt von 62 Einſendern. 


Btlderräthfet (2998). 
Mo Geld vorangeht, find als 


fe MWegeoffen. 
Richtig gelöft von 59 Einfendern. 


Föfungen zu den ‚Nebenräthfein‘ 


in voriger Hummer. 
1. Räthfel. — Ruine, Ruin, Rubin, 
2. Magifhes Zahlenquadrat, 


++ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
- 


4 


— 


36 


87 4 


— 
3. Biſitenkarte. — Gutsverwalter. 


Richtige $ Söfungen 


9. Bieled (5 Preisaufgaben — 1 Nebens 
räthiel); Gras Käthe Weigand (68); Theo. 
€. Goebel (5—1); Henry Bangieiht (6—1); 
Wim, Deubel (6—1); Charles Kocher (52); 
— Karoline Schmidhofer (6-3); Frau 

eorge Herwig (6—1); Frau DO. Ritler (dt 
3); Frau Anna Engel (6-2); F. H. Roeßler 
(6—3); Auguft Fiebig d—1); I. Michalte (2 
—0); €. €. Windler (69); Frau Anna 
Walter (6-2); Mar Eggers (6-2); Fri 
Lefhmann (6—1); Frl. Nettie Biel (5—2); 
Martha Start (6—2); Frau Chriftine 
Brammann, Davenport, Ya. (40); Elije 
M. Meller (5—2); 9. Hand (62); Frau 
Lydia Schulz (2—HY; F. 2. Graf 651); 
Margaretha Wiefe (3—1). 

Frl. Agnes Dolattosfi (6-2); Frau Ber: 
the Janz (6—2); Frau 8. Heinz (61); 2. 


89 88 


24 


40 
423 
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TE 


Behrendt. (4—1); John Pinger (6-8); Fri. 
Elfrieda Heeje (5-3); Maria Krautszat, 
Late Geneva, Wis. (3—1); Frau Wm. von 
Dohlen, Davenport, Ya, 1); Zofeph 
Stachle, Manitomwoc, Wis. (6-9); Frau 
sohn Eilers (4—1); George Geerdts, May: 
wood, SU. (6—2); Yoe Hol (1—0); Otto 
Stiasny (5—0); Frl. Ada Bardrow (34); 
Karl Bojed (3—0); Chas. Bahrodt (3—1); 
Frau Rofa Schlogl (53); Chas. Herber 
53); Frau Anna Huber (6—2); Guftad 
Hundertmart (4—0); Wın. Schaper (6—2); 
Frau M. Wiefe (5—0); Helene Delle (5—1); 
Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis, 
(6-1; Frau 2. Kofsty (5—1). 

Grau Elife Falter (4-2); Frau F. Hars 
dung, Fort Wayne, Ind. (6—1); 9. Zim: 
mermann (63); Frau Marie Mueller, 
Mayivood, ZU. (3—2); Fr. Lydia Sedlmayr, 
Danpille, ZU. d—1); Frl. Alma Wabel (6 
—29); F. Ioggerft (6—0); Frau Anna Pin- 
now (5—1); U. Heimburger (63); W. 
Gundlah (3-0); G. Michael, Hammond, 
And. (3); Theodor Lorenz (6-3); M. 
Rettering (63); E. H. Gavie, Addifon, ZU. 
6—1); 9. ——— (5—0); Maria Hein 
(4—1); Frau Hannebohm, Crown Point, 
nd. (4-1); Harry Meyer (I—0); Frau 
Dietrih Helberg (5—2); Fred. 3. Wagner 
50); Frau K. Mueller (6—0); Mary Ra: 
demacher (3—0); Frau F. 2., Dapenport, 
3a., (6—2); Frau Louife Jacob (42); 
Frau Martha Rogge (6-2); O. Kühn (5— 
2); Frau Sophie Greif (6—1). 

drau Dora Diefenbady (6—1); Frl. Anna 
Lialf (50); F. Knoop (6-2); Frau Ada 
Dohrmann, SHons, Ya. (60); Edmund 
Hilf A—V; Frau Antonie Vogt (52); 
Frau Dttilie Bode (6—2); Henry Peters (6 
— 9); Frau U. Saemlein (3—1); Frau Agnes 
Groß (5—0); Frau A. Gnade (I—1); Frau 
M. Thara (6—2); Frau 9. Fröhlih (62); 

. Müller (6—1); Frau H. Hebel (d— 
0); Frau Emmy ©. Plehner (6-3); M. 
Aumüller (2 ; Frau Speht (3-0); 
5 Diezel (63); Frau Marie Gieberer 
—2). | 


Prämien gemannem: 


Silbenräthſel (299). — Loofe 1 
—. Frau Sophie Greld, 39 Fremont 
Str., Chicago; Loos Nr. 75. 

Näthfel (2994. — Loofe 1-87. Frl. 
Hettie Bialt, 391 Marfain Ane., Chicago; 
8008 Re. 17. 

Silbenräthfetl (2995). — Soofe 1— 
> ze Elfrieda Heefe, —, Chicago; Qoos 

t. 30. 

Abftreihräthfel (20906). — Soofe 
117. Fred 3. Wagner, 581 Wells Str, 
Chicago; 2008 Nr, 55. 

RNöffelfprung (299N. — Sonfe 1— 
62. Theodor Xorenz, 130 Dearborn Upe,, 
Chicago; 2oo8 Nr. 39. 

Bilderräthfel 2998). — Loaofe 1— 
59. Frau M. Thara, 4819 Marfhfield Ane., 
Chicago; 2oo3 Nr. 54. 


Käthfel-Briefkaften. 


9. Hand; 3. Michalke; Henry Langfelbt. 
— Dant für die zugefchidten Aufgaben. 


Lokalbericht. 
i — — 
Todesfülle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Seſundheits amt 
Meldung zugina: 

Maste, Albert, 37 3.; 6149 Paulina Str. 

— William, 858 J.; 2312 N. Pau⸗ 

ina Sir. 

Dittman, Joſeph, 72 J.: 941 Wolfram Str. 

Behrens, Herman, 45 J.; 453 State Str. 

Kogel, Rauline, 61 3.; 465 Rotomac Abe, 

Rohde, Eifie, 18 I3.; 182 Weid Str. 

Hannemann, Henrietta, 2 M.; 1009 56. Str. 

Rolenz, Edwerd, 25 3.;_ 1413 Homan Abe. 

Eıhreiner, Frederid E., 74 I3.; 486 N. Clark 


Str. 
Elsholz, Karl, 81 3.:_25 Garfield Court. 
saltendad, Alice, 1 93.; 721 NR. Wood Str, 
Gruber, Ro n, 57 $.; 1119 California Abe. 
Waffow, Elizabeth, 36 S.; 1088 40. Court. 
Reöner, Holan, 14 T.; 77 Wade Eitr. 
Maag, Charles, 64 S.; 418 George Str. 
Zorenz, Matbilda, 60 3.; 7030 R odes Abe. 
— 
Eicholss Jennie H. 4 J.; 1708 N. Sawher 


Ave. 
Wirth, Sabina P., 79 J.; 459 W. Harriſon 
Str. 
Diering, Annie, 7 S.; 1031 N. Leabitt Str, 
— — — — 
Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 

3200-04 Kalfted Str., drei 1-ftöd. Badftein Ladens 
ebiude, 3. Kortui, $10,000. , 

2334 Elfton * 2⸗ſtöck. Frame latgebäude, W. 
E. Buehler, 82 

6210-12 Biſhop + zwei 2sjtöd. Badftein Flat⸗ 
gebäude, E. Berty, $10,400. 

6319-35 Auftine Str., vier 2sftöd, Badftein Ylats 
gebäude. €. Berry, $20,800. 

220719 W._ 47. Blace, vier 1:ftöd. Badftein Shops 
ebäude, Sive Poultry Tans, Eo., 0. 

6116-21 Sangley Apde., Zeftöd. Badjtein Apartments 
Gebäude, 6. Kellgren, $12,00. i 

1176 Ta Salle Str., 2eftöd. Frame Fylatgebäude, 


€. Bradley, 82500. 
2118-90 ® 2:ftöd. Badftein Apartinentges 


bäude, Sampadius, $8000. 

RA N. Abland Ave, zivet 2eftöd. Badfteln 
frlatgebäude, T. Shearer, 80000. 
FTI5—17 N. Clart Str., 2:ftöd. VBadftein Sadens 
und $latgebäude; Gingler & Peters, $11,000. 
911 Eftes Ave., 2sftöd. Badftein Flatgebäude, W. 


Lacen, 87000. Y 
44749 Neivport WUve., zwei 2⸗ſtöck. Frame Flatge⸗ 
bäude; C. Wil 


Ftame⸗Cottage; 


0 Evanfton Ave., Iftöd. Badftein Stallgebäudez 
8 

N. Chart Str., leftdd.- Barftein Sadengebäude, 

Magen- Kranke 


on, h 
1048 Cornelia Wpe., Bsftöd. Badftein Sylatgebäude, 
A. Kanfon, $1000. L 
lsftöd. VBadftein Bafement; 
. Gohen, $1500 
513 Kenilmorth 
8. Schuler, $1800, 
Dan fhreibe fofsrt. Ein Padet eines 


Frau M. Kretichmer 
679 Sangamon Str., 
Ane., _Ikeftäl. 
rau M. Haney, 8 
41 
srofen Heilmitteld frei an Alle ! 


Ropfiäämergen, Schwindel, Grbredien, 
Nervoſitut. Urſache: ſchlechte 
Verdauung. 


Wenn Ihr mit einem kranken Magen 
ober ben dadurch berborgerufenen as 
Gen, ald Berftopfung, Reberleiden, Sad» 
—— — * ſaures gun 
un 3 
—S— —ã— 
— —— 8 
engaß, 
—— nad dem Ehen 
Schmerzen in 
unge, bitterem 


kein Geld oderPoftmarken, denn 
Krante diefes Drittel 


JOHN A. SMITH, 


* 


Wochentliche Briefliſte. 


Zachfolgendes iſt die Liſte der im dilefigen 
Roftamt lagernden, für Emplänger mit peutfden 
Namen beftimmten efe. nn biefelben wicht 
Innerhalb 14 Tagen, bom untenftehenden m 
—9 werden, ſo werden ſie na 


an gerechnet abgı 
ber „Dead Ketter*-Office in Wafbington gefand 


Chicago, den 14. November 1908. 


1683 Lewin 2 

1684 Lewin Mr 

1685 Levh Fred 

1686 Levin 2 

1690 Leſen oe 

1693 Linke M 

1695 Linder Ludmilla 

1696 Lowinger E 

1704 Machie Anton 

1711 Wahlin J 

1713 Malbin Mr 

1726 Maver Therejia 

727 Mayer DO 

7238 Meyer Mary 

1729 Melcer Yofef 

1730 Megger Andreas 

1733 Met es 

1734 Michael Hugo 

1743 Michacl Yatob 

1745 Miller Jacob 

1745 Millmann U 

1747 Miller Fıl 

1748 Miller Joe N 

1757 Müpleijen Karl 

1762 Neumilier Wendel 

1764 Neureither Fritz 

1773 Nußbaum Arnold 

1776 Ohlfer8 Henry 

1482 Eberhardt Kohn 1786 Vandel TA 

1483 Gpftein 8 1791 Bapiey Jakob 

1485 Fell D 1798 Berlman 

1488 Fingheimer Rudolf 1802 Perlman A 

1490 Fichtenbrauer Jos 1808 Vermifh Anton 
hanna 1805 Peterſen Emil 

1491 Fiiher Wilhelm 

1492 {yindler Mr 


1819 Neiifer Syranz 
1815 Bieit Marie 

1494 Fleiner Fritz 1817 Bieifta Werbich 

1496 Yoltman Maria 

1497 —5* H 1836 Ratz Wlanych 


181 Adler Jeno 
1352 Allermann S 
Be — 

mrehn ele 
3) Uraff A 


1373 Bauer Wilhelm 

1374 Bauer Mitios 

1378 Bernftein 8 

— 

iſchoff Johann 

1391 Binick W 

1396 Bloom Mr 
Bloom N 

1400 Boitman 3 

1407 Braun 8 

1413 Budftaber € 

1418 Burenftein M 

146 Cohn Mr 


1452 D iR h (2 
32 Deutih Yohann (2) 
1454 Did Mr 

1455 Dietrih Rudolf 
1465 Dornblatt Mr 
1474 Dudzit Rudolf 
1477 Dufe Emma 


131 Puhman Mr 
1498 Yruhmann Karl 1843 Reinert Fran 
1499 Froboje € & Frau 1844 Reinert Bertha 
1500 Freeman Morris 1848 Richter Jalob 
1501 Friedberg Iames 1849 Ridymei3 Hugo 
1503 Gaudieg Janatz 1852 Rufe Frank 
1509 Garn Ludwig 1855 Rojenblum G 
1510 Geftant Beter 1856 Rojentyal M 
1512 Gergen atob 1857 Roth Madame 
1513 Gireth asief 1858 R Tatharine 
1514 Gireth Pau 1859 Rofenthal Max 
1860 Rojenberg Mathilde 
1861 Root Albert 
1862 Roienfeld 8 
1863 Nuft George N 
1867 Rubendunft Marte 
1868 Rudolf Lina 
1871 Sandanu3 Anne 
1877 Schaaf Beter 
1879 Schrieber Barbara 
19 Schod Hermann 
181 Schmidt Henry 
1882 Shab 2 
1883 2 Anton 
1884 Schulze Henriette 
1885 Seidel Michely 
1899 Schul Mr 
1892 Schneidermann Mr 
1896 Silberman 3 
189 Simel Frant 
191 Siebel P 
1902 Simon U 
1917 Sommer Emanuel 
r rt 1918 Sommer Emilte 
ohdorfer Gertrude 1919 Soha Qudolph 
olring Louis 
ofern Stefan 199 Spewat Hermann 
urz Milolaj 1932 Spector R 
urwig Frau Prany1936 Steinberg H 
1567 Qußbauer Yohbann 1948 Strauß Hedinig 
1573 Iheidinger Peter 1949 Stufler Aatob 
1575 Jacoby rau Marga 1954 Szabel Hermann 
1578 Yall Aojef 1956 Szauer Stefan 
1580 Jäger Hans 1984 Urbana &Aojef 
1588 Seger Gottfried 1985 Urbauer Samuel 
1591 Jereb Johann 1988 Vendl Franz 
1583 Junko Leo 1989 Vendt Martina 
1597 Jung Zofef 1990 Ved Emme 
102 8 1994 Wagner Nikolaus 
195 Wagner Aojef 
1996 Wagner Alfred 
2001 Waflerman M 
2006 Waller Rudolf 
2007 Waldvogel Adam 
XN10 Weber Nitolaus 
2011 Wegner ei 
012 Medelftaedt Yohann 
213 Weiner 
2016 Went Otto (2) 
031 Wolf Anna 
1657 Kronih Sam 2047 Ziegler Lijt 
1666 Kuhn Alwin 2049 Zobloda Anna 


—— ee, 
Marktbericht. 


Chicago, den 14. November 1908, 
(Die Preije gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu, 
(Baarpreije). 
Binterweizen Nr 2, rotb, $1.04-$1.05; 
Nr. 3, roth, 81.0641.004; Nr. 2 
$1.04-$1.085; Nr. 3, hart, $1.00-$1.04. 
Srühblingsmweizgen, Nr. 1, $1.06-$1.08; 
Nr. 2%, 81.05-81.07; Nr. 3, 93—$1.06. 
Mais, Nr. 2, 6llic; Nr, 2, weiß, 69-70; Nr. 
2, gelb, 64; Nr. 3, I%c; 


1515 Gilder Albert 
1517 Globes % 
1518 Gluc Ludwila 
1521 Golg Aulius 
1522 Goldberg Sijel 
1523 Goldman Sam 
1524 Goldftein Herman 
1526 Graf Franz 
1538 Greiner 9 
1534 —— Eſter 
1535 Groffe Mag 
1541 Gut S 
1542 Gubed W 
1544 Hatfer Annie 
1545 Sagenauer Rofi 
1548 Sandjel Karoline 
150 Hartman Guft 
1551 Hatner Rofa 
eilmann Emil 
1554 Herzberg Anne 
1556 Hermann Thomas 
1559 Henberger Anna 
1559 
1560 
1568 
1564 
1565 
1566 


1616 Klopman Aohn 
1619 Klor Sari 
1627 Koezgetb Stefan 
1641 Kowaih Jacob 
1644 Kraus Otto 
1646 Kramer M © 
1655 Krol Anne 
1656 Krol Marie 


746% 
Safer Mr. 2, 49; Nr. 2, weiß, 5lYa; Nr, 
I, 49; Nr. 3 weiß, 4I95l%e; Nr. 4, weiß, 
484%; Standard, 52. 
Auf tünftige Steferung). 
Weizen, Dezember, $1.03%4; Dai, $1.07%; Zult, 
$1.01%. 
Mais, November, 62%; Dezember, 34—63%c; 
Mai, Kr; Zul, KL. — 
Hafer, Dezember, 48%c; Mai, 5le; Juli, 4614c. 
Die heutige Anfuhr_don Weizen für den hiejigen 
Markt ftellte fi) auf 70,000, von Mais auf 167,085, 
von Safer auf 20,500 Burhels. Verihidt von hier 
wurden 98,394 Bufhels Weizen, 264,409 Buihels 
Mais und 186,388 Buihels Hafer. 
Schmalz, November, $9.20; Zanuar, $9.15; 
Mai, 89.25—$9.27. 
Gepöfeltes Shweinefleifdh, Dezems 
ge Januar $16.094; Mat, $16.10— 


Ripphen, Januar, E37; Mai, 38.52-88.55. 
Noggen, Nr. 2, THAT; Nr. 3, 87%; Nr. 
4, HR. 


Gerfte, „Malting”, 588 61e; „Mixing“, 504 Ale; 
50 60 x. 


„Screenings“, 5 

Mehl. — ————— 24. 244. 60 das Fab: 
Rogoen mehl, $3.400—83.65; Minnejote Hard Bor 
sent, Straight Erport Pags, $4.60-$4.70; bes 
fondere Marten, $6.10-$6.20. 

Heu. (Verkauf auf den Geleijen). — Weites neues 
Timothy, $13.50—$14.00; Nr. 1, $12.00-$12.50; 
Nr. 2. $10.0—$11.00; Nr. 3, 38.00-89.00; befteg 
Trairie, $10.00-$10.50; do., Nr. 1, 89.0 
69.50; geringere Sorten, $7.00-$7.50. 


Timotby- Samen. „Country Lots“, 82.60— 
83.0. 


Kleeſamen. „Gap Lots”, 36.50-89.00, 
Del, 


Standard, weiß, 1560........... .....ß 
Headlight, anoooonnonnssenonnenee 


t. 


FE SE 


am 


Maſchinen-Gaſolin 
Leinſamen⸗Oel. roh, der 5 


R 


5 ——— 


do., vereinigt, per 5 Faß. .... 
n 


Terpenti 
Schlachtvieh. 

Rindpiech Gute bis ausgejuhte Gtiere — 
86.25-87.75 per 100 Pfund; mittlere biß gute 
Sorte, 85.25-86.35; mittlere bi ausgeluchte 
Kühe, 8.50465. B; ſchwere Kälber, ER 

‚0; gute bis ausgejuchte Kälber, $6.50—87.50; 

ullen, gute bis ausgeiuchte, 33.50-85.00, 

Sähweine Gute bi8_ ausgefuchte Mölelmaare. 
85.65-55.00 per 100 Pfund; gute biS ausges 
ſuchte 7 ) 80.80-80.05; gute bis 
—* — ee —— bis 
ausgeju erle 00 85.85; were Über, 
Fr ’ 


Schafe. DBefte Hammel, per 100 Pfund, 4.00 

5 „Range Emes“, 83.75—$4.3; „Yearlings«, 
505.355 „Native Lambs*, %5. 00. 

E83 murden während der Woche bierhergebradt: 

78,920 Rinder, 6829 Kälber, 197,455 Schweine und 

146,39) Schafe. Verſchidt don hier wurden: 91,947 

Rinder, 557 Kälber, 3,951 Schweine und 8,294 


* Molterei· Produtte. 


Butter— 
Ereamerp", extra, das Pfund... 
Biund..... —“ ... 


S>222s2>9 
—⸗ 
—2 


......... nnnserereennenens 


—V 
ertra, das Pfund... 
Mr. ‚, das NDeoononsssennnen 
„Ladles*, dDa8 Pfund. ..enuusooce 
Vadwaare, daB Pfund..uossscoes 


Eier 


iſche W 5 
Ge er ul (alt Sa 
—— Ane cioffen) 
tee“, ereeen: 
das Dugend 


abmtäfe, „Xing“, das d ..0. 
3 bet Blende. en 
„youm: merica®, 
a Bir. 
er, ... 
— das Urea 
Geflügel und Kalbfietid. 
Geflügel (lebend— 


ersese> 
SEREREB 


Deonnsnscuncen Ö. 


er 
; ws —— a Zaun 
ner, Dfund...uonsier O. 
Enten, das Plund..eeeonnnunee- 0.0 3 

Rälber (geihlahte)— . 
nd 0.06 9.06% 


BERELETRIERE 
Obi und friides 


ee, = Bufdelesoosnonsconnunne, 50 8 


—.................n. 


1922 Sommernig William 


bart, 


Re. 8, weiß, BU— 
Far; Nr. 3, geld, Bub; Nr. 4 


\ 


* 


Hanf, ains 
Glacehandſchuh fur 
Damen, extra gute 
Qual, gut gemacht, 
2:Clafp am Gelent, 
efteppter Sanpdrliden, 
55 und ſchwarz, 
ontags Spezialität, 


aar, h 
2«Glajp Gafhmere Das 
menband ub. fancy 

utter, farbig, fchwarz 

u. Naby, 39e 
‚ 256 
Golfhand⸗ 
[ie für Knaben, ein= 


EST. 1876 


ade nd. fancy Mus 
er, We werth, das 
Paar zu 150. 


Spihen-Hardinen und Fenfler-Rouleany 


Billiger ald in irgend einem anderen 


$4.60, $5.00 und $9.00 Gardinen, Baar 2.48—1,200 Baar der fein- 

ften Cable Net und echten gun Net Gardinen, in weiß und 

ch ne Auswahl bon modernen Muftern 

eicht unfertig, fonft ganz ohne {Fehe 

\ 6 Baar von einem Muſter; 
die pofitib nicht unter $4.50 bi3 $6.00 zu haben find. 


bian, in der größten und f 
in biefem Lande; einige find 
ler, alle3 Lleine Partien von 6 


Montag, per ® 


$2.50 und $3.00 Gardinen, Baar 1.49—1,158 Paar feines Cable Net, 
Net und fählifhe Net Shpigengarbinen, 
60 Bol Breit, in weiß, cream und Arabtan, moderne 
Muiter jeder Art. Gardinen, die anderswo nicht unter $2.507 bi8 
$3.00 zu haben find; die ganzen 1,158 Paare zu ungefähr 


echtes 
lang, 


z8 


dem balben Preis für Montag, per Paar 


Auffled Swiß Gardinen, in Zupfen aller Größen u. geblümten Mus 
tät Smiß, mit einer tiefen, bollen 


ftern aller Art, fehr feine Qua 


Auffle und bohlgefäumten Rand, werth $1 


da3 Baar zu 


Fenſter-Rouleaux, beſte Qualität Opaque, 7 Fuß lang, alle Farben, 
auf garantirt felbftthätigen Rollers, einfhl. allen 
die Standard 34c Rouleaug, für Montag nur 
Längen Spigengardirten, in feinen Qualitä- 

fter, in weiß, eream unb Urabtan, in Längen 

bi3 zu 2 Yards, viele bi gu 4 und 5 Stüden gleich in vollen Län- 
zu $4,50 per Baar verfauft, 5e 

—A— 


2,500 Muſter und zus 
ten, bon faft jedem 


en. Diefe Gardinen werden 
n drei Partien, Stitd, 19c, 


Hroße Wertge in Anlerzeng 1. Sirümpfen 


Muiterleibden, Hofen und PDrawers für Knaben und Mäddien, in 
Wolle, Merino, gerippter und flacher fließgefütterter Baummolle, in 
en Uuswahl bon Bacons und Sorten, Werthe bis 16€ 
m bie Partie in einem Tag zu räumenn, Auswahl. 
Wollene, platedb und Eee Union Suit3 und rn für 
en, ezira gut gemadte und fein pafien 
ments, werth 50c und 75c, in allen Größen. Eine Partie 


einer gco 
au 39c, 
Anaben und Mäd 


morgen, Auswahl 


4 Kilten extra ſchwere fließgefütterte baumwollene Leichen und Hofen 
warm, fanch feidenbefegt, 


ür Damen, gut gefließt, fehr mweid und 
in der ganzen Stadt für 50c berfauft, 
Mouing TRE —— 


150 Dutzend, Muſter Unlon Suits Leibchen und Hoſen für Damen, 
in feiner Wolle, fließnefütterte Yaummolle und Baumivolle, in einer 
endlofen Auswahl bon Sacons, $1.00, $1.25 und $1.50 


GSorteie TR AUE. onen nuesnere.e — 
3 Kiften ertra fdhiperes, geripptes, 


teß 
Männer, in ecru, blau und — Ba 
Ien, wenn Ihr diefelde Sorte bier faufen Fünnt 
J — EEE WERE — 
280 Dugenb feine naturgraue wollene fowie feine wollene fließgefüt- 
terte Hemben und Hofen für Männer, extra gut gemadt und ausge: 
fertigt, — $1.00 mwerth. Extra fpeziel 9 


per Garmen 


b Babies: und Kinder-Tradhten 


e * Bables, mit 
mit Geidenband beſeßt, durchweg gefüllert, die 
en ER 


Lange Bedford Cord Mäntel 


$2.25 Wert 
Weiße Bearfſtin Kindermäntel, 


Werthe, zu 


Kraushaarige Bearſtin Kindermäntel, mit voller Front und Rücken 
zurũckgeſchlagene Man⸗ 9 


emadt, bober Sturmiragen, 
cetten, $5.00 Werthe 
Baby-Bonnets, Nr. 1, 
und mattirt, 39c Werthe, Montag 


VE 64 
Bear Skin Bonnets für Kinder, mit Seide gefüttert, große 


Ties, die 50c Wertbe 


Geidene Pole Bonnet3 für Kinder, mit Seidenbraid und 


Seiden-Ties befckt, die 9Ic Werthe 


Kraushaarige Bearſtin Bonnet3 für Kinder, befegt mit zwei Mint 
fen und Catinband, die $1.25 Werthe, [4 
J ER — —“ 


Köp 


‘ 


Domeftics und Yeinen 


0 Dpd. Handtücher, alles Hudabudh, aut für 
Familien und Hotels, in allen quten Größen, 
mwerth 10c bis 24 jedes, MontagsBerlauf, 
6ic, Sic, 100, 123e 5c 
und 

200 Odd Mufter Fancy Border Damaft Tafels 
Züchter, alle beftanft, in 8:4 und 10s4 Gtrös 
Ben, wertb &c und $1.95, Montags 
Verkauf, jedes, SIE und 

1500 Yards halb gebleihter TafelsLinnensDa: 
maft, 60 Zoll breit, feine Mufter, eingetheilt 
in 10 Partien, Montag Verkauf, 29€ 
1 EEE ... 

100 janitäre Floß Sofa=Kifien, X Zoll im Qua⸗ 
drat, überzogen mit MuSlin, ein ge 
Leader“, JEDES. .onnnonennone. — * 

250 leinene Dreſſer Scarfs, City Jobber Mu—⸗ 
fter, in merilanifher und japanifher Dramns 
Be beihmusßt, zu, jede, 


19e bi 
19 893. Tleiiher’3 Stridwolle, in fchmwarz, 
roth, Navy, blau, weiß und gemijchten fyars 
ben, Montag gu, ber 4e 


Strang 
1500 Dards gebleichter Shafer Flanell, ganz 
perfeit. gut für Kinder Gebraud, Bc 
J sn... 


..unnnernes Drren nern nen 


.. 0.40 
Blattfalat, die Kifte en. 0.85 
Champignons. das Bfund .. 
Rothe Rüben, die Kifte.. 
Moprrüben, die Kiite.... .. 
Awiebeln, der Bihel.....nunn... ur. 0. 
rüne Zwiebeln, das Bündchen 

Tomaten, der Bufhel.......... one... 
BR Wk BEE ran descasennn o... 
Rüben, der Ead + 0.60 
Rettige, das Dugend- Bündchen... 
Meerrettig, da8 Bund 
Brunnenfrejie, — 
Veterſilie, Dugend Bündchen. 
Kronsbeeren, das Faß 
Bobnen— 

Grüne Schnittbohnen, Buſhel... 

MWachsbohnen, der Bufbel....... 

Xrodene Bohnen, auserlejen. 

Rothe Nieren: Bohnen 

Simabohnen, Kalifornien, 100 Bf. 4.80 
Rartoffeln, Garladung, der Bufbel.. 0.63 
Süßkartoffeln, Illinois, das Faß... 2590 —3 


=—-9°9° — 
Nordſeite⸗Turnhalle⸗Ktonzert. 


Geſangsſoli, geſungen von Dr. 
Homer A. Drake, ſind in das Pro— 
gramm des heutigen Nachmittags⸗ 
Konzerts des Ballmann'ſchen Orche⸗ 
ſters in der Nordſeite-Turnhalle aufs 
genommen worden. Herr Ballmann 


obtlll LI LIE 
ESHHSAITTKAZENEE 


| 
© 


I 
& 


wi. 
Rs 


bat wieder eine fehr glüdliche Auswahl | 


bon Kompofitionen getroffen, wie aus 
dem nadjtehenden Programm zu er- 
ſehen iſt: 
Tannhäuſer⸗Marſch . Wagner 
SubelsDuderture ........ sensnoneennnnnee. Weber 
„Die Urlefierin”, Suite i 
FAUMETEl su... 
nLiebestraum na 


Quberture Mignonꝰ....... —— 
„Abſchied in der Wuſte“................. Abams 


und 
Lied aus „Mlle. u 
Dr. Homer Dral 


DT. oO 
Ungarifde Rhapfodie Nr. 2eeereounee Liszt 
Dort ee Süden". .eroneen...Mihbdleton 
—— 


ATrti Schaarwade”....... 
„D Srübling, wie bift du fo f 


— Proteſt. — Soldat (vom Urlaub 
dem Felbmebel ein großes Bouquet 
mitbringend): Einen buftenden Gruß 
bon meinen Eltern! — Yyelbimebel: Un: 
finn! Als ob Wurft nicht auch duften 


| mürbel 


Schwache, nervöſe Münner! 
Abe Eure Yugend» 


Wun 
A U — 
e aus 
en, 8* Eure Werden“ Rärkt 


zität, 
Dr. Lorenz 
Storage Beby Battery 
iſt anerlannt, erprobt und empfohlen bon 
beften Werzten und Spegialiften ber 
venjhtwäche, Rheumatismus, Berl 
Nierenleiden, berrübrend bon 
fungen oder anftrengender Wrbeit. 
PR ni, Batterie if immer 9. braudt nur 


ben 
ub ſtart — imo und 
tirt die ne e ee — 
uch leinen wie 


Dt gut Due 

änner. Zu baben zu fFabrifprei bei 
ud & Napner, Stute und Mabifon Etr., 
Bene 
Birch van ber &hbifon Electric Ga, 73% 
— tügli Dis 9 Uhe beide. Gonntags 


angewandt mit 
’ Den Gel 


..un 00000. „.......... 


efütterte3 Untergeu 
arım anderen 50c 


Montag, 


.....„..... ................0.0!0n0.. 


mit doppelfnöpfiger Front, 
Rüden, mit zwei Zrog3 befegt, die $4.50 


..................... 


Dar. ober Dies am —— 
S RE 


Play in Chicago. 


ra⸗ 


ardinen, 
2.48 


3% Varbd 


1.49 


‚19, 


ge 
Bubehörg, 1 8c 


.onnnBneere nennen nenne 


Reine Wolle, 54 


nicht 
braun und 


e Gar» 


29 


nn nature nenn 


fhmiegfam und 
cream; nur eine 


ge 


59e 
ß für 
ezah⸗ 

‘ ge 30 Stüde 33-3ö1. 
Senterhoffe, die Eu 

Breife find O. 2. 


.u nennen. nn 


9 


................... 


großem rundem Cape, 


25 

voller Veniſe Bänder 
oder cream; in 

+ 390: Auswahl, 


—R 


29 


einanderp affenb, 


oc 


Knaben-Reefers und Meberzicher 


Auto:Coats für Knaben, mit Anöpfen bi an 
den Hals, gute warıne fFrieges, Kerieyg und 
Cheviot3, blau, Oxford und Mirtures, Em: 
bieme an den Aermeln. Ueberall für 1 69 
2.8 vetlauft, zu.......... —— + 


Bos Neefers fir Knaben, viele flanellgefüttert, 
vorzüglihe Dualität Kerfeng und Cheviot3, 
elle und dunkle Mirturen, fowie jchlichtes 
zf9:d, Würden regulär für 883.75 
berfauft werken, nur 


Knabensfeefers und sWeberzieher, Alter 3 bi8 
16, echte Friezes, Kerſeys und Cheviots, 
braun, blau, Oxford: und dunfle Migturen, 
haben Seide-Sammetsfragen, „Stulpen an den 
Uermeln. Unübertrefflih zu $5, 


Winterfappen Br: Sünglinge und Knaben, Golf 
Mufter, Bull Down oder Pelz im Band, ges 
bon a lite Bat und Eaffimeres, 
Mirturen un e Farben, 
5be Kappen, zu 15c 

100 Dugend Kniehofen für Knaben, alle Grö- 
Ben, bon Yabrif-Reftern, Cajfimeres, Morftedg 
und Chebivt!, Mirturen und fchlich: 21c 
ten Karben, 50 Werthe, nur 


Seirath8 - Kizenfen. 


Folgende a wurden in ber Office Enthüllung 
et: 


bed Gounthcleris ausge 
liks Zapolsti, —— Kacan, 28, 18. 
obert Proſſer, Eüa Bertels, 28 20. 
Curth Solben, Thndal Caulfred, 24, 20. 
Fred Deutſcher, Mard Kchoe, 32, 2% 
James Ihompfon, M. Rainter, 48, 48. 
manuel Heberlein, Mary Razda, 22, 19. 
George Sullivan, Kathrun Wüudoff, 23, 20. 
Erwin Piegud, Karoline Hifchla, 30, 83, 
William Shimisge Unna Bad, 23, 24. 
ei3, Ellen Earlfon, 39, 28. 
e Oscar Pederfen, Julia Wales, 21, 17. 
amuel Nordan, Anna Olf 25, 25. 
gehn Ryan, Mabel Avan, 22, 19. 
ame Morris, Rofa Lowman, 23, 18. 
illiam Sander, Hattie Harms, 24, 21. 
.. Coftantino, Concettã Cimmarruftt, 23, 


Dscar Oppermann, Frances Sinclair, 24, 24. 
Kzant Obodzinsli, E. Grabes, 22, 19. 
nvab Heberlein, Elbeth Beder, 80, 27. 
Rattan Bligitein, Roie Brown, 25, 22. 
hñ gr Anna Rofander, 34, 33. 
eotge Reinholt, Herman Wagner, 30, 18. 
Xouis Stoewfand, Emma Gray, 32, 26, 
Qılte Born, Eaa Juers, 22, 20. 
Waz Ettlinger, Evelyn Rinbötopf, 38, 26. 
Edward Pfeiffer, Cınma Thiel, 22, 22. 
Domenico Ri nnie De Cola, 20, 18. 
ad Kirft, Avis Hopfon, 23, 19. 
atrifon Porter, Annie Harper, 80, 18. 
Ibeodore White, Pauline Biber, 26, 26, 
Anton Anotel, Camillo to i8, 21, 19. 
Henty Schufnecht, Daily Gotthard, 27, 24. 
Albert Hanfen, Sophie Knutien, 25, 25. 
arlie Smith, Emma Greusling, 23, 21. 
Im, Eligabetb Heyman, 27, 21. 
, Karolina Gajosta, 27, 20. 
ne ‚ Anna Sanida, 25, 18. 
— Silewiczs, Maria Kuszminsla, 
Anna J 
ohn Betrie, Katie Vogtin 2 
aul Alfoldi, Iherefe Geiger, 26, 21. 
Stefan Dominid, Elifabeth Blade, 27, 28, 
aldatore Ealdagi, Antonia Euinetti, 27, 18. 
rnit — Frances Beyer, 30, 20. 
Veter Thomſon, Mary Offelt, 21, 19. 
atob Alters, Tillie Shomwers, 27, 20. 
Jeſef Sadewsti. Bronislawa Zobrada, 23, 23 
gio Diuzgo, Carmola PBiscitela, 24, 18. 
Kodobico Eravebi, „ina Pergole, 32, 25. 
Grant Booing, Ir, Marguerite Kingsley, 


an Ranoslord, u u 23 
rge er, me SHenth, 25, 
Dactin adleivien Antaropna” Slötonien, 


24. 
welt Biatrowsti, Wlaby3lawa Luczaf, 


Rath, 25, 24. 
, Mary Stopla, 85, 20. 
mer, Unna Garlfon, 29, 24. 
zel Uppleauift, Julia Mofeland, 22, 20. 
Arbid Carlfon, Selma Engürom, 39, 33. 
anciögel Roftusany, March Zebra, 26, 22. 
s ce3 Gabage, 39, 24. 


Zurner ®leafon, Bi ‚87 > 
eliz Terella, Antoinetta Pattaalia, 28, 19. 
dward Roney, Warie Sullivan, 22, 18. 
Sobann Dompfe, Auauftina Hebel, 43, 44. 


dr: {66 Pirsaln, Aulta @illon. 29, 20. 
taain, o E h 
ofe tatanormatt, Sopbie Resta, 223, 20. 
am Neumann, Anna ft, 27, 23. 
ames Rewburn, Ar., Fmmattondto 9, 20. 
ohn Zabarsti, Catbarine Bofazta, 8, 20. 
Die see Sfabella Eve en, 4, 22. 
* — —— —— 5.50 
na ‚B4, 50. 
da ic, se Boba, 23, 21. 
en 
n Zabhlor 


5% a effie Mafon, 29, 23 
Son ze "" Öcance Bipgerald, 23, 21. 


— Mißhandlung. —Richter: „Die 
Angeklagte behauptet, von ihrem Man⸗ 
ne furchtbar mißhandelt worden zu 
ſein. Haben Sie das geſehen?“ — 
Zeugin: Ja.“ — Richter: „Hat die 
Angeklagte gefchrieen®“ i 
Ya.” Kichker: 


denn?” — Zeugin 


Sehr bü bie Barch N ö 
anze Waifts, in weiß, cream und Arabian. 59c und 69e 


EERCTER NE 31T ® Ri E 


8.4 3. Grüne Stamps mit jedem Einkauf 


Beiiere, mehr und größere Bargoinz als jemals für den riejigen 


Englife3 Cravenette— Extra fpeziell für diefen 


100:Yard befie Näb- 
feide, Farben und 
fhwarz, Spule, Sie. 
Refter, Elaftie Garter 
Sängen, jede, Bie., 
Hiah Point Eollars 
Foundations, fdhiwarz 
und weiß, jed. Se. 
Ganz weiße Verlmut⸗ 
terfnöpfe, alle Größen 
Dukend, Ze, 
Eiltoline Häfelgarn, 
echte Barben, uls, 
20. 

Tubular Shubbän: 


der, Montag das 
Dutzend zu 40 


Montagsverkauf von 


Zeide, Rleidernofe Zutterfiofe 


Kommt frühzeitig und nehmt theil aun dieſen Bargains. 
Extra jpeztelle Werthe in jhwarzer Setve, nur für Montag—Preije 
völlig um herabgeſetzt für dieſen Berkauf von ſchwarzer Seide. 
27·401l. ſchwarze Seide Habutai, 490c Dnalität, Yard 
19-384. ihwarze reinfeidene Taffeta. 49c Ounlität, Yard ......29€ 
19. 3ÖN. fhwarze corbed Seide, jchr glänzend, Yard.......... — 
20⸗zöll. ſchwarzer Liberty Satin, werth 69c Yd., Yard 
20:35. ihwarze reinfeidene Meifaline, 79c Dualität, Yard 
20:3Öll. ihwarze Directvire Satin, reine Seide, I8c Sorte, Nd...79c 
20-30. fhiwarze reinfeidene Pean de CHhgne, 98c Oualität, Yd...79e 
20-5ö1. ihwarze zeinfeid. Shabowftreifen, 8Ic Wth., Yarb....dde 
2750. fhwarze reinfeidene SHrting Taffeta, 89c Wth., DYarb..59c 
27.·zöll. ſcwwarze reinſeid. Coating Taffetn, $1.10 Wth., Narb....89c 
32-3öU. ihwarze Chiffon Taffeta, fehr glänz., $1.10 Werth, Yd...89c 
36-301. fhiwarze Taffetn, garant. dauerhaft, $1.25 Wth., Yarb,.ISe 
86-301. Ihwarze Swih Shrat Taffete, $1.39 Dualität, Yard..1.10 


Kleiderſtoffe ⸗ — 


Verkauf, 1.09 9. 


U breit, regendit und fledenficher. Der beite 


erthe, ein „Leader“ für Montag, die 
1% bis 3% 
dtefem Aflortinent findet Ihr Werthe bis zu 
Montag, 
Net Top orientaliihe Spitzen, Einfaffungen u. dazu paffende 
Bänder, weiß oder buttetfarb., innmer 2öc; nur 1 Tag, Yd.. 
—2 Walhbare Dreh Nets, 2 Nds. breit, hübiche feine Dual., gibt fehr 
aus guter Gtidfeide gemacht, Hlbfch befegt —— Zuding3, weiß, cream und Mrabian, 59c Werthe, 28 
>27 peziel für den Nontagsverfauf, per Ya 
Alluver orientaliihe Cpigen, 18 _3oN breit, Muſ 
oder ganze Waiſtlängen, weiß oder butterfarbig, übera 
zu 89c derlauft, Ausivahl Montag, per Nard, 
Schwere Eluny-Spigen, Einfaffungen und ee ftarfe de 
Ränder, für fanch Arbeit, eft., 10c u. 124c Wertde, Pa 
Seine deutihe Valencienned Spigen, Einfaflungen und 
ſehr hübſche Muſter, früher —— au ge 
59c Ded. berlauft. Spez. Preis, per Dugend Yard3 . 


| 
| 


über 
De ee 
und zwar im 


Stoff für eifeffeider und Straßenkoftüms. Bricht nicht und wird 
ledig; lobfarbig, zwei Schattirungen bon g 
raur Caftor. Der reguläre Preis ift $1.49 per 
Speziell nur für Montag, die 
Jene Hübfhen Monotone Streifen De bier in großer Reichhaltigkeit 
zu finden, bolle 44 Zoll breit, fe 
für Euit3, jeparate Röde und Sadets; Copenhagen, Taube, Olive, 


— 
Dard — 


ner Seidenfiniib. tadellofer Stoff 


Wine, Smola, Refeda, Lobfarbig, Bfaufarbig und Schwarz. 
Herabgefegt bon $1.25 die Yard. Epeziell Dio ‚89e 
Reinmwoll, Ehiffon Elotb, der neue Stoff für die nenartigen Gotons, 
glänzend, al die neuen Farben, fowie fdiiwarz u. 
p efhräntte Menge; fte werden nicht lange 
borhalten. Ein 69c Stoff, für dieien Verlauf, Yard 
Aeuberit beliebt — wir fönnen gar nicht genug davon erhalten — 
tete 54-40U. Bronbeloths, : 
Haben für den Weontagverlauf 50 Stüde, gefichert, in 
braun, weinfarbig, grün, blau, grau u. lobfarbig. Meberall. 49€ 
au 796 die Yard berlauft. Unfer Preis, Yarde......... sni.. 
Schwarze Spezialitäten nur für Montag: 
25 Gtüde 38-3öU. jhwarzer wollener Chebiot, werth 39c, Md...19e 
Amwarze3 mwoll. Granite, wertb 39c, Nbd 1 


ntag, VDard.. 


49 


die unfere Kunden fo jeher wünfchen. 
wars, 


gefallen werden, denn die Qualität und bie 


36-3ö1. Spun Glah Wutter, fhwarz und alle Farben; reine, neue 
Waaren. Unfere Nachbarn verlangen 15c die Yard. 
Unjer Preis für Montag, die Yard 


Bargaind in Fancıy Drei Nets, Spiten 


Le 


Nets, tuded Effelte, für Belag, Yoling und 


VDard au 38e 


Zoll breit, fehr hübihe Mufter, weiß 


15€ 
10e 


per Yard 


c 
. Voling 


45c 


rd 

ſchöne Muſter, 
ER 
infäte, zu 


Unvergleihlihe Schuh-Werthe 
82.50-83.00 DamensShube_ zu 1.00 — 1800 
Roar insgefammt. Für Damen, handgeiven- 
dete, Goodyear Welted und Mefap genähte 
Dreß⸗-Echuhe, in Kidflin, Bor Galf a Bat. 
Colt, mande mit XucdwObertheil, gebrochene 
Größen. aber eine jehr gute Auswahl, früs 
herer Verfaufgpreis 9.5 ‚00. Hr% 
Auswahl 1.00 und herab Biß.ccnane.. 


Kivjfin Schuls und Dreß:Schuhe für Mädchen 
und Miffes, nur zum fhnüren, Vorftehjohlen, 
gie — u nn, Meite, 

rößen 12 biß 2, rihe aufwärts 
bis zu $1.25; für 79e 

Satin Calf Schulſchuhe für Knaben. plumpe 

—— ch ge gut tragens 
e Sorte, Größen i 
reguläre 91.19 Werthe, zu sanrdss c 


Feine Kid Dreb⸗Schuhe für Kinder, in ſchwar 
und Ton, Knöpfe und Schnüre, Hendgenäbte 
Sohlen, —*3 und feine Haden, Größen 3 
bis 8&,.$1.00 Werth, zu 6de; Grds 
ben 1 5i3 5, werth 75c, gu 

Warın gefütterte Pfüfh Kaus-Glippers, Grö⸗ 
ben 3 6i$ 11, für Männer und men, 
werth 50, zu 2Be; Größen 6 bi8 2, für 
Knaben und Mädchen, merth 39c; i9 
au .. 


General Grant als Redner. 


einer Büfte des Oberfien 
John Mafon £oomis. 


Generalmajor Frederid Dent Grant, 
der neue Kommandeur des Seen:De: 
partements und ältefter Sohn des 
Präfidenten U. ©. Grant, hielt geftern 
Nachmittag bei der Enthüllung einer 
Büfte des Oberften John Mafon Zoo» 
mis in der Gebächtnifhalle der öffent- 
lichen Bibliothef eine Rede, 

„Dberft Loomis war ein entfernter 
Verwandter von mir,“ fagte er u. U, 
„aber er war mir mehr al3 das, er war 
mein perfönlicher Freund feit unferer 
erften Begegnung im Jahre 1862, als 
ih in Begleitung meines Vaters im 
Bürgerfriege zuerft mit ihm zufam- 
mentraf.“ 

Oberſt Loomis war Kommandeur 
des 26. Illinoiſer Infanterie-Regi⸗ 
ments im Bürgerkriege. 

In Abweſenheit von Major “. 8, 
Wait, der wegen plötzlicher Erkran— 
kung ſeiner Gattin am Erfcheinen ver— 


hindert war, übergab Paſtor W. O. 
Waters die Büſte der „Grand Army 


Memorial Affociation“, in deren NRa- 
men Richter Tuthill fie in Empfang 
nahm. Die Büfte ift ein Werf Lorado 
Tafts und von der Wittme des Ober: 
fen, Jrau Mary 9. Loomis, geftiftet 
worden. 


— Immer derſelbe. — Komponiſt 
(der mit der jüngeren Tochter einer 
Familie angeknüpft hat und nun von 
ihrer Mitgift erfährt): „OD weh! Da 
mwerbe ich meine Liebe mohl auf bie 
Ueltere transponiren müffen!“ 


Tanbheit geheilt 
Durch eine nene Entdedung. 


„Ich babe ber 
wieſen, daß Taub⸗ 
heit geheilt wer 
den kann.“ — Dr, 


Guy Glifferd 4 


Bowell. 


Das Geheimnik wie die wunder 
Raturkräfte für die Beilung von rer 
renfaujen anzuiwenden find, i i 
GelehriensArzt Dr. Buy Eliffor 
—— — 3 — 

ı 
und — — Entbeku 0. % 


en Zaubheit und Obrenjau volle 

tunft über die Seilung, ebielat fen ger) 

eis —— — taub iaret ober Die 2 
aubbeit berurfadte. Die wnuberhate Webaiee — 

Fe einfad, natürlid und Hof dab a 

EI 
eheilte Batienten wundern ; 
u 





Dffen jeden Abend 
bis 9 Uhr. 


Buffet Board aus, Onat- Gyina Cloſet, perfelt 


ter: fawen“ 


Oak, Gold zum Buffet 


Board 


finifhed; einige in „early »allend; 36 Zoll breit, 


English“. 
unb 
Arbeit 


Moderner Home Baje Burner. 
Der allerbejte jemals zu fo nie- 
drigem Preiſe offerirte Baſe 
Burner. Gewaltiger Heizer und 
wenig Feuerung gebrauchend. 


ei Bas — — 
NENNEN, \ 


Benrd, 40 Boll breit, ges 
macht 
Gold 
finifhed, 


Gute Mode 66 IoT bo. 


$19.85 913.65 


Gin goldene? Dat Buffet Ein China Gisfet von 9 Fu 


Eiche nholz, finiſhed 


Daft, und und 37 Bol Breit. 


aus 


ige „Steaf 
Bird Garving“ Mefier 
und Gabel, 


Golden, 58 Zoll hoc 


$1.25 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 15... 


Reiche Ächmere echte Wilton Rugs, 
Worjted Oberfläde. Auswahl und 
hübſche Muſter. 

36 Zoll bei 63 Zoll 

8 Fuß 8 Zoll bei 10Fuß 68oll 832. 50 


9 Fuß bei 12 Fuß 


RE “ 

— 

—— 
Be End ci 


Ungeheures Wifortiment von bübfchen 
Belvet Rugs in orientalifchen undPMtes 
dallion-Muftern. 


27 Bol bei 54 Boll........ $1.95 
B bei 12 Fuß. 220.222. .$20.00 


per Set von Silber 
platirten Mefjern und 


Gabeln, 6 Mefjer und 6 Gabeln in 


Pappſchachtel. 


— 


RENC 


" 2 7 Br 
‚BEVEL D MIRROR 


SL 


— 7 S 
— 
® a & 


ER * 
A 


a 
November 


Echte Brü 

Worſted Face. 
Jſter. 

6 Fuß bei 9 Fuß 


Viele 


Ofſen 


jeden Abend 


his 9 Uhr. 


—— TS 


Frame 
elegante Mus 


$17.50 


8 Fuß 3 Boll bei 10%uB 6301 823.50 


9 Zur bei 12 Fuß... 


Buffet Board der PBalajt-Klaffe, in 
angenehmen Mujtern und jymınetri- 


ichen Proportionen, 


Gemacht 


aus 


quarter-ſawed Oak und glänzend po— 


lirt. Es iſt 46 Zoll breit und 63 Zoll 


$36.75 


hoch. Musnahmsmei- 
fer Bargain, 


Winter - Bargain. $4.95 für ein $7 Baar Blan- 
Moderne Plaids, echte Sarben, volle Gröke 


— ganz wollene und gute Wolle, 
2,000 Baar au, Baar, 4.95 


54.9 


hochfein glaſirt. 


$7.95 


zelan feiniter Qualität. 


fets, 


Ein hodflaf- 
‚ figer Speije- 
A simmerftuhl, 
zum  Xifch 
f. pajlend.SIip 
Xeder =» ©iß, 


ſter Rugs, 
6 Fuß bei 9 Fuß 
8 zuß 3Boll bei 10 


NR LI 


Trandir - 


1 rn # * 
— 
> 
‘ 85c 


Endloje Mannigfaltigteit t 
und neuejten Farben in feinen Armin- 


Fuß 6 Zoll 
9 Zug bei 12 Auß. ......... $29.00 


Meier 


I e $25.00 


—* 


Ein Odd Armſtuhl, ſowohl mit 
gemacht 


lirt. Dieſe Abbildung illuſtrirt 


ſechs 
von 


ungefähr 
Armſtühlen, 


von Muſtern 


$18.00 


915.00 dem mäßigen 
8280 Big 
29,0 


Breije von 


N i 


Geſchliffene Hirſch— 


— 


und Gabel. 


horn-Griffe, gute Qualität Stahlklinge und Pa— 


$1.45 


Dinner Set, 100 Stüde. 
Reinweißer Grund und 
Hübſch „emboſſed“. 


100 Stücke Dinner Set 
von amerikaniſchem Por— 
Hübſche Male— 


tent-Schutzvorichtung an der Gabel. 

Trandjirmeiler, Gaber und Stahl, Hiric- 
horn-Griffe, gute Quglität Stahl-Rlinge und 
Patent-Beihüger an der Gabel. In weiß gefüttertemstaften. 


Muſter 

denen 
ähnliches Muſter in Speiſezim— 
merſtühlen nicht fortgeſetzt iſt. 
Sr Ganzen haben wir nahezu 
200, über die wir verfügen zu 


$2.65 


$16.50 


eijerner Range. 


Doilg 
ein 


Empire Acorn Heater. Con— 
ſtruirt mit zwei „Flue⸗Sy— 
ſtem, welches die Hitze über 
eine große Fläche vertheilt. 


Hochgradiger „Fa 
mous Oxford“ guß⸗ 


N * 
1 ann —* ee 


NE 19 ba rer 
RES ——— rei aus roſafarbigen Roſen und grünem 
Blattiwerf, goldverziert und jchän „emz 

bofjed“. Regulärer Preis, $12.00. 
100 Stüde Dinner 


$ | | a 95 Set, diterreichiiches 


Porzellan. Bemalt mit hübjchen Zweigen 
tofafarbiger Blumen und arüner Blätter. 
Gut modellirt und „embojjed“. Henkel 
und Knöpfe mit alänzendem Gold ver= 
ziert. Regulärer Preis, $17.00. 


$2 1.00 Achtes Haviland & 


—* Pr 
a N Pat er, 


Balajt-Speifezimmer-Tifh von ausgewählten qauarter-famed Dal, Gold 
finifhed und glänzend polirt. Oberfläche ift 48 bei 48 Zoll und laßt fich 
bis zu 8 Fuß erweitern. Arbeit, Mode etc. im Berracht gezogen, reprä- 
Jentirt er einen Werth von gut bi zu $45. 


er Go. 100 Stüde Dinner E 

has bübjcy bemalt mit Klumpen roſa— ——— — 2 ——— Be Sa 

arbiger und weißer Blumen und grüner ae: 4 a a — ———— mr 

Blätter, alle in jebr zartenfarben, durch- Speilezimmer-Scts für Danfjagungstag, die wirffih wundervolle Bar- 
gains find, dies find aber nur einige aus dem prädtigen Ajjortiment, wel- 


Berfecter Home Baje Brenner. Ge- 
— — ichtiges Porzellan, neue Facons und ſehr 
macht von hochgradigen Caſtings, ie „embojjed“, mit reinem Gold ver= ches in unjerem Porzellan-Dept. auögejtellt ijt, zu 


hübſch Nidel platirt und verziert. 


Märchen. 
Nach dem Franzöſiſchen von Horace Farade. 


Er hatte die Tochter des Farmers 
geheirathet und ſich als Wagner nie— 
dergelaſſen. Sie waren beide fleißig 
und legten ein paar Sparpfennige zu— 
rück, aber ſie hatten keine Kinder, und 
das that ihnen bitter leid. Schließlich 
wurde ihnen aber doch ein Sohn gebo— 
ren. Sie nannten ihn Jean und wa— 
ren ganz närriſch auf ihn. Sie konn— 
ten keine Stunde vorübergehen laſſen, 
ohne ihr Kind zu betrachten. 

Als Jean fünf Jahre alt war, zog 
eine Seiltänzerbande durchs Land und 
hier im Dorf ſchlugen ſie mitten auf 
dem Marktplatz ihre Bude auf. Jean, 
der ſie geſehen hatte, ſchlüpfte aus dem 
Haus und als ihn ſein Vater endlich 
nach langem Suchen fand, ſaß er auf 
den Knieen eines alten Bajazzo, in ei— 
ner Arena von gelehrten Pudeln und 
klugen Ziegen, die den neuen Freund 
umbellten und anmeckerten. 

Drei Tage ſpäter, als ſich die Ehe— 
leute zu Tiſch ſetzen wollten, war Jean 
wieder fort. Sie ſuchten ihn zuerſt im 
Garten, und dann rief der Vater aus 
allen Kräften über den Zaun hinweg 
auf die Landſtraße: „Jean! Jean!“ 

Es wurde Nacht und am Saum der 
Wälder ſtieg ein brauner Nebel auf, 
der alle Dinge in eine weite, traurige 
Ferne rückte. Drei große Tannen, bie 
in der Nähe ſtanden, weinten einſam. 
Keine Stimme antwortete, aber aus 
der Luft ſchien ein heimliches Seufzen 
zu klingen. 

Der Vater lauſchte lange, lange, und 
glaubte immer etwas zu hören. Bald 
lodte ihn eine Stimme rechts, bald ein 
leben Iints, und finnlos vor Angft 
ftürgte er in die Nacht, die Nebelmand 
binan und rief: „Sean! ean!“ 

‚Er irrte bis zum Tage umher, wäh 
renddeſſen ſaß ſein Weib auf ber ftei- 
nernen Treppe und meinte. Gie fan- 
ben ihren Sohn nicht mieber. 

Sie alterten beide erfchredend fchnell, 
denn eine untröftlide Traurigkeit 
zehrte an ihnen. Zuleht verkauften fie 
ihre Haus und zogen aus, das Kind fel- 
ber zu juchen. 

Sie fragten die Hirten auf den Ab- 
‚hängen, bie Kaufleute, bie vorbeitamen, 
die Bauern in den Dörfern und die 
Molizei in den Stäbten, aber e8 mar 

n fo lange ber, feit ihr Kind ihnen 


verloren gegangen war, niemand mußte 


 Hon ihm, niemand hatte e8. gefehen, 
 - umb-es jelbjt hatte ficher jchon feinen 
- Bamen und ven feines Dorfes vergej- 


! 


Diefe Woche 


fen. Die beiben Wlten meinten und 
hatten feine Hoffnung mehr. 

Bald ging ihnen das Geld aus und 
fie verdinaten jich nun auf Tagelohn 
in die Gehöfte und die Gajtwirthichaf: 
ten. Sie verrichteten die niebrigjten 
Dienfte, lebten von den Ueberreften der 
anderen,ichliefen hart und zitterten vor 
Kälte. Aber als fie jchwach wurden, 
mollte jie feiner mehr zum Arbeiten 
haben und fie mußten auf den Straßen 
betteln. Sie redeten die Reifenden mit 
traurigen Gefichtern und flehenden 
Stimmen an, baten die Erntearbeiter, 
die um einen Baum lagen und aßen, 
um eine Brotrinde und verzehrten fie 
dann, demüthig abfeit$ am Rande des 
Grabens ſitzend. 

Eines Tages ſagte ein Hirt, dem ſie 
ihr Unglück erzählt hatten, zu ihnen: 

„Ich habe auch jemand gekannt, der 
ſeine Tochter verloren hatte. Er fand 
ſie in Paris wieder.“ 

Sie fragten ſofort nach der Straße 
nach Paris, und nichts konnte ſie mehr 
zurückhalten. 

Als fie die Stadt betraten, erſchra— 


ken ſie über ihre ungeheuere Größe und 


die durch ihre 
all dieſen 


die Menge der Leute, 
Straßen gingen. Unter 
Menſchen mußte wohl ihr Sohn ſein, 
aber — wußten nicht, wie ſie ihn ſu— 
chen ſollten. Und ſie fürchteten auch, 
daß ſie ihn nicht wiedererkennen wür— 
den, denn fünfzehn Jahre lang hatten 
ſie ihn nicht mehr * 

Sie gingen auf alle Plätze, durch alle 
Straßen; fie blieben bei jeder An— 
fammlung ftehen und hofften auf ei- 
nen glüdlichen Zufall, auf einen Ein- 
griff des „chidjals felbft. 

Menn fie einer neben dem anderen 
fo daherfchritten, waren ihre Mienen fo 
traurig, daß die Leute ihnen ein Almo- 
fen gaben, ohne daß fie es verlangt 
hatten. 

Leden Sonntag jtanden fie an den 
Kirchenthüren, ließen die Menge hin- 
ein und mieber herausftrömen, und 
fuchten nach einer dunklen Uehnlichkeit. 
Manchmal glaubten fie, fie zu finden, 
aber immer hatten fie fich getäufcht. 

Auf der Schwelle einer Kirche, die 
fie am meiften befuchten, faß ein alter 
MWeihwafferreicher, der ihr Freund ge- 
worden mar. Geine Gefdhichte mar 
traurig wie die ihre, und fie jchloffen 
fih alle drei aneinander an. Zulegt 
zogen fie zufammen in ein armfeliges 
Lob, ganz hoch oben in einem Haus, 
das draußen jhon an den Feldern lag. 
Manhmal vertrat der’ Wagner au 


Ä 


:ber beiden: Damen mieder 


feinen neuen Freund an der Kirchen- 
thür, wenn diefer franf war. 

&3 fam ein harter Winter. 
arme MWeihmedelfchwinger ftarb und 
der Pfarrer hieß den Wagner, deffen 
Gefchichte er vernommen hatte, 
Stelle einnehmen. Nett jebte er fich 
jeden Morgen an bdiefelbe Stelle, auf 
denjelben Stuhl, und fcheuerte mit fei- 
nem Rüden die alte Säule, an der fein 
Stuhl ftand, ab. Er fahte jeden Mann 
ins Auge und erwartete die Sonntage 
mit derjelben Ungeduld, wie ein Schü: 
ler, denn dann famen in einem fort 
Leute. 


Er alterte noch mehr, denn die Feuch- 
zog in ſeine 
ſeine Hoffnung zer= | 


tigkeit der Steinplatten 
Knochen. Und 
bröckelte langſam. Er kannte alle Be— 


und ihre Gewohnheiten. Er 
ihren Schritt auf den Platten unter— 
ſcheiden. 

Wenn ein Fremder die Kirchen— 


ſchwelle überſchritt, war es ein Ereig⸗ 


niß. Eines Tages kamen zwei Damen. 


Die eine war alt und die andere jung. | 
Hinter ihnen tauchte ein Mann auf, der | 
Er begrüßte die 


ihnen gefolgt mar. 
Damen am Eingang, bot ihnen Weih- 
mwafler und reichte dann der älteren fei- 
nen Urn, 

„Er muß der Bräutigam der Jun 
gen jein“, dachte der Wagner. 

Und er fuchte bi zum Abend, mo er 
einjt einen jungen Mann gefehen hatte, 
ber diefem glich. Aber der, an den er 
erinnert wurde, muhte jet ein Greis 


fein, denn er meinte ihn dort unten, in | 


feiner Jugend, gefannt zu haben. 
Derfelbe Herr fam oft ala Begleiter 

und dieſe 

ferne, unbeſtimmte und doch vertraute 


Aehnlichkeit, auf die er nicht kommen 


konnte, ſetzte dem alten Weihwaſſerträ— 
ger ſo zu, daß er ſeine Frau mitkom— 
men ließ, um ſeinem Gedächtniß zu hel⸗ 
fen. 
Eines Abends im Dämmerlicht be— 
traten die drei Fremden wieder die 


Kirche. Als fie vorübergegangen twa='| 


ren,’ fragte er: 

„Run, fennft du ihn?“ 

Die Frau war unruhig und fuchte 
fich ebenfall$ zu erinnern. Plößlich 
flüfterte fie: 

na,.... ja.... Aber er ift jchwär- 
zer, größer, ftärfer und wie ein Herr 
angezogen; und doch, Water, fiehft bu, 
eö ift deine Geftalt, al8 bu warſt.“ 

Der Alte ſchnellte in die Sie 
hatte recht, ihm er, und ſeinem 
Bruder, der jung „var, unb 


* 


Der | 


feine ı 


iert, welches gründlich eingebrannt ijt. 
egulärer Preis, $30.00. 


feinem Quter, wie er jung gemwejen war. 
Sie waren jo erregt, daß Tie feine 
Worte fanden. 

Die drei Berfonen famen zurüd und 
traten an den Ausgang. Der Herr be- 
rührte den Weihmaflerwebel mit dem 
Finger. Da rief der Alte, deifen Hand 


ein Regen benegte: 

„Sean?“ 

Der Herr blieb jtehen und fah ihn 
an. Er wiederholte leifer: 

„Jean?“ 

Die beiden Damen 
ı ohne zu begreifen. Da fagte er zum 
drittenmal jchluchzend: 

„Sean?“ 


der Kindheit auf und er rief: 
„Papa Pierre, Mutter Jeanne!” 
Er hatte alles veraeifen, den anderen 


Namen feines Vaters und den feines | 
Heimathdorfes, aber die zmei Worte, | 
die er eben wiederholt hatte, waren in ' 
ihm haften geblieben, die Worte, die er | 
jelbit fo oft ausgefprochen hatte: Papa | 


Pierre, Mutter Jeanne, 


por maßlofer Freude faft erfticdten. 


; Die beiden Damen meinten aud, | 
ein großes | 
Dann gingen 

i fie alle zu dem jungen Mann und er | 


denn fie beariffen, daß 


' Glüd eingetreten mar. 


erzählte ihnen feine Gefchichte, 

Die Seiltänzer hatten ihn entführt. 
' Drei Jahre lang burchzog er mit ihnen 
| biele Länder. Dann zerftreute fich bie 
| Gejelfchaft und eines Tages hatte eine 
| Dame in einem Schloß Gelb bezahlt, 
um ihn behalten zu dürfen, denn fie 
hatte Gefallen an ihm gefunden. Er 
war Hug und fam in die Schule in ber 
Stadt, und die alte Dame ftarb finder- 
los und hinterließ ihm ihr Vermögen. 

Er hatte auch jeine Eltern gefucht, 
aber da er nicht3 mußte ala die beiden 
Namen, Papa Pierre und Mutter 
Seanne, hatte er fie nicht mwieberfinden 
fönnen.. Yeht mar er verlobt und feine 
Braut war gut unb * ſchön. 

Als die beiden Alien ihrerſeits ihre 
Geſchichte und ihre Mühſal erzählt 
hatten, umarmten ſie ihren Sohn noch 
einmal. Sie blieben an dieſem Abend 
ſehr lange auf, da ſie nicht wagten, ſich 
zu legen, aus Angſt, im Schlaf könne 
ihr Glück das ſie ſo lange, lange ge⸗ 
ſucht hatten, ihnen wieder verloren ge⸗ 


x 


mufterten ihn, | 


Der Herr neigte fich dicht zu ihm | 
; nieder, da ftieg eine Erinnerung aus | 
fucher des Gottesdienites, ihre Stunde | 
fonnte | 


Er fiel nieder und legte fein Geficht | 
auf die Anie des Alten und meinte; | 
dann umarmte er einen nach dem andes | 
ren, feinen Vater und feine Mutter, die | 


, 
, 
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‘Breijen, die aufwärts rangiren bis zu 


—— EN 
Großer Gelegenheit3:Berfanf!: 
Aufläfung der Eheilhyaberfcdjaft! & 


» 
Hiermit erlaube ich mir Ihnen mitzutheilen, daß ich das ganze Gefchäft von * 


ZZ ll an 


nebit Zubehör, Ausftändıı m. f. w. nadı gegenieitigem Webereinfommen fänflich übernommen habe und 


DRO.CQ, 


unter dem Namen 


John FKrummnm, 
127-135 E. Fullerton Avenue, 


weiter führen werde 


Ein Neberihuß-Lager von $50,000 


Um Dies zu erzielen, wurden die Preife ganz bedeutend herabgejett. 
63 würde zu weit gehen, Alles im Ginzelnen hier anzuführen. 
überzeugen, zu welh erftaunlidh billigen 


Zeichnet achtungsvoll, 


JOHN KRUMM. #& 
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Jedodı ein Bejuh im Laden wird Sie 
Breifen die Waaren hier verihlendert werden — 
In der Hoffnung, daß Sie das der alten Firma geichenfte Bertrauen aud auf die neue übertragen, 


$135.00 
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mus in möglihit Iurzer Zeit 
Geld gemadt werden. 


zu 


GESEELETLLITEES ESS REIE IH 


Uber fie hatten die Hartnädigfeit | fein Glüd und wurde abgemwiejen. Als | Rendezvous mit ber rau verabredet 


des Scidjals befiegt und fie blieben 
glüdlich bi3 an ihren Tod. 


— —— — 


Sas geſtörte Stelldichein und ſeine 
Folgen. 


Ein unangenehmes Nachſpiel zu ei— 
ner ſchöffengerichtlichen Verhandlung 
bildete ein Prozeß vor dem Hambur= 
ger Schwurgericht, von dem der frü- 
here Cafetier %. wegen Meineidez zu 
der fehmweren Strafe non 9 Monaten 
Gefängnig verurtheilt wurde. Der 
böfe Ausgang einer Liebesgefchichte. 
Der Eafetier %. war früher Befiter 
des befannten Cafe „Hammonia“ auf 
St. Pauli. Er verfäufte das Cafe 
für 200,000 Marf an,den Hotelier 2., 
verfehrte aber nad mie bor jeden 
Abend in bem Cafe. 75. verfuchte dann 
mit der hübſchen Frau ſeines Nachfol⸗ 
gers anzubãndeln, hatte dami 


ne 


er dann fortfuhr, die Jrau mit un 
pafjenden Anträgen zu beläftigen, 
ging diefe jeheinbar auf ein Rendez- 
bou8 am QJunnel der Lombardsbrüde 
ein. Gie machte aber ihrem Mann 
bon dem KRendezvoud Mittheilung, 
und Statt der Frau fam der Mann. Er 
| traf dort auch F. am Tunnel, verfegte 
ihm mit einem Gtahlftod mehrere 
| heftige Hiebe und fuhr dann im Auto 
wieder davon. Der jo fchmwer geftrafte 
| Cafetier ftelte Strafantrag megen 
| Rörpererlegung und der Hotelier 
wurde zu 40 M. Geldftrafe verurtheilt. 
Bei der fchöffengerichtlichen Verhand- 
lung hatte aber 5. den Vorgang unter 
Eid ganz anders dargeftellt. Er be- 
fundete, daß er an dem fraglichen 
Abend beim Kriegerdenfmal auf bie 
elettrifche Bahn gewariet babe, von L. 
überfallen und mit einem Stod miß- 
handelt worden jei. Er’ habe fein 


| und fie an jenem Xbend nicht erwartet. 
|  Diefe falfchen Angaben führten zur 
| Erhebung der Anklage des Meineids 
gegen %. In der Verhandlung räumte 
der Angeklagte nah langem Zögern 
ein, daß er unter Eid bie Unmwahrheit 
| gefagt habe. Die falfhen Angaben 
babe er mit Rücdficht auf feine Frau 
gemadt, damit diefe bon feiner 
ı Schwärmerei für die Frau bes Hote- 
liers nichts erfahre. Erft ala 8. ji 
| rühmte, ihn ordentlich verbauen zu 
| baben, fei er gezwungen gemwefen, den 
| Strafantrag zu fielen. Das Schwur- 
| gericht befannte unter Bejahung der 
ftrafmildernden Nebenfragen auf 9 
Monate Gefängnif. 


— Auch eine Kriti.— Wie finbeft 
Du mein neueftes Gedicht?" — „Lak 
e3 doc) in Mufit fegen; da Hört man 
den Tert nicht jo genau“ 





(Für die „Sonntagpoft“). 
Die geszähmte Widerfpenftige. 


Sfijje von Albert Weiße. 


„Sie entfchuldigen, daß ich jetzt 
ſchon fortgehe, meine Herren, aber ich 
habe heute Abend noch wichtige Ge— 
ſchäfte zu beſorgen!“ Damit ſtand der 
junge Mann von der Tafelrunde auf, 
nahm ſeinen Hut und war in einem 
Augenblicke darauf aus der Thür. 

Lautes Gelächter ſchallte hinter dem 
Fortgehenden her. Ueberflüſſiger Weiſe 
erachlete Einer der Anweſenden es für 
erforderlich, den Ausbruch der allge— 
meinen Heiterkeit zu motiviren. u 

„Dr. Frigner hat nämlich von Jets 
ner jungen Yrau heute Abend nur bis 
9:45 Urlaub erhalten und darum fei= 
nen Hausfchlüfjel mitbefommen!” 

„a, e3 ijt wirklich ein Jammer, wie 
ſich fo mancher Mann von ſeiner Frau 
unter den Pantoffel kriegen läßt,“ ent⸗ 
rüſtete ſich ein Anderer. 

Ein Dritter gab ſeinen Senf durch 
den Vorſchlag bei, man ſollte eigentlich 
eine „Geſellſchaft zum Schutz der 
Pantoffelhelden gegen die Bedrückung 
durch ihre herrſchſüchtigen Weiber“ 
gründen, Dr. Fritzner bedürfe eines 
folchen Schutzes äußerſt nothwendig. 

„Silentium!“ ſchrie Ochsſsner, der 
Allerspräſident des Bierphilifter-Kol- 
legiums. „Brecht nicht über Jeden 
den Stab, der unter dem Pantoffel 
ſeufzt. Ich würde heute wohl ſelbſt in 
ſolcher entwürdigenden Lage mich be— 
finden, wie der Doktor Fritzner, und 
um dieſe Zeit ohne Hausſchlüſſel und 
mit der Luge auf den bleichen Lippen 
nach Hauſe ſchleichen müſſen, wenn mir 
der Himmel nicht eine Schwiegermutter 
befcheert hätte, die auf der Abſchre— 
Aungstheorie für Schmwiegerfühne er= 
baut war!” 

„Grzählen! Erzählen!" hieß e& im 
Chor. 


„Wie hr wißt mar ich in meinen 
jungen Zahren Eifenbahnpoftclerf. Sch 
war in Chicago ftationirt und „flog“ 
al3 poftalifche VBrieftaube nach allen 
Kichtungen der Windroje. Nach Nem 
York fam ich im Monat zweimal und 
fonnte dort drei Tage ablegen. Mit 
diefer freien Zeit that ih, mas jeber 
verftändige junge Mann  thun follte, 
und die meiften von ihnen ja auch mohl 
thun: ich verliebte mich in ein hübfches 
Mädchen! Nicht eifenbahnspoftalifch, 
fondern .. . .” 

„Was?” riefen mehrere Zuhörer 
gleichzeitig. „Kann man fi denn 
auch eifenbahn=poftalifch verlieben?” 

„Natürlich!” antwortete der Erzäh- 
Iende. „Die poftalifche Liebe de flie= 
aenden Eifenbahn-Poftfchmeben tft eine 
Abart der platonifchen. Wie diefe, ift 
jene eine Liebe pur und fimpel, ohne 
alle Begleiterfcheinung oder Nachiwir- 
fungen, aber nichtsbeftoweniger eine 
pielfeitige. ch habe mich auf bieje 
Meife minbeitens taufend mal vers 
liebt!“ 

„Solch' ein Aufſchneider! Er will 
uns dumm machen!“ erboſte ſich Einer 
der Tafelrunde. 

„Get the Hook!“ ſchrie ein Anderer. 

„Ich gehe nach Hauſe!“ rief ein 
Dritter. „Vor einem Menſchen, der 
ſich tauſend mal verlieben kann, hab' 
ich Angſt. Ochsner, mir graut's vor 
Dir!“ 

„Die Sache iſt nicht ſo gefährlich, 
wie ſie ausſieht,“ fuhr der Mann, der 
das Wort hatte, ruhig fort. „Die kür— 
zeren Routen gar nicht in die Berech— 
nung gezogen, gibt es auf der Strecke 
New York-St. Paul über 1000 Sta— 
tionen, die ein Eiſenbahn-Poſtclerk 
in regelmäßigen Pendelſchwingungen 
durchfliegen muß. Ebenſo wenig wie 
das Pendel aus dem Uhrgehäuſe her— 
ausſpringen kann, darf er aus ſeiner 
Feſtung auf Rädern auf den Statio— 
nen ausſteigen; — doch verbietet ihm 
der Onkel Sam nicht, durch die 
Schießſcharten dieſer Feſtung hinaus— 
zugucken und ſich in eine oder die an— 
dere der auf dem Perron ſpazierenden 
Schönheiten zu verlieben. — Für jeden 
andern Sterblichen wäre es eine ſchiere 


Unmöglichkeit, dieſes Geſchäft in einer 


oder einer halben Minute oder gar 
ganz ohne Zeitaufwand (im langſamen 
Vorbeifahren) zu beſorgen, aber dieſe 
Kategorie Menſchen, die im Fliegen 
arbeitet, ißt, ſchläft, findet nicht die 
geringſte Schwierigkeit, ſich im Flie— 
gen zu verlieben. Auch auf der freien 
Strecke, wenn er ein beſonders dralles 
Bauernmädchen auf dem Apfelbaume 
hocken oder eine barfüßige Magd auf 
der naſſen Wieſe hochaufgeſchürzt her⸗ 
umwaten ſieht, ſchießt ihm Amor einen 
Pfeil in's Herz! — So, jetzt wißt Ihr, 
tie die Sache arbeitet, und werdet ein- 
fehen, daß die Schägung meiner Ver- 
liebungen im luge weit Hinter ber 
Mahricheinlichkeit zurüdbleibt. Doch 
um wieder auf den befagten Hammel 
zurüdzufommen: In das Mädchen in 
New Hork verliebte ich mich nicht ala 
fliegender Boftfchwede in Poftzugges 
Ihmwindigfeit, jondern mie jeder an= 
dere Menjch — langjfam, aber gründs 
lid. Der beite Beweis dafür ift der, 
daß meine damalige Amorata meine 
jeige Frau ift. Als ich Durch meinen 
Onfel in ihre Familie eingeführt mur= 
de, fiel mir nichts Befonderes auf; nur 
ferührte mich der große Unterfchieb in 
dem Elternpaar meiner Fannie beinahe 
peinlih. — Der Vater, obgleich erft 
fechztgjährig, machte den Gindrud ei- 
nes alten Mannes, deffen Kraft durch 
harte Arbeit völlig gebrochen war und 
ber infolge deffen auch feine Lebens- 
‚freude mehr. befaß und nur geringes 
DIntereffe an Allem, was um ihn ber= 


um vorging, nahm. Sch mußte aber, 
daß er niemals harte Arbeit verrichtet 
hatte — er war bi3 zu feiner Penfio- 
nirung Drganift gewejen, und nahm 
daher an, daß ſchwere Schickſalsſchläge 
und große Kümmerniſſe ihn vorzeitig 
gealtert und das Lämpchen der Lebens— 
freude ihm verlöſcht hätten. — Die 
Mutter Fannies war der akute Wider— 
ſpruch zu dieſer Menſchenruine. Sie 
war eine Frau Mitte der Vierziger, 
ein ſtarkes Weibsbild voll Saft und 
Kraft; der ſtarre Zug um ihren Mund 
bewies ihre Energie und Eigenwillen 
und das Blitzen ihrer lebhaften Augen 
verrieth jedem Frauenkenner, daß ſie 
noch nicht auf die Freuden die— 
ſer Welt zu verzichten willens 
war. — Nicht harte Arbeit oder 
Kümmerniſſe, dieſes Weib, wie 
ich ſpäter erfuhr, hatte es durch ge— 
radezu unglaublich niederträchtige Be— 
handlung des willensſchwachen Mannes 
dahin gebracht, daß Fannies' Vater, 
an Leib und Leben verzagt, je eher je 
lieber aus dieſem Jammerthal geſchie— 
den wäre. — Natürlich hatte ich da— 
von nicht den Schatten einer Ahnung, 
denn das Weib beſaß nicht nur das 
Gift, ſondern auch die Klugheit der 
Schlange. — Sie kalkulirte ſehr rich— 
tig, daß, wenn ſie ſich in meiner Ge— 
genwart in ihrer wahren Xantippen— 
Geſtalt zeigte, ich wahrſcheinlich einen 
Rückſchluß auf Fannie's Karakter zie— 
hen würde und möglicherweiſe deshalb 
abſchnappen könnte. Sie war in mei— 
nem Beiſein immer ſehr nett, manch— 
mal ſogar liebenswürdig zu dem mür— 
riſchen Greiſe. — Erſt kurz vor der 
Hochzeit ließ ſie in der Beobachtung 
der Vorſichtsmaßregeln, die ſie in der 
ganzen Zeit meiſterhaft zu treffen ver— 
ſtanden hatte, um mich nicht Hinter die 
Kuliffen ihres Yamilienlebenz jchauen 
zu laffen, etwas nad); ich hörte ver- 
ichiedene Male, wenn ich die eleftrifche 
Klingel in Bewegung fehte, fie im 
Haufe feifen und auf den alten Mann 
in unflätiger Weife fchimpfen, aber [os 
bald ich in’3 Haus trat, ftand jtatt der 
Megäre, auf die ich aus ihrem Wuth- 
geichrei fchließen mußte, eine freund 
lihe Hausfrau da, die mich herzlich 
mwillfommen hief. Schließlich aber 
fahte ich fie doch „in flagranti” ab, 
und zwar erjt zwei Tage por dem feit- 
gefetten Tage der Hochzeit. AUS ich 
mich dem Haufe näherte, hörte ich ei» 
nen fürdterlichen Spektafel auf dem 
Hofe. Das veranlaßte mich, Hinter ei» 
nem Ajchenfaften in der Alley mich zu 
verfteden und durd ein Aſtloch im 
Zaune zu beobadhten, was auf bem 
Hofe vorging. Und mas jah ih? Der 
Satan von Weib fchlug unbarmherzig 
mit dem’ Bejenftode auf. den. alten 
Mann Ios, meil er jtatt Weich- ver: 
fehentlih Hartfohlen aus dem Kel- 
Yer beraufgeholt hatte. Mir jtanden 
die Haare zu Berge. ch ging nicht in 
das Haus meiner liebensmürbigen 
Schwiegermutter in spe. ‘ch lief zu 
meinem Onfel, der, wie ich vorher ers 
mwähnt, meiner Werbung um Yannie 
Borfpanndienfte leiftete, indem er mich 
bei den Eltern de3 Mädchens einge= 
führt hatte, — 

Mein Onfel war ein jopvialer alter 
Burfche und ein Kapitalmenfch, aber 
durchaus fein Gemüthsmenfh; dazu 
var er zu zynifch veranlagt. — 

„Ich will mich todtfchießen, Onfel!“ 
rief ich, zu ihm ind Zimmer ftürzend. 

„Das ift eine großartige dee — 
und macht zwei Tage vor der Hochzeit 
Eindrud.“ 

„sch liebe Zannie mehr al3 mein Le= 
ben — aber ich kann fie doch nicht hei= 
rathen!“ 

„Nun, darum finde ich es ſehr ver— 
nünftig, daß Du Dich todtſchießt — 
das iſt der einfachſte Ausweg aus dem 
Dilemma. Revolver gefällig?“ 

Der kalte Hohn meines nächſten 
Blutsverwandten und beſten Freundes 
brachte mich vollends aus dem Häus— 
chen. 

„Hüte Deine Zunge, alter Mann!“ 
ſchrie ich wüthend — „ich habe heute 
Etwas erlebt, das mich raſend macht.“ 

„So So? Na, Junge, dann ſchieß 
mal los — aber ohne Revolver!“ — 

Ich erzählte nun in aufgeregteſter 
Weiſe und unter Verwünſchungen des 
ſchändlichen Weibes, was ich durch das 
Aſtloch geſehen, und ſchloß mit den 
Worten: 

„Die Tochter wird der Mutter un⸗ 
zweifelhaft nachſchlagen — dieſer Ge— 
danke iſt mir ſo fürchterlich ...“ 

„Je fürchterlicher Dir dieſer Ge— 
danke iſt,“ fiel mir der Onkel in die 
Rede, „je beſſer iſt er für Dich, denn 
Du wirſt mit allen Deinen Kräften 
dafür ſorgen, daß der Gedanke — nur 
ein Gedanke bleibt und niemals 
durch Handlungen Deiner Frau zur 
Thatſache wird. Uebrigens iſt es 
durchaus keine logiſche Folgerung, 
daß, weil die Mutter ihren Mann 
ſchlägt, die Tochter ihr ſpäter im 
Schlagen ihres eigenen Mannes nach⸗ 
ſchlägt. Außerdem glaube ich, daß im 
vorliegenden Falle jede Befürchtung in 
dieſer Beziehung ausgeſchloſſen iſt. Ich 
kenne die Mutter ſeit ihrer Verheira— 
thung und die Tochter ſeit ihrer Ges 
burt — die Alte iſt klipp und klar ein 
Satan, und die Junge ein Engel ohne 
Fragezeichen. Von einer erblichen Be⸗ 
laſtung durch ihre Mutter kann abſo⸗ 
lut keine Rede ſein. Und wenn es 
wirklich der Fall wäre, biſt Du 
Mann's genug, ihr gleich nach der 
Hochzeit ſämmtliche Giftzähne auszu⸗ 
reißen! Wenn ein Mann von feiner 
Yrau fohledht behandelt wird, fo ijt-er 
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felbft daran fchuld, und wenn er fich 
gar von feiner Frau fchlagen läßt, jo 
verdient er von Rechtäwegen doppelt jo 
viel Prügel, wie er friegt, gerade mie 
der Schulmeifter, der den Rangen jo 
wenig NRefpeft einflößen fann, daß fie 
ihn chlieglich verhauen. Der Schöpfer 
hat dem Manne größere Kraft gege- 
ben, alö dem MWeibe, damit er Die 
Herrfehaft, die er nach göttlichem und 
menjchlihem Rechte über dafjelbe füh- 
ren joll, aufrecht erhalten tann! Nur 
folche Sammerlappen wie DeinSchmwie- 
gervater in fpe begeben jich diejes 
Rechtes und lafjen die Hofen, die in 
dem Schöpfungsplan für Jie zuge- 
ISnitten find, ihre Frauen anhaben. 
Sei alfo fein Frojch und heirathe Dei- 
ne fleine Fannie! Diri!” 
* * * 


Ich that's — und führte drei Tage 
nach der Hochzeit mein Weibchen in 
das warme Neſt, das ich für uns in 
Chicago erbaut hatte. — Von einer 
Hochzeitsreiſe nahm ich Abſtand, denn 
für einen Mann, der täglich im Durch— 
ſchnitt 300 Meilen, alfo jährlich 109,- 
500 Meilen reift, verliert jelbjt eine 
Hochzeitäreife den Reiz einer Neue- 
rung. ch hatte daher meiner Herz- 
alferliebjten den Vorſchlag gemacht, ich 
wollte mit ihr den mir bon meiner 
borgefegten Behörde bemilligten bier- 
wöchentlichen Urlaub zur Befihtigung 
der Sehenswürbdigfeiten Chicagos und 
zum Befucdh von Theatern, Konzerten 
u. f. w. verwenden. Wbgejehen bon 
einigen Vergnügungs-Ausflügen war 
Yannie nie aus der Metropole am 
Hudfon herausgefommen, Kein Wun- 
der, daß fie in ihrer Brautzeit fort» 
während von dem großen Vergnügen, 
das ihr die Hochzeitsreife machen 
würde, ſchwärmte. Ich mar zu bers 


liebt, um ihr diefen jüßen Wahn zu‘ 


rauben — aber jeßt, nachdem mir die 
Augen über den Karafter ihrer Mut- 
ter aufgegangen waren und mich Die 
Angſt beſchlichen hatte, daß vielleicht 
der Apfel nicht weit vom Stamme ge- 
fallen war, wollte ih mit meinem 
Vorſchlage eine Probe anftellen, ob 
und wie weit meine Befürchtung be= 
gründet märe, Wenn aud nur ein 
Yünfchen von dem Geifte ihrer Muts 
ter in ihr tete, mürde fie jich mit 
Händen und Füßen gegen den Vor- 
ſchlag jträuben und, mie der fchlechte 
Sude Shylod auf fein Pfund Fleifch, 
auf unferer Hochzeitäreife bejtehen! 
Das erwartete ich — aber der befürch- 
tete cafus belli trat nicht ein. Gie 
zeigte nicht den geringften Unmillen, 
daß ich ihre lange gehegten Hoffnun- 


gen zertrümmern wollte, jondern fagte ! 


einfah: „Gemwiß, Henry! Wenn Du 
e3 jo wünfchjt, verzichte ich mit DVer- 
gnügen auf die Hochzeitsreife!” 

Dieje Nachgiebigfeit Yannie’3 freute 
mich jehr — aber ein unbeftimmtes 
Gefühl, das ich nicht bemeiftern fonn= 
te, jette der Freude einen Dämpfer 
auf — die perfünlich beobachtete Sze- 
ne, in der ihre Mutter den alten Mann 
mit dem Befenitiele jchlua, ftand mir 
noch immer bejtändig vor Augen — ich 
fonnte mich nicht in Sicherheit wiegen, 
daß nicht doch ein Samenförncdhen der 
mütterlichen Bosheit in Fannie’3 See- 
le gefallen und eines Tages aufgehen 
werde. Darum mollte ich wachen und 
die Augen aufhalten, und fobald fich 
auch nur das geringjte Keimchen des 
Miderfpruchsgeiites zeiate, es fofort 
erjtiden und mit der Wurzel ausrei= 
Beif, Kofte es, was e8 wolle. Schneller, 
als ich gedacht, fand ich Gelegenheit, 
diefen Vorfag auszuführen — e8 war 
eine Radiktalfur, bei der merfmwürdi- 
ger Weife der Arzt eben fo vielSchmer- 
zen ausftand, wie.der Patient. 

In den erjten acht Taaen verließen 
wir jelten unfer trauliches Heim. Wir 
lebten und liebten un3 wie die Turtel- 
tauben und fanden in der Neuheit un- 
ferer Ehe fo viel Glüd, daß wir mehr 
davon außer dem Haufe nicht zu fuchen 
brauchten und ich aanz mein Vorhaben 
bergaß, während meines Urlaubs mei- 
rem jungen Weibchen Chicago zu zei- 
gen, wo e8 jehenswürdig und amüfant 
it. Am neunten Iage jevoh nahm 
ich Jie in das Theater. Sch hatte für 
zwei Site im Parkett 3 Dollars be 
achlt und hielt e8 daher für meine 
Pflicht, mich zu amüfiren, obaleich die 
Xorjtelung dazu gar feine Veranlaf- 
fung gab — ich lachte über die trauri- 
gen Späfle und. Hlatfchte Beifall, mo 
ein „Get the Hoof“-Ruf beffer ange- 
bracht geweſen wäre. Der einzige 
Zweck dieſer Uebung war ausſchließlich 
der, meine Fannie durch meine geheu— 
chelte Freude anzuſtecken, aber ſie merkte 
meine Abſicht und ließ ſich nicht durch 
meine Manöverchen für die Vorſtellung 
erwärmen. Als der Vorhang nach dem 
erſten Akte herunterging, ſtand, wie ge— 
wöhnlich, ein großer Prozentſatz des 
männlichen Publikums auf, um ſich 
aus den Sitzreihen in die Gänge zu 
drängen und ſich dann während der 
Pauſe ſeitwärts in die Büffets der be— 
nachbarten Saloons zu ſchlagen. 

„Wohin gehen alle dieſe Herren?“ 
fragte ſie mich. 

„Oh, erwiderte ich unſchuldig, „ei⸗ 


nige wollen friſche Luft ſchnappen oder 


eine Zigarette rauchen, andere wieder 
wollen ....“ 

„Wollen Eins trinken, nicht wahr?“ 

„So wird es ſich wohl verhalten!“ 

„Ich denke es iſt eine Schande, wenn 
ein Mann in's Theater geht, womög⸗ 
lich noch als Eskort einer Dame, und 
darin nicht bis zum Schluſſe aushalten 
kann, ohne ein oder mehrere male hin⸗ 
ro und Eruß zu trinten!“ 


roch viel weniger Schandoolles fehen!” 
erwiderte ich mit jeharfer Betonung des 
Mortes „Sch“. 

Sie warf mir einen Blid zu — das 
war der Erjte, der mir von ihr nicht 
gefiel. Er erinnerte mid ein ganz 
tlein wenig an den Blid meiner 
Schwiegermutter, wenn diefe Jeman— 
den anjah, der jich ihres Mibfallens 
erfreute, 

Der zweite Aft war vorüber. 

„Is fange auch) an, durjtig zu mer- 
den,” fagte ich und langte nach mei- 
nem Hute unter dem Stuhle, 

„Der Sitanmeifer geht mit Eiswaſ— 
fer umher. Rufe ihn!“ 

„sh trinte nie Waffer im Theater!“ 
erwiderte ih. Diesmal betonte ich dad 
Wort „Waffer“ noch viel jchärfer ala 
porher das Wort „Ach“. 

Der Beginn des dritten Aftes un: 
terbrach unfere animirt werdende Un 
terhaltung, und ich blieb in meinem 
Sit, biß der Lappen, der Schein und 
Wirklichkeit trennt, fich wieder ſenkte. 
Dann jtand ich auf und verfuchte mich 
an ihr vorkei — fie hatte den Edfik 
inne — in den Gang zu drängen. 

„Wo willft Du hin?“ 

„Sin oder zwei Glas Bier trinten!“ 

„Du wirft es nicht thun! Ich er— 
laube es nicht!“ 

Sie fprach leife — aber der zittern» 
te Ion verrieth ihre innerliche Erre: 
gung bejjer, als mwenn' fie gefchrieen 
hätte. Im meinen Durchgug nach dem 
Gange zu erfchweren, hatte fie ihre 
Kniee faft bis zu dem Gite in ber 
Reihe vor ihr vorgefchoben, dabei aber 
ben taftifchen Fehler begangen, ihre 
Füße nicht zurüdzuziehen, jo daß ich 
kei meinem gemwaltfamen Durdbrud 
ihr auf die Leichdorne trat. Sie fchrie 
bor Schmerz auf. 

„You are a brute!“ 

Das erite Schimpfwort mwar- gefal= 
len — der Rubiton überfchritten. Die 
alfoholifche Anregung, deren ich be= 
durfte, hätte ich vor diefem Antermezgo 
in einem oder zwei Gläfern finden fün- 
nen, jegt nahm e3 vier bi3 —9— Gläſer, 
meinen Aerger einigermaßen hinunter⸗ 
zuſpülen. Fünf Gläſer Bier zu trin⸗ 
ken, erfordert mehr Zeit, als die Thea— 
terdirektion den Zuſchauern in einer 
Pauſe von 5 Minuten bewilligt. Ich 
kehrte auf meinen Sitz erſt zurück, als 
der erbärmliche Schwank ſeinem Ende 
ſich näherte. „Iſt dieſes der letzte Akt, 
Fannie?“ fragte ich. 

Keine Antwort. 

„Biſt du ſtumm geworden?“ 

Wieder keine Antwort, dafür aber 
ein beinahe hörbarer Ruck des Kopfes 
nach der anderen Seite. Als endlich 
der Jammer auf der Bühne zu einem 
ſchaudervollen Abſchluß gekommen und 
der Vorhang zum letzten Male gefallen 
war, wollte ich der Fannie bei der Ver— 
packung ihrer Perſon behilflich ſein, ſie 
aber ſchnappte nach mir: „Ich brauch' 
Dich nicht!“ 

Wir ſchwammen in dem Strom des 
abfließenden Publikums bis zur Aus— 
gangsthüre des Muſentempels neben— 
einander. Dort wollte ich ihr meinen 
Arm geben. Ich fand keine Gegenliebe 
— ſie ſchien nur Intereſſe für die er— 
leuchteten Schaufenſter auf der anderen 
Seite der Straße zu haben und beach— 
tete mich, ihren Begleiter, nicht mehr, 
als wenn ein herrenloſer Hund neben 
ihr hergelaufen wäre. Weder ſie noch 
ich ſprachen ein Wort. An der Stra— 
ßenecke, an der wir die Car zu nehmen 
hatten, blieb ſie ſtehen. Wir mußten 
eine lange Weile warten. Als die zu— 
fällig ganz leere Car endlich ankam, 
wollte ich ihr beim Einſteigen helfen. 

Der Dank für meine freundliche Be— 
mühung um ſie war ein durchaus nicht 
begehrter. Sie ſchlug mir mit aller, 
ihr zu Gebot ſtehenden Kraft auf die 
hilfsbereite Hand und ſprang mii ge— 
radezu boshafter Geſchicklichkeit in den 
Wagen. Ich folgte ihr und ſetzte mich 
neben ſie. Sie ſtand mit einer Miene, 
als fürchte ſie, ich ſei mit dem Ausſatz 
behaftet, auf, und nahm den von mei— 
nem Platze am meiſten entfernten Sitz 
auf der gegenüberliegenden Bank ein. 
— Der Kondutteur, der wahrſcheinlich 
mit herzlicher Schadenfreude beobach— 
tet hatte, wie die junge Dame den 
„Maſher“, für den er mich nach Lage 
der Akten halten mußte, hatte abfallen 
laſſen, ſtellte ſie vor ſich und papageite: 
„Fare, pleaſe!“ — Sie wies mit einer 
zornigen Handbewegung auf mich hin. 
— „Fare pleaſe!“ Ich reichte ihm ei⸗ 
nen Nidel. 

„Und der Nidel für die junge Da- 
me?" — „Die fenne ich ja gar nicht!“ 
— Durh diefe Verleugnung jeglicher 
Bekanntfchaft mußte dem NRidelmann 
die Sachlage in vollftändig anderem 
Lichte erfcheinen, und er annehmen, 
daß ich nicht ein „Mafher“, ſondern 
ein gegen feinen Willen und ohne fein 
Zuthun von der jungen Dame „Ans 
gemafhter“ fei; denn meldier Don 
Juan würde ſich mweigern, für bie 
Donna, der er nachftellt, daB Fahrgeld 
zu bezahlen? — Er wieberbolte fein 
ftereotppes Sprüchlein: „Fare, pleafe!” 
— Dabei feüttelte er bebeutfam eis 
nen Kopf und jah nad mir herü 
Sie verjtand! „Sch babe Hein Geld!“ 
— „Zhut mir leid!” 

„Der Menjch ift mein Mann!“ 

„hut mir noch mehr leid!“ 

„a * 5 —* * en 

„Er will aber nicht. o entweder 
entrichten Sie den Nickel oder Sie ftel- 
gen an der nächſten Ecke aus!“ 

Ich will nicht“ .... BR 


& fann barin nichts Unzedhte, | 


Medufa in ihren beiten Jahren hätte 
ftolz jein fönnen. 

Ohne mit der Wimper zu zuden, 
bielt ich diefen Blit aus. — 

„Kling!” ging das Signal. 

Der Greifwagenführer zog die 
Bentitange an. 

" Der Wagen hielt. — 

Ein zweiter Medufenblid. — 

Dann ein Wuthgefchrei, und hinaus 
war fie, ehe der Kondufteur ihr beim 
Ausfteigen behilflich jein konnte. 

Wir befanden uns zu der Zeit an ber 
Halited Str. 
Divifion Str. und der North Ape., in 
der Schönen Gegend, die im Bolf3- 
munde „Gooſe-Island“ heißt und die 
ſo ungefähr als die verrufenſte in ganz 
Chicago galt. — Wir wohnten in der 
Nähe der „City Limits“, alſo praeter 
propter 23 Meile von dem Buntte ent- 
fernt, wo Yannie aus der Car ftieg. — 
Eine. junge, rüftige Frauensperfon 
fann eine jolche Weagitrede bei Tage 
und unter günjtigen Umftänden in et- 
mas mehr als einer Stunde zurüdlegen 
— aber e8 war Nat und alle Um- 
ftände für die Fußreife meines lieben 
Meibehens fo widrig, wie nur möglich. 
Sie war mit der Topographie Ehica- 
903 vollftändig unbefannt, wußte mwe- 
der die Namen der Straßen, noch 
fonnte jie fich nach den Himmelsrich- 
tungen orientiren — und die Einzie= 
bung von Erfundigungen nach ihrem 
Mege war auch gerade fein Vergnügen, 
denn ma3 jich in dem dunfeliten Chi- 
cago bei Nacht auf den Straßen her- 
umtreibt, find Betrunfene und Bumm- 
ler, oder Poliziften und noch gefähr- 
lichere Karaktere! Förderlich war es 
ihrem Fortſchreiten auf die liebe Hei— 
mathshütte zu auch nicht, daß ſie, wie 
die meiſten eiteln Frauen, Schuhe 
trug, die für ihre Füße eine Nummer 
zu klein waren. — Es dauerte denn 
auch noch volle drei Stunden nach mei— 
ner Heimkehr, bis ſie ſich todtmüde, 
mit brennenden Füßen die Treppe nach 
unſerer Wohnung am Geländer hin— 
aufzog. Gebrochen an Körper und 
Geiſt fiel ſie mir in die Arme, als ich 
die Thüre öffnete — 

Hier machte der Erzählende eine 
Pauſe. — 

„Ochsner, Sie ſind ein Barbar!“ — 
rief Einer der Zuhörer. 

„In meiner Heimath hätten die 
Weißkappen Sie gelyncht!“ ſchrie ein, 
dem Hooſier-Staate entſproſſener 


Kneipgenoſſe! — 

„Die Frau hätte ſich von Ihnen 
ſcheiden laſſen ſollen.“ 

„Sie ſollten, wie die Weiberprügler 
in den Neu-England-Staaten öffent— 
lich ausgepeitſcht werden.“ — Das 
hätten Sie reichlich verdient!“ 

„Nein!“ erwiderte Ochsner. „Ich 
hätte die Tapferkeits-Medaille erhalten 
ſollen! Habt Ihr eine Ahnung, was 
ich erduldet, und wie ich mit mir in 
den drei Stunden gekämpft habe, in 
denen ich auf das Eintreffen meiner 
Frau wartete? Jede Minute dieſes 
Wartens wurde mir zu einem Tage der 
Gewiſſensqual . . .. Hundertmal wohl 
ſprang ich auf, um aus dem Hauſe zu 
ſtürzen und ſie zu ſuchen, ihr auf der 
Straße entgegenzulaufen; doch unter 
Seelenkrämpfen überwand ich mich 
ſelbſt — das mir vor Auge ſtehende 
Bild des alten geprügelten Mannes 
gab mir die Kraft dazu! — Und der 
Lohn des ſo ſchwer errungenen Sieges 
blieb nicht aus. — Die Giftpflanze der 
Herrſchſucht und des Widerſpruchs war 
mit der Wurzel aus Fannie's Seele ge— 
riſſen: — nie hat ſie wieder ſich in der 
Rolle ihrer Mutter verſucht, und wir 
haben glücklich ſeit jener Stunde gelebt, 
wie die alten Leute im Märchen! Ja, 
ja — es hat manchmal auch etwas für 
ſich, wenn man der Tochtermann eines 
Satan von Schwiegermutter iſt. 

Ende. 


Der Herr Direttor. 
(Eine Geſchichte von der Schmiere von B. Olden.) 


Nun ſchön — Sie wollen was hö— 
ren aus meinen geheimnißvollen Wil— 
helm-Meiſter-Tagen. Wen's lang⸗ 
weilt, der braucht nur abzuwarten, bis 
ich grad mal huſte oder ſonſt 'ne Pauſe 
mache. Dann kann er ruhig verſchwin⸗ 
den. Ich hab's damals gelernt, vor 
leeren Bänken zu agieren. 

Alſo, denken Sie ſich vor Allem 
meinen, hm, Enbompoint weg. Und 
wo jetzt der Lampenſchirm ſich ſpiegelt, 
da ſtellen Sie ſich Haare vor, Locken 
fogar, die lieblich wallen, um Men⸗ 
ſchenſtirnen freundlich wehn. Der 
Schnurrbart iſt außerdem zu ſtreichen 
— er theilte damals noch nicht meine 
Sehnſucht nach der Sonne, — und 
vielleicht kam ich darum uf ben Ge» 
banfen, ich fei zum Schaufpieler beru- 
fen. Den Durchzieher hier auf ber 
Iinlen Bade hatte ih fhon — die 
Prim auf der Stirn aber nodh nicht. 
Die ift ber Gedanfenftrich unter mein 
Abenteuer. 

tbon, ih mar natürlich stud. 

. damals, mit einem Monat3> 
mechfel von einhunbertsmanzig Mark 
und dem unklaren Gefühl, daß ich viel 
u gut fei für den Beruf, dummen 
ungen febenslänglih den Cicero 
n. 


Abenteuer fängt damit an, da 
I auf erienreife in Clausthal im 

war, im Bömen Filetftent mit 
Bratfartoffeln dinirte, bie in 
ber Hanb hielt und über bie 


irgendwo ziwifchen der | 





und fchrie: „Ober, ich zahl’ nachher!” 
und hinter einem Mäpel herrannte, 
das, wie fih fpäter hHeraugitellte, 
Mieze hieß und mit einem Bergafa- 
demifer verlobt war. Wenn ich mir 
damals Zeit genommen hätte, erit 
meine Zeche zu zahlen, wäre fie heute 
mwahrjcheinlih jchon Großmama und 
Beraräthin und hätte die filberneHoch- 
zeit hinter ih. Das it oft jo im Le- 
den. 

Meine Herrfchaften: ch hufte zum 
eriten Mal! — Schön — id) halte fei- 
nen, aber ich treibe auch feinen weg. 

Alfo ftelen Sie fih den einunb- 
zwanzigjährigen stud. phil. Hans 
Trank vor, der eine fteinige, holprige 
Straße hinaufftürmt, an Mieze vor= 
bei, die ihn gar nicht beachtet, dann 
plöglich fehrt macht, vor ihr Still jteht, 
den Hut fchmenft und fagt: „Fräulein 
— 035 fann fein, daß Sie hundert 
Jahre alt werden, ohne einen Men- 
ichen jo in Sehnfucht zu ftürzen, mie 
mich in diefem Augenblid! Wenn Sie 
mich jegt nicht anhören, verlieren Sie 
nichts. Aber ich mein Leben!“ 

Sie müffen aber nicht denten, daß 
ih da Komödie gefpielt hätte, meine 
Herren! ch meinte e3 ganz ehrlich. 
%ch war eben überfpannt und jung — 
und jo meiter. 

Mieze jah mich ganz ruhia an, lä= 
chelte und jagte im Weitergehen: „Sie 
find gewiß Schaufpieler?“ 

„Woher willen Sie dag?“ 

„Bon meinem Bruder. Der nacht 
auch folhe Dinger. Aber ich glaube, 
e3 wird nicht viel aus ihm. Er fommt 
nicht vorwärts.“ 

„Haben Sie auch eine Schweſter?“ 
fragte ich. 

„Nein — warum?“ 

„Warum? Ja, Fräulein — das 
möchte ich natürlich auch wiſſen. Ich 
glaube, ich habe mir zuviel Sonne auf 
den Kopf ſcheinen laſſen, geſtern, am 
Ilſefall. Ueberhaupt — ich weiß gar 

ichts. Ich muß nur mit Ihnen re— 


Für verrückt dürfen Sie mich hal— 
ten, meine Herrſchaften. Ich meine in 
meinem damaligen Zuſtande ſelbſtver— 
ſtändlich. Das kann ich Ihnen unter 
dieſen Umſtänden ſelbſt nicht verden— 
ken. Aber zu meiner Entſchuldigung 
muß ich doch hinzuſetzen, daß Mieze 
thatſächlich das ſchönſte Mädel war, 
das ich bis dahin geſehen hatte. Oder 
das feinſte oder das ſeltſamſte — ich 
weiß es nicht, woran das lag, daß ſie 
ſo auf mich wirkte. Kleiner als ich, 
kaum Mittelgröße alſo. Sehr ſchlank, 
mit ſo einem Gang, als hätte ſie nichts 
an. Jeder Schritt zeichnete die ganze 
Figur durch das Sommerkleid durch. 
Dianenſchritte ſozuſagen. Und ganz 
heiße, ausländiſche Augen. Manila— 
Import, um mich verſtändlich auszu— 
drücken. So, als ob ihre Mutter we— 
nigſtens irgendwo auf ſo'ner Südſee— 
inſel aufgewachſen wäre und ihrer 
Tochter ihr fremdes, heimverlangendes 
Weſen vermacht hätte. Aber ich werde 
poetiſch — verzeihen Sie. Das liegt 
eben daran, daß ich damals immer am 
Trapez hing und über die Welt weg 
ſah. Das wacht in der Erinnerung 
wieder auf und — ſo weiter. 

Herr Kollega Buchholz — daß Sie 
huſten, gehört nicht zu unſern Ab— 
machungen. Heute erzähle ich, und 
nichts fannn mich mehr aufhalten. De; 
will alles mal 'raus. Aber wenn Sie 
mwünfchen, mach’ ich eine zweite Pauſe. 
Yrig! Sin Olas heiß’ Wafler mit 
Zuder und etwas Rum! i 

Alfo Mieze ging ganz harmlos au 
die Gefchichte ein — ich hätte das felbft 
nicht für möglich aehalten. Ihre Mut- 
ter war fogar Doftorämittwe. Doc= 
tor med. MAber in fleinen Neitern 
find die jungen Mädchen fo, neugierig, 
harmlos, nett. Sie ließ fich begleiten 
und erzählte mir, ihr Bruder fpielte 
in Hornburg im Harz Komödie, vier 
Stunden meiter im Gebirge, bei einer 
fleinen Schmiere,. Am Sonntag würde 
fie ihn befuchen. 

„Es thut mir immer fo leid um 
ihn,“ fagte fe. „Er muß fich elend 
durchichlagen.. Meine Mutter gist 
grundjäglich feinen Grofchen her, feit 
er aus dem Geichäft ausgeriffen tft. Er 
mar fchon Buchhalter — mit 22! Aber 
des Menfchen Wille ift jein Olymp. 
Und jet jpielt er den Bergarbeitern 
ben Kofinsti vor.“ 

‘ch fragte fie, warn ich fie wiederſe— 
ben dürfte, ich hätte ihr noch unnenn= 
bar viel zu Jagen. 


„Aber Sie find doch auf der Reife?” | 


„sa, — aber menn ich Sie mwieder- 
fehen darf, bleibe ich hier, biS ich graue 
Loden habe.“ 

„Dante jchön. ch kenne Sie ja gar 
nicht. Und außerdem — wenn die Fe— 
rien zu Ende ſind, kommt mein Ver— 
lobter wieder. Der würde ſo etwas 
vielleicht nicht ganz richtig finden.“ 

Dagegen ließ ſich nichts ſagen. Und 
dieſe Clausthaler Bergakademiker — 
à la bonheur! Die paar, die ich ge— 
ſehen habe, ſahen nicht aus, als ließen 
ſie ſich ihre Bräute ſo mir nichts dir 
nichts ausſpannen. Schneidige Kerle. 
Und außerdem war mir die Sache doch 
zu ernft — ich mollte fie nicht auf An= 
bieb verforffen. 

Alfo am Sonntag befuchen Sie Yh- 
ren Bruder in Hornburg?” fragte ich. 

„sa, gewiß. Yyaft jeden Sonntag. 
Ich ſchwärme auch für's Theater. 
Wenn er nur endlich —“ 

al MWieberfehen, gnädiges Fräu- 


Sie lächelte über bie feierliche An- 
rede. 


| 
| 
| 


„Daraus wird mohl nichtd werben. 

Aber leben Sie wohl!” 
So. seht mache ich die britte 
Paufe, die unmiderruflich legte. Wer 
jegt nicht geht, muß bleiben bis zu— 
etzt. — 

Alſo, am Abend kam ich todtmüde 
in Hornburg an. Ein Bergarbeiter⸗ 
dorf mit Fremdenverkehr. Tief drin 
im Harz. » Der Weg dahin — Seen 
und Bergmiefen und tieffehmarzer 
Wald. Bardon, ich will nicht Igrijch 
werben. 
E3 gab ein paar Gafthöfe dort. Am 
ſchäbigſten — es war mehr eine Fuhr⸗ 
mannsherberge als ein Hotel — hing 
ein Theaterzettel. Unten, im Treppen⸗ 
haus, ſaß ein altes, häßliches Weib, 
das Billetts und Theaterzettel ver— 
kaufte. Das war die Frau Direktor. 
Es gab „Die Lieder des Muſikanten“. 
So hab' ich noch keine Theatervor⸗ 
ſtellung angeſehen! Denn in jeder 
Szene dachte ich, „Morgen biſt Du da 
drunter!“ Ich wußte es ganz be— 
ſtimmt, daß mir das glücken würde. 
Die Leute ſpielten, als wären ſie 
hundert Jahre alt. Mit einer Senti⸗ 
mentalität, einem Schmalz... Sie 
trugen alle blüthenweiße „Bauernhem⸗ 
den“ — d. h. Hemden, wie ſie nie ein 
lebendiger Bauer angehabt hat, dazu 
gewöhnliche Straßenhoſen und ſchwar⸗ 
ze Gamaſchen oder Schaftſtiefel. Sie 
hatten ſich gräßlich viel Schwarz unter 
die Augen geſchmiert, und wenn einer 
zwei Rollen zu ſpielen hatte, ſetzte er 
einfach eine andere Perücke auf, oder 
er band einen anderen Schlips um. 
Die Frau Direktor, die zuerſt an der 
Kaſſe geſeſſen hatte, ſpielte im dritten 
Akt einen Bauernburſchen und im letz⸗ 
ten Bild ein Bauernmädchen. Mir fiel 
nur ein winzig kleiner Kerl auf, der 
reinſte Zwerg, der den alten fahrenden 
Muſikanten ganz ohne Künſtelei ſpielte 
und beim Singen einen unglaublich 
jugendlichen, weichen Tenor ent 
wickelte. 

Nach der Vorſtellung ſaßen dieHerr⸗ 
ſchaften im Hinterzimmer und rechne—⸗ 
ten. Es wurde nämlich „auf Thei— 
lung“ geſpielt — jeder Künſtler bezog 
ſofort, wenn er „gearbeitet“ Hatte, jei- 
nen- Antheil an der Gefammteinnah- 
me. Das imponirte mir — e8 lag jo 
ein gefunder demofratifher Gedante 
darin. Vor Allem aber mußte ich 
Mieze mwiederfehen. s 

Sh bat alfo die Frau‘ Direktor 
heraus, ftellte mich vor und erklärte 
ihr, ich fuchte ein Engagement. Daß 
ich mach. mie auf einer andern Bühne 
als der Vereins „Theaterluſt“ ge⸗ 
ſtanden hakte — und auch da nur ein 
paaz Müfials Gymnaftaft — fagte ich 
nicht. Nur daß ich Anfänger fei, gab 
ich nothgedrungen zu. J 

„Haben Sie Garderobe?“ fragte die 
ſpitznaſige Alte, die ſo unübertrefflich 
den Bauernburſchen im dritten Akt ge— 
mimt hatte. 

„O — Frack, Gehrock, Straßenan⸗ 
züge, den Touriſtenanzug, den Sie ſ— 
hen.“ 

„Und Bühnengarderobe?“ 

„Ja — ich muß mir halt alles nach⸗ 
ſchicken laſſen.“ 

Sie überlegte. „Na ſchön — Sie 
ſcheinen Anfänger zu ſein. Einen hal» 
ben Theil — mehr kann ich Ihnen 
nicht zahlen. Aber Sie haben hier 
Gelegenheit, ſich wirklich auszubilden. 
Wir haben einen ausgezeichneten Regiſ⸗ 
ſeur. Und lauter erſte Kräfte! Mein 
Euchen, der vorher den Jobs geſpielt 
hat, der könnte ſchon längſt in Berlin 
fein. Und der Herr Franz, ber Regif- 
feur, und ich felbft! Sie fünnen was 
lernen hier.“ 

Mit Handfchlag wurde der Bunb 
aefiegelt. ch befam brei bide Rollen 
für die folgenden Tage — in ber er- 
iten follte ich aleih am nädhften Abend 
auftreten. Als tölpelhafter Diener in 
einem Singfpiel „Der Trompeter von 
Sältingen“. Gie mar neun Bogen 
lang. Uber die Hälfte mar ſchon ge- 
itrichen, und man ftellte mir frei, nad) 
ein paar mohlthätige Stride zu zie- 
ben. Im Uebrigen gab ih an, ich 
hätte die Rolle längjt gefpi.lt und 
müßte fte nur memoriren. Aber ii 
dachte: Am Sonntag, wenn fie fommt, 
muß ich fehon Helben fpielen! nd 
um das in einer Woche weniger zwei 
Tage zu erreichen, muß man eben flei- 
Big fein. Ich ochfte die ganze Nacht 
mwie ein Verzmeifelter. 

E3 fam aber anderd. Die Kol- 
legen — e3 war lauter gutes, anftän- 
diges Volf, und der Bruber Miezes, , 
der fih Wolfenburg nannte unb bie 
fleinften Rollen befam, war ber ein- 
zige Hallodri unter ihnen — die Kol- 
legen merkten bald,. daß ich ein reicher 
Mann war. Ych hatte nody mein gan- 
3e3 fyeriengeld in der Tafche, und man 
fühlte e8 wohl aud) fonft, daß ich jeden 
Erften über bundertzmanzig Mart 
quittiren durfte, daß Alles nur fo 
frachte. Und nun trauten fie alle ber 
Direktorin nicht und behaupteten, bie 

geniale Naturburfchenbarftellerin fiede 
die halbe Einnahme vor ber 

nung in einen Beutel, den fie an Stelle 
de3 Bufens trug, und ben man mand 
mal in der Garberobe Happern hörie 
Sie beitimmten alfo, baf ich, der Gr,; 
aus Kapitallanden, der e3 nicht 

hatte, zu maufen, Abend3 an ber Slafle 
figen follte. ‘ch mußte mich fügen, 
drängten zu fehr. Und fo fam es, dafı 
Madame Schneider — fo Biel Die Leı- 
terin unferer Gejchide — dem Diener: 


tölpet fpielte unb id tm beftiem U | 
Gortfegung auf ber IL Ge) 
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Roman don SFebot von Zobeltik, 
(22, Fortjegung und Schluß.) 
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Um 29. Dezember. hatte Graf 
Mary Luft, nad Premerit zu fah— 
ren. Der Dekorateur “hatte melden 
lafien, in der Villa-fei alles in Ord— 


— 10 
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nung. Sanjen . war mie gemöhnlic) | 


jhon in früherer Stunde gefahren; 
er. pflegte fich ‚jet falt ben ganzen 
Tag über in Premerig aufzuhalten, 
hatte fi in ben Baraden ein Zim- 
mer einrichten laffen und fpeifte bei 
Tprda. Die minterlihe Ruhe mußte 
benügt merben, alle Vorbereitungen 
fo. zu treffen, daß bei Eintritt der 
linderen - Jahreszeit fofort mit ven 
Baulichkeiten begonnen werden fonn= 
te, 

Der Winter meinte e3 diesmal be= 
ſonders gut. E3 mar mieder ein 
ptadtvoller Tag, ziemlich falt zwar, 
aber mit einem heiteren Goldton in 
der Haren. Quft und ben reizpollen 
Theatereffekten, bie Reif und Schnee- 
feiftalle über die. Landihaft zaus 
bern. 

Auf: der Rampe ftand fehon ber 
SHlitten Warys; feine „eigenjte Er- 
findung“. Er ſah im übrigen mie 
jeder andere Schlitten aus, hatte nur 
breitere Hufen und im Gejtel einen 
befonderen ©ih für Warn, der durch 
ein ſinnreiches Federſyſtem fo einge: 
richtet war, daß er ohne meitereß je- 
ber Bewegung nachgab und 'nöthigen= 
falls als Zager benügt werben fonn- 
fe, Daneben befand fi ver Polifter- 
fig für Aline; der Kutfcher jaß nicht 
auf der Britfche, Jondern hatte vorn 
feinen niebriger al3 der Fond gelege- 
nen Plab. 

A — ah," jagte Wary mit frohem 
Aufathmen, ald er aus dem Portal 
trat, „— mie herrlich. Ich glaube, ich 
fann e3 wagen, heute wieder einmal 
jelber die Zügel zu führen. Sieh', 
Zining — wir fahren ber Sonne 
entgegen! . . . Na. Rabir, nun hupp! 
Lad’ Erzellenz ein!” 

"Radir veritand fi auf das „Ein- 
laden“; er Fatte fo feine Griffe Er 
padte feit zu, aber da3 mar die 
Hauptfache. E3 dauerte nicht ‚lange, 
fo faß Wary bequem in feinem Ye- 
berjefjel und wurde nun in die Pelz- 
deden gehüllt. 

„Du fiehft zum AUnbeißen aus,“ 
fagte er in holländifcher Sprade zu 
Aline, „gar zu nieblihd — tie ein 
tbealifirtes Eafimomeibdhen . . . joll 
ich fahren oder mwillit du lieber —?" 

Ich fürchte, es wird dich anſtren— 
gen, Wary.. Warten mir menigitens, 
bi3 mir freie Bahn vor una haben.“ 

Sie nahm Zügel und Peitfhe und 
warf noch einen Bli nad den Ten: 
ftern hinauf. Gerade heute fühlte jre 
das DVBebürfnik, dem Vater Abch ein⸗ 
mal zuzunicken. Aber ſie ſah ihn nicht. 

Die Fahrt war herrlich Die brei⸗ 
ten Kufen verhinderten jedes Schleu— 
dern; der Schlitten glitt über den 
Schnee wie ein Dampfboot durch ru—⸗ 
higes Waſſer. Gleich hinter dem 
Dorfe griff Wary nach den Zügeln. 
Weißt du, Lining,“ ſagte er, 
„wenn e3 jo meiter geht mit meiner 
Gefundung, müffen wir an Komplet- 
tirung des Stalles denken ... Müſ— 
fen überhaupt einmal an den Aus: 
bau unferer Zukunft. denfen —“ 

„a,“ fiel fie mit rafhenm Aufath- 
men ein, „ich hatte lange vor —" 

Er ließ fie nicht aussprechen. Seine 
Gedanken ſchwirrten lebhaft in dieſe 
fröhliche Zukunft hinein. „Ich habe 
keine Luſt, immer nur auf der faulen 
Bärenhaut zu liegen,“ fuhr er eifrig 
fort. „So ein bischen ruhige Be— 
ſchaulichkeit hat ja auch ſeine Reize 
— ich habe ſchon daran gedacht, mei— 
ne Erinnerungen niederzuſchreiben — 
ein Memoirenwerk, das freilich nicht 
für die größere Oeffentlichkeit be— 
ſtimmt ſein würde .. aber ich möchte 
doch auch wieder eine ſtraffere Be— 
— äftigung haben... . Ich bin ent: 

ieden hoffnungsfreudiger geworden. 
Es iſt ja nicht unmögüich, daß mir 
Premeriß gut thut — daß ich zum 
Frühling nicht mehr ſo knackſchälig 
bin und beſſer herumſtrampeln 
kann: da möchte ich mich eigentlich 
bei deinem Vater als Ober⸗Inſpektor 
berdingen.” 

Du willſt feinesfalld wieder nad 
Holland zurüd?” fragte Aline, 

Warh ſchaute ſie etwas überraſcht 
von der Seite an. Er hatte deutſch 
eſprochen, ſie holländiſch. Das fiel ihm 
n dieſem Augenblick auf, obwohl ſie 
vielfach mit der Sprache wechſelten. 
er auch die Frage felbft frappirte 


„Was foll. ic) dein da?!” gab er 
tüd. 


„Wollteft dur nicht die Güter der 
Zante Dieterine verlaufen?“ 

„sa — — natürlid. will ich das. 
Aber dazu babe ich ja meine Agenten! 
Auch der Alte befürmert‘ fih um 
den Derlauf. Nee Lining — ich 
möchte nicht zurüd. Der Haag tit 
eine cite Slatfhbutee Wäre ich 
—* ſo elaſtiſch wie vor meiner 
Erkrankung — bah, da würde ich die 
lieben Verwandten ſchon Mores leh— 
— *4 I 

Er Tieß die Peitfche. pfeifen. 

Aline fahte Muth. 'E3 ftürmte in 
ihr, e8 drängte nad) dem entjcheiden- 
den Wort. Sie hatte e3 fi vorher 
überlegt: auf diefer Yahrt wollte fie 
hm fagen, mas fie auf dem Herzen 
batte. Da’ fonnte er-ihr feine Sze- 
ne machen; er mußte ruhig zuhören. 

Sp fagte fie denn: 

Warn, ich wollte dicy fragen: war 
es damals — damals in — 
gen nothwendig geweſen, eine — Ge⸗ 


zu fordern? — 
Die Gäule wieherten und ſchlugen 
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aus — fo Hatten die Hände gezudt, | Er fühlte nur das tafhe und plög- T „Wory,“ fagte fie mit Tauter Stim- 


die die Bügel hielten. 

t bat dir da3 verrathen?!” 
tief er. „ft der Klatjch ver Canaille 
dur die Luft geflogen?!" 

„&3 muß jo fein. ch Bitte Dich, 
werde nicht heftig — und jprich hol= 
ländifch meiter. Thiele braudh. uns 
nicht zu verftehen. ch beabjichtige 
nicht, dir Vorwürfe 37 machen. ch 
will nur eine Erklärung haben.” 

Der ruhige Ton verfehlte feine 
Wirkung nidt. „Bien — die Er= 
klärung iſt raſch gegeben,“ antworte— 
te er. „Dieſe Gewiſſensheirath auf 
dem Topdtenbette war das einzig 
Mittel, der Vermandtfchaft das ‚Gel: 
dern Erbe zu entziehen. Wie ich 
Dntel Rochus fenne und au — 
ja, au meinen Vater — und alle 
übrigen: funer von ihnen würde mei= 
ne le&ten Wünfche rejpeftirt hyaben, 
wenn fie nicht Denen der Tante 
Dieterine entfprodhen hätten. Es 
mar quafi ein Akt der Nothmehr — 
zu deinen Gunjten, Alı e.” 

„So habe ich mir die Sache gevadit. 
‘ch mwiederhole, daß ich dir feine Vor= 
mwürfe machen wil. Darüber bin 
ich hinweggefommen. Über noch eine 
Frage. weshalb Haft du mir die 
Mahrheit verhehlt, al ich dich bat, 
mich frei zu laſſen?“ 

„sh Trreute mid. Sit das nicht 
begreiflih? Sollte idy dir unnöthig 
Kränfung und Kummer verurjfachen? 
— 3b fonnte nicht ahnen, daß die 
Sache durchſickern würde. Ich ſteckte 
mich Hinter meinen Vater — e? mar 
ihm bei feinen Verbindunger ein 
Leichtes, noch eine nagträglidhe ſtan— 
desamtlihe Kopulation zu ermögli- 
hen: Damit mar, jo date id, 
alles Vorhergegangene aus der Welt 
gefhafft ... . ch konnte doch au 
nicht ahnen, daß ich ..m Leben Blei= 
ben würdei — Nimm an, ich wäre ge= 
ftorben — mürdejt du mich nu im 
Grabe gejhholten haben, daß meine 
legte Sorge deiner Zukunft galt?!” 

Sie z0g langjam die Schultern 
hoch und jehaute ftarren Auges über 
den flimmernden Schnee. 

„Ich weiß e3 nicht, Wary. Ober 
Doch: ich mweif; es genau. ch würde 
die Erbjchaft zurüctgewiefen und dic) 
öffentlih der Lüge oeziehen Haben. 
Ganz gewiß, das hätte ich getyan. 
SH bin nicht felbftifh genug, um 
Geldes willen meine Ehre zerpflüden 
zu laffen. Uber verjteh’ mich recht: 
wenn beiner Forderung eineı Gemif- 
ſensheirath Wahrheit zugrunde gele> 
gen hätte, jo wäre r:ir alles Nepen 
der Leute unendlich gleichgültig ge= 
mejen, denn dann häti. ic, meine 
Mädchenehre meiner Liebe geopfert. 
Daß ich dich nicht liebte, mußtejt du. 
Sch habe dir ehrlich eingejtanden, daß 
mih nur dad Mitleid dir nachgeben 
hieß, weil ich zlaubte, du mwürdejt die 
nädjte Stunde nicht mehr überleben; 
und da du gottlob langjam genajelt, 
bat ich Dich, mir meine Trreiheit zu 
laſſen. ch Hatte jchon ber deiner 
eriten Werbung au3 meinem Empfin= 
ben fein Hehl gemadt . . .” 

Man fah nicht das Erblaffen Wa- 
rys. Die jcharfe Luft that ihre 
Schuldigfeit. Aber in Wahrheit trat 
jedes Leben aus feinen Wan;yen, und 
in feinem Auge erlofch jeder Glanz. 
„Daß ich dich nicht liebte, wußteft du“ 
— To hatte fie gefagt. Warun mie- 
derholi jte ihm das? Warum auf 
einmal und jo unvermuthet, warum 
gerade heute — nachdem fie ein halbes 
Sahr friedlich Seite ar Seite gelebt 
hatten? — 

„Warum,” fragte er laut, „ja wa⸗ 
tum, Aline, fagjt du mir das alıes? 
— Mas that ich dir? War ih un= 
freundlich zu dir? Habe -ich nicht ges 
duldig um deine Liebe geworben — 
und haft du mich nid. au glauben 
lafien, du Hätteft mich lich?“ 

„Rein, Warn,“ entgegnete fie feit, 
„das that ich nie. ch war dir eine 
hilfreiche Pflegerin und eine gute 
Freundin, nicht meht. Und troß ber 
Erfahrung, die ich machen mußte, tit 
die reundichaft geblieren. Kann fie 
nieht auch unfre Trennung überdaus 
ern?" — 

Thiele, der Kutjcher, wurde heilhö- 
tiger. Er veritand zwar daß Ktaus 
dermwelfch nicht, in dem die Herrſchaf⸗ 
ten jpradhen. Uber de e8 eine hef- 
tige Auseinanderfeßurg wurde, merk⸗ 
te er fhon. War ihn. doc aud fo 
geweje., als hätte der Graf fveben 
einen haföerjtidten gurgelnden Auf- 
Ihrei audgeftoßen. AberThiele war gut 
gezogen; er jaß ftumm und fteif auf jei= 
nem Norderplaß; e3 kümmerte ihn 
nicht, wa8 hinter feinem breiten Rü- 
den borging. 

„Du fprihit von Trennung, Aline,” 
fagte Wary in qua.voller Beherr- 
dung „Habe ich recht verftanden 
— pradeft du von Trennung?!” 
„Wir haben jchon einmal davon ge= 
ſprochen, Wary — und da mwarjt du 
e3, der anfing, und fegteft felber den 
Zeitpunft feit, an dem ich die Echei- 
dung einleiten könnte... Ein Jahr 
folte ich bei dir bleiben, fo beteft du 
—— Du dachteſt wieder an deinen 

od. 
Die Aerzte geben dir noch langes Le— 
ben — du ſpürſt ſelber, wie die Ge— 
ſundheit wächſt. Und das gibt mir 
Muth, ſchon früher zu ſprechen. Du 
bedarfſt meiner Perſon nicht mehr. 
Laß' mich gehen, Wary. Ich will 
deine Hände küſſen, wenn du mich 
frei gibſt. In bitter ſchweren Ta— 
gen habe ich treu neben dir ausgehal⸗ 
ten — ich will auch widerſpruchslos 
die ſchmählichen Verleumdungen er—⸗ 
tragen, die deine Unüberlegtheit qus⸗ 
ſtreuen half — ich will dit von gan» 
zem Herzen dankbar ſein. Ich war 
doch auch immer gut zu dir — ich 
babe nichts gethan, was dich” hätte 
fränfen können .. . SH bitte Dich: 
laß’ mich in die Yreiheit zurüd!“ 

Sie hatte weiche und rührende Tö- 
ne gefunden. Sie wollte in frieben 
von -ihm jcheiden. Wber wenn En» 
gelözungen aus ihr gejprodhen hät» 
ten — er hätte nicht barauf geachtet. 


Gott fei Dant, daß er fern tft! | 


| liche Zufammenbredeiu feiner jelbit 
und jah eine graue-hafte Leere. nor 
ſich. Der rt auf ‘dem 
\ „Bloed;uiger* hatte jein Leben in 
' zwei Sheile zerfchnitten. Das Bor: 


her hatte im einer rajenden ieber- 


ſchätzung ſeines menſchlichen Vermö— 
ges gegipfelt, das Nachher war die 
Reſignation der Erſchöpfung geweſen. 
Und gerade in dieſer Zeit war ſie 
ihm zu einer Heiligen geworden. Im 
Bilde ſeiner eigenen Verinnerlichung 
hatte er ihre ſtolze und ſchöne We— 
ſenseinheit näher kennen gelernt; ſie 
war mit ihm verwachſen, war ihm un— 
entbehrlich geworden. Er wußte auch: 
wenn er körperlich wieder geſunden 
ſollte, nußte zugleich ein neuer Strom 
bon Lebenstraft von feiner Piyche 
| ausgehen. Den gab fie ihn. nur. 


Mechaniſch zog er eine Gchleife | 


: mit feiner Beitjche. &3 fnallte 
; leicht, und die ‘Pferd. fielen in kur— 
zen Galopp. Sie mollte ihn Die 

Zügel abnehmen, doch e. fehüttelte den 
Kopf. 

„La,“ fagte er, „fie gehen 
nicht durch. 
| lachte furz auf . . . „Lieber Gott, 
' hätte ich doch nur eine Ahnung ge- 
habt! .... Sch Thor, ich Thor, ich 
fonnte glauben, du fühlejt dich wohl 
— du frieft zufrieden — au) glüdlich 
| ... Warjt du das nie, Aline — war 
| feine glüdflihe Stunde für dich in 
unjerer Ehe?!“ 

„Sprich nicht jo bitter, Wary. Das 
Slüd ift undefinirdar. Auch feine 
| Pflicht thun, gewährt Glüd.“ 

„Weshalb drängit du auf Schei- 
dung?” fragte er rafh. „Weil du 
mich nicht liebjt? Das it fein maßge- 
| bender Grund für did. bin 
| fein Iyrann, fein fchledhter Menſch, 
ich trage dich auf den Händen, ich 
bergöttere did. ine Dual kann das 
Leben an meiner Seite für dich nicht 
fein. Woher der plößliche, der jtür- 
miſche Freiheitsdurſt?? Wen Tiebft 
du, daß du don mir milljt?“ 

„Die Tyreiheit lieb’ ih. Iſt dir 
da3 nicht genug?“ 

Er biß ih auf die Lippen. Er 
grübelte.e ine jchmere Falte trat 
auf feine Stirn. 

„sh bin zu jtolz, um zu betteln,” 
jagte er. „sch will auch mein Wort 
halten — mein Wort von damals. 
Hätte ich miffen können, wie es in 
dir ausjieht — ich hätte dich längjt 
freigegeben. Dann mar meine Che 
nichts al3 ein flüchtiger Augenblid 
— Das mar mein ganzes Xeben. 
Gut — du bift frei. Uber ich mill 
den Ungelpunft fennen lernen, ber 
deinem Wunjche Bewegung gab. Der 
gt tiefer. Ich fuche ihn in ber 
Entdefung unſerer „Gewiſſensehe“. 
Wer war der Schuft, der dir die 
nutzloſe Wahrheit preisgab, um mich 
zu treffen?!“ 

„Kein Schuft!“ rief ſie. „Es 
war ein ehrlicher Mann.“ 

„Ich kenne den Ehrenmann.“ 

„Du kennſt ihn nicht.“ 

„Vor vierzehn Tagen erzählte mir 
dein Freund Torda a propos, er ſei 
im Herbſte im Haag geweſen. Arg— 
wohn ſieht ſcharf, Aline. Er war's! 
Und auch die Eiferſucht hat helle Au— 
gen. Denk' an den Weihnachtsabend! 
— Sei wenigſtens cyrlich und lüge 
nicht in dieſer Stunde. Deine Zu— 
kunft und ſeine ſoll eins ſein. Du 
liebjt ihn... .“ 

Sie fenkte langjam den Stopf. 

„Sch betrog dich ni: und mill au 
jegt nicht lügen,“ fagte fie fanft. 
„Sa, 5 ift jo. Sch liebe ihn feit 
langem. ch liebte ihn ſchon, da 
ih dein ward... . Und da ich ehr- 
ih fein will, follft du fehen, daß 
mein Herz einmal jchlecht fein fonn- 
te. Genz ſchlecht. Wir konnten 
uns nicht heirathen, weil wir zu 
arm waren. Und c.3 der Pfarrer 
an dein SKrantendett fam, und zu 
trauen, mehrte ich ihm nicht, meil 
in mein. Mitgefühl fih auch ein häß- 
licher Gedante Hluger Weberlegung 


mir 
u 


— — — — — 


ö— —— — — — — — — ——— ——— — — 


ſchaft — und glaubte, dein Kranken— 
lager würde dein Todtenbett ſein ...“ 
Der Kutſcher wandte ſich um. 
„Gradeaus bleiben, Exellenz!“ rief er; 
„Nicht :echtsab — e8 geht heute nicht.“ 
Sie hörten beide nicht auf ben 
Mann. 
„Kann ich offener fein, Kary?“ 
„Wahrlih nit. Ich danke dir. 
Olaubjt du, ich zürne? Keine Spur, 
Lining — das Allzumenſchliche ge— 
hört auch zu meinem Beſitz! ... Um—⸗ 
gekehrt hätt' ich's genau ſo gemacht 
... Aber ich muß dir ein Geſtänd— 
niß ablegen. Die Freiheit ſollſt du 
haben, ich verſprach's — bloß nicht 
für den da! Jetzt bricht wieder der 
alte Wary durch. Meine Aline, jetzt 
heißt es Kampf! So — ſo — fo 
laſſ' ich nicht mit mir ſpielen! Woll'n 
einmal ſehen, ob er mein Herz trifft 


—oder ich das ſeine!“ 

„Exellenz!“ — Der Kuiſcher fuhr, 
ſich umwendend, von ſeinem Sitz in 
die Höhe. „— Um Gottes millen 
nicht über dad Luh! — 3 find 
Eislöcher drin!“ 

„Vorſicht!“ ſchrie Aline. 

Mar; redte den Hal Man war 
immer über den See gefahren, und fo 
mar er auch heute vom Wege abge- 
lenkt, ohne die Warnungspfähle am 
Luh zu drehten. Sie ftanden in 
dichter Reihe am Ufer: hohe Stan- 
gen mit Strobbüfcheln, und darüber 
I zog frächzend ein Schwarm Krä⸗ 
en 


Sin Lächeln aing über Warhd Ge- 
fit. „Meine Aline!“ rief er. Sei- 
| eitſche knallte. „He — hollah 
— hopp! ...“ 


Thiele warf ſich herum, das Geſicht 
verzerrt, und griff in die Zügel. 
Aber in Warn machte die Kraft auf 
und die Wilpheit de3 Rafenden. Er 
gab Thiele einen gemaltigen Stoß, 
ba er vom Schlitten flog und 
in Schnee überfurelte, 

MWeik wie der Schnee, fo mar Aline. 
ie verſuchte 


I 


ihlih. Ach dachte an deine Erb: | 


me, „warum willft du meiner Ian?!” 
„Weil ich dich Liebe!” jchrie er. 
Nochmals faufte feine Peitjche durch 
bie Luft. Bann ließ er die Zü- 
gel fallen und umfchlang Aline, 
Einer ber nf frachte 
zu Boden. Die Pferde Icheuten und 
fuhren gegeneinander und braujten 
die flache Böfchung hinab. hr Huf- 
ihlag trommelte auf dem Stile ... 
ein fe.nes Klingen, dann ein Split- 
tern und miener ein Dumpfes Rrachen 
'— ein jehmetterndes Wiehern und ein 
langer, langer Menjchenjchrei. 

Das ganze Gejpann verjant. Das 
Krachen währte fort. Das Eis barft 
nach allen Geiten hin; tiefige Riffe 

‚ liefen ni3 zum Ufer, von der Mitte 
aus fluthete lehmgelbes Waller durch 
den Schnee. 
|... Ein zweiter Schrei antwortes 
te. Mie ein Wahnfinniger türzte 
‚ Thiele, ununterbrochen nad Hilfe ru— 
: fend, dem Forfthaufe zu. Uber ben 
‚ eriten Schrei, den langen, langen, den 
hatte man da jchon vernommen. 
| Zorda faß mit Hanfen und den Bau— 
meifiern Schwente und Prijtap beim 
GEfien. Da ließ er flirrend die Ga=- 
| bel fallen und jchaute auf. 


fagte Baumeiſter 


„um 
Gottes willen!” fchrie er. „Diefer 
perfluchte See! — Vormwärt3, meine 
Herren! Da ift ein Unglüd gejche- 
ben!” 
‘m Augenblid maren alle Bier 
auf den Beinen und hinaus zur 
Thür. Der Horjtlamp war nur tes 
nige Schritte vom Luch entfernt. Ein 
Blid auf das berftende Eis zeigte 
ohne meiteres den Thatbejtand. Nun 
ftürmte auch Thiele heran, athemlos 
und förmlidh dampfend, bie Arme 
erhoben, feuchend, heulend, jchreiend: 
„Exzellenz — — und die — und bie 
| Frau Gräfin!... Der Schlitten...“ 
Der arme alte Kerl brach vor Er: 
Ichöpfung in die Anie. Aber da hatte 
ihn auch jchon Iorda gepadt. Er zit» 
terte am ganzen Leibe, und jein ©e- 
fiht mar fahl, aber feine Stimme 
Hang wie Kommandoton: „Erzellenz 
Dahlum und die Gräfin find über 
das Luch gefahren und eingebrochen? 
... Antworte, Menſch?!“ Er 


ſchüttelte Thiele. 
heulte der 


„Ja — ja — ja!“ 
Alte. 

Torda ſprang zurück. Jede Muskel 
ſtraffte ſich in ihm. „Stricke her!“ 
rief er. „Schwenke — in der Remiſe! 
Hanſen, telephoniren Sie nach den 
Baracken: alles, was da iſt, ſoll her!“ 
— Jetzt warf er den Kopf in den 
Nacken. Was war das?! — 

Ein wunderlicher Ton ſchrillte 
durch die Luft, etwas felten Gehör- 
tes: ein Pferdeſchrei. Kein Wiehern, 
eher ein geller Laut wie ſpringendes 
Metall — und dann ſcholl Pruſten 
und Hämmern und Krachen — und 
in der Mitte des Luchs, im zerſplit— 
terten Eife, wurde ein Pferdefopf 
fihtbar und hob fich höher; und kräf⸗ 
tige Vorderhufe jchlugen polternd 
umber, dat das Wafler [pribte. Bei 
dem Fuchs mußte ein Theil des Rie- 
menzeuzes geriffen fein, jo baß er 
fih hatte freimachen fünnen und nun 
wie ein in da3 Waller gefchleuberter 
Pudel mit den Worderbeinen feiner 
Rettung entgegenarbeitete. 

Die Stride waren geholt worden, 
auh Stangen und Bretter. Torda 
hatte feine Pelzjoppe abgeworfen und 
ließ fich eiligft ein langes und feites 
Seil um den Leib fchnüren. Dabei 
ftarrte er fcharfäugig zu dem unauf- 
börlih ıröeitenden Gaule hinüber — 
ihm mar, ala hätte er eine Hand ge= 
fehen, eingefrallt in die triefende 
Mähne. Uber der Pferdeiopf jant, 
fichtlich erlofch die Kraft des made: 
ren Tchieres. Man hörte fein Pru= 
ften, Schnauben und Gtöhnen, aus 

| der gemeiteten Nüftern quoll e8 dam- 


— 


pfend — noch einmal hob ſich der 
Hals — und da ſchrie Hanſen: „Se⸗ 
hen Sie, Torda — die Gräfin!..“ 
und ſeine Hand wies über den Schnee 
de3 Quchs, in den das überſchäumen— 
de, aus allen Riffen quellende Waifer 
ein zelbes Gerinfel grub. Eine Pelz- 
fappe tauchte auf, darunter mirr ge» 
löftes Haar: ein leuchtender Glorien- 
fein über ber trüben YFluth. 

„Helthalten!” rief Torda. Er trat 
auf das Ei8 und ftrebte vorfichtig 

| vorwärts. Bei jedem Schritte Frachte 
| e8 unter ihm; dann ein Geräufch mie 
bon zufammenftürzenden Balken; 
Zorda brad ein. 

Bon den Baraden eilten bie Arbei- 
ter herbei. Auch aus dem Dorfe fam 

ilfe; aus - Gtällen und Sathen 

| ürzten die Qeute herbei, mit Hafen, 
| Stangen und Brettern. Ein Dutzend 
fräftiger Merjchen hielt den Strid, 
an dem Torda befeitigt mar. 

Rings um Torda fplitterte das 
Eid. Das jchaumige Wafler be- 
fchwerte feinen Anzug unb füllte feis 
ne Stiefel. Er rang nach Athen, 
Aber eine ungeheure Willenstraft be- 

| Teelte ihn. Die Sicherheit des Em— 


pfindens, daß fie noch lebte, verlieh 


ihm Stärte. Das Ei8 zerjchnitt feine 
| Hände; er blutete. Mit riefiger Ener- 
ı gie fümpfte er vorwärts, pcdbelnd, 
mit furzen Schwimmftößen, Arme 
und Beine in lebhafter Bewegung, 
um den Umlauf des Blutes aufrecht 
zu erhalten. 

Nun fehlugen die Hufe des armen 
Thieres dicht vor ihm durch die Luft. 
Der Gaul ftieß ein legtes mübes 


MWiehern aus. „Aufgepaßt!” gellte bie | 
1 Stimme Todas. E8 galt ben Leuten | 


am Ufer. Die Hände Aline, erftarrt 
bon der Kälte, hatten fich fo feft in 
j bie Mähne des Pferdes verframpft, 
daß es ſchwer war, ſie zu löſen. 
Torda ſchöpfte tief Athem, gleichfam 
als rüfte er zu entfcheidender Ser 
Dann umfdhlang er 
jungen Frau md riß ihn 


eh, 


aft. 
der 


[os über feiner Schulter. „Anziehen!“ 
ſchrie Torda. Er konnte nicht meiter; 
er war zu Ende. Uber feine Bürde 
ließ er nicht 108. Der Strid, an dem 
er hing, jtraffte fi und fchnitt ihm 
ſchmerzhaft in das Fleiſch. Man zog 
vom Ufer her. Ein Ohnmachtsgefühl 
wandelte Torda an. Herrgott, nur 
noch wenige Minuten! Die Welt 
ringsum ſchien ſich zu verdunkeln. 
Sein Blick verdämmerte ſich, der 
Schnee wurde purpurn, bleiern der 
Himmel, die Sonne verloſch. Und 
plötzlich riß der Strick ... 


lich auf ... „Den haben wir raus⸗ 
gegrault. Der wohnt jetzt in den Ba⸗ 
racken. Es ging nicht anders ... Du, 
der hat ſechs Wochen lang ununter—⸗ 
brochen genieſt. Du weißt doch, er 
bat dich, aus dem Waſſer gezogen, 
Lining! Und Hanfen bat mitgehol- 
fen. Hat fi) au) einen Monat lang 
durchgenielt. Brave Kerle — friegen 
beide die Rettungsmedaille... Maus, 
wenn du -erjt noch ein bischen fräf- 
tiger bift, können fie dir Guten Tag 
fagen. Dann madt Schweiter Hertha 
| hier alles recht Hübjh — zieht dir ein 


Humoriſtiſches. 


Der Pantoffelheld. 
„Herr Rath, wann feiern Sie denn 
Ihre goldene Hochzeit?“ „Sie mei— 
nen das fünfzigjährige Regierungsju⸗ 
biläum meiner Frau?“ 

— Abſtinenz. „Jetzt um zwei 
Uhr kommſt du aus dem Verein gegen 
die Trunkſucht und ſo beſoffen?“ 
„Wir haben heute nur die erſten 
Strafgelder vertrunken.“ 

— Kühl. Er: „Ich werde Ihnen 
ſchreiben, mein Fräulein, aber ver— 


Hanſen war der erſte, der ſich in Fäckchen an, ſo daß du ausſiehſt wie brennen Sie meine Briefe, wenn Sie 


die Eistrümmer ſtürzte; ohne Beſin— 


nung, der Regung des Augenblicks 


folgend. Ein paar Männer folgten. 
Man hatte Torda mit ſeiner holden 
Laſt ſinken ſehen. Aber es war ſchon 
in der Nähe des Ufers. In fünf Mi— 
nuten war er geborgen. — 

Einer der Männer, ein langer 
Häusler, hatte ſich anſeilen laſſen 
und befreite den unglücklichen Gaul. 
Er hatte ein Meſſer zwiſchen den 
Zähnen und zerſchnitt den letzten Rie— 
men, der das Pferd an den verſun—⸗ 
fenen Schlitten fefjelt. Dann griff 
er zwiſchen Kandare und Trenſe 
und riß den Gaul vorwärts. Und 
nun krachte wieder das Eis und eine 
wüthende Arbeit begann. Der Mann 
hatte ein Zügelende ergreifen kön— 
nen; man zog ihn vom Ufer aus 
heran, er ſelbſt zog den wie raſend 
um ſich hauenden Fuchs hinter ſich 
her, der im Maul blutete und deſſen 
Augen gleichſam menſchlich leuchteten 
in der Todesangſt und aus deſſen 
Nüſtern wolkiger Dampf ſtrömte. 
Nun war die Böſchung erreicht. Der 
Gaul fühlte Erde unter dem Schnee. 
Er ſtürzte in die Knie, jagte wieder 
empor, ſtürmte das Ufer hinan und 
galoppirte pruſtend davon. Man 
fand ihn ſpäter, zuſammengebrochen 
vor Erſchöpfung, in der Nähe ſeines 
Koſchlauer Stalles. — 

Torda und Aline waren in das 
Forſthaus geſchafft worden. Inzwi— 
ſchen beendete man draußen das Ret— 
tungswerk. Das Luch glich nach dem 
Horſtkamp zu einer Eismuräne. Ein 
Boot mit drei Männern wurde zwi— 
ſchen die Schollen gelaſſen und mit 
Stangen vorwärtsgeſtoßen, während 
rüſtige Hände rechts und links mit 
Beilen und Hacken das ſtörende Eis 
zerhieben. Die Arbeit war furchtbar, 
aber der Lohn blieb aus. Man fand 
nur die erſtarrte Leiche Warys. Eine 
Strähne rothgoldenen Frauenhaares 
hatte ſich zwiſchen der Verſchnürung 
und den Kurbelknöpfen ſeines Pelzes 
verfangen. 

Wie das Unglück entſtanden ſein 
konnte, erfuhr die Oeffentlichkeit nie 
ſo recht. Thiele blieb feſt: Exzellenz 
der Herr Graf hatte die Warnungs— 
zeichen am Ufer wohl zu ſpät geſehen 
— auch die Pferde mochten durchge— 
gangen ſein. Das Luch wurde um— 
zäunt. Gänzlich fror er ſelbſt in 
hartem Winter nicht mehr zu; eine 
warme Unterſtrömung hatte ſich ge— 
bildet, die vermuthlich mit der Pre— 
meritzer Quelle in Verbindung ſtand. 

Torda war ſchon nach drei Tagen 
wieder wohlauf. Ein kräftiger Schnu—⸗ 
pfen war die einzige Wirkung des 
Eisbades geweſen. Aber über Aline 
kreiſten lange, lange die dunklen Ge— 
walten, die zwiſchen Himmel und 
Erde vermitteln, und ſuchten zur 
Uebermacht zu gelangen. Aus dem 
Horſtkamp wurde ein Lazareth; hier 
quartierte auch Tialling ſich ein, 
während Torda in die Baracken zog. 

Ein Telegramm hatte den Cere— 
monienmeiſter im Haag von dem 
Unglück benachrichtigt. Es mußte ent⸗ 
ſchieden werden, wo Wary beigeſetzt 
werden ſollte. Der Ceremonienmeiſter 
traf mit Eilzügen ein; er wollte noch 
einmal das Geſicht ſeines einzigen 
Kindes ſehen. Eine Stunde blieb er 
bei ſeinem Todten, dann fehrte ex zu 
Tjalling zurüd, ein müder alter 
Mann, gebroden an Leib und Herz. 

Er mifhte über feine Augen, 
„Das mar mein Lebtes,” -fagte er. 
„Wir mollen ihn morgen in eurer 
Gruft beifegen, Ijälling — ganz in 
der Stille. Er gehört mehr zu eud) 
al3 zu und. Unfer Maufoleum ift 
fälter;, dA3 liegt an ber Art. Hier 
weiß ich, daß man feiner gebenft. 
Bei uns ift eg Marmor, bei euch find 
e8 Blumen. Mag feine heiße Seele 
Hrieden finden...” 

— — Der Schnee ſchmolz ſchon, 
als man wußte, daß für Aline jede 
Gefahr behoben ſei. Als aus ihrem 
Auge zum erſten Male das Dunkel 
des Weſenloſen geſchwunden war und 
fie befler bliden konnte, jah fie Zjals 
ling an ihrem Bette fiten. 

„Vater,“ flüfterte fie, „bin ih nun 
wieder gefund®“ 

„Sa, mein Liebling! Sa, 
einziger Liebling!” 

„Und Wary?” 

Zjalling neigte den Kopf. „Wary? 
— Ad, Lining!...” 

Da veritand fie. Sie drüdte ihr 
Gefiht in die Kiffen; die erlöfende 
Thräne kam. 

Das war no im Horftlamp. Man 
hatte nicht gewagt, fie nad Kofchlau 
u tranzportiren. Die Sonne fchien 
eunblic: bom Dadhe tropfte aufge» 
löfter Schnee, jhon begannen die 
Staare zu fingen. 

Aline rührte fih nicht. Ahr Roth: 
baar fhmamm in den meißen ftij- 
fen. Auf einmal lief ein leifes Zuden 
durch ihren Körper. Sie hatte draus 
Ben, wohl dicht unter dem Fenſter, 
eine Stimme vernommen: bie jprad 
tief hinein in ihr Herz. 

Ste wandte fih um und fehaute 
mit großen Augen umber. 

„Vatting, two bin ich eigentlich?“ 
fragte fie. 

„Im Horftlamp, Liebling. Im 
Forfthaufe neben dem — neben bem 

Lu. . . Und lieaft in 
Torbaß Belt „. " Er lachte gemüth- 
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; die Königin von Spanien beim Lever 

und nichts Genirliches babei ift — 
| und dann fönnen fie dir Guten Tag 
' fagen... Und dann geht’8 auch bald 
nach Koſchlau zurück ...“ 

Aline ſchaute ihren Vater ernſt, 
faſt ſinnend, an. Eine Frage ſtand 
auf ihren Lippen. Aber ſie fragte 
nicht. Sie preßte ihr Geſicht wieder in 
| das Kiffen. — 

Nun blühten jhon die Dfterblu- 
| men. Ein monniges Frühlingsahnen 
| ging durch die Natur. Die Erde be» 
' gann zu buften, jehimmerndes Grün 
' fprießte auf; über die Felder Klang 
ı heller Vogelfang. 

Zorda, Hanfen und Görriei 
; Schritten durch den neuen Kurgarten. 
Hier wurden Bäume gefällt und ans 
dere gepflanzt. Walzen fuhren über 
die Wege; ayf meiten Rafenflächen 
wurden Rabatten und Bostfett3 ange- 
legt; zahllofe Hände arbeiteten bem 
Frühling entgegen. 

Man grub tief hinein in die Erde. 
Schon Maren bie Fundamente für 
ben Quellentempel gelegt. Wohin ber 
Blick traf, entfaltete fi rühriges 
Leben. Eiferne Gerüfte ftiegen em- 
por, die Krahne Enirfhten: Wagen 
mit großen Marmorblöden fhmant: 
ten daher, Kalkzruben thaten ſich 
auf, in langer Reihe fuhren die 
Sandkarren heran. 

„Sozuſagen ein ſchöner Anblick,“ 
bemerkte Görries heiter. Er hatte in 
Berlin zu thun gehabt und unterwegs 
auf einen Tag Station gemacht, um 
den Freund zu begrüßen. „Und wer 
iſt der Geiſt, der dieſe unruhvolle 
Thätigkeit heraufbeſchworen hat? 
Wer iſt's, frage ich. Einer, der noch 
vor wenigen Monaten das Lob der 
Einſamkeit ſang und ſich kopfüber in 
die Romantik der Vergangenheit 
ſtürzte . . .“ Er klopfte Hanſen auf 
die Schulter: „Mein guter alter 
Junge, ſchau' zurück auf das letzte 
Jahr. Da hat die lebendige Gegen— 
wart romantische Fäden geſchürzt, 
wie ſie kunſtvoller nicht Arnim und 
Brentano in ihrer Tröſt-Einſamkeit 
ſpinnen konnten. Und wenn ich hier 
um mich ſehe: iſt das nicht die Ro— 
mantik der Zeit? Nicht freilich Tiecks 
mondbeglänzie Zaubernacht, ſondern 
ein modernes Märchen. Ein Quell 
ſprang auf und ſchuf ein Trümmer⸗ 
meer, und ein Zauberer kam und 
ſchuf aus den Trümmern eine neue 
Welt, eine ſichtbare und zugleich eine 
der Verheißungen. Seſam, thue dich 
auf! Und daß du der Aladdin warſt, 
du, Sigurd, Siedelmann, du, das 
freut mich ungemein. Denn nun habe 
ich den unwiderleglichen Beweis dei— 
ner Beſſerung vor mir ... Sieh’ da,” 
rief er und blieb vor dem Sandſtein⸗ 
haus Waryz ſtehen, „iſt das die erſte 
Villa von Premerig-Bad?” 

Hanſen wurde ernſt. „Wary Dah— 
lum ließ ſie ſich erbauen,“ antwortete 
er, ſie ſollte ſeine Heilſtatt werden. 
Aber er hat beſſere Heilung gefun⸗ 
den.“ 

„Aermer Kerl,“ ſagte Görries leiſe. 

Torda ſchüttelte den Kopf. „Ich 
glaube nicht, Durchlaucht, daß er mit 
Ihrem Bedauern einverſtanden gewe⸗ 
fen wäre. Er war kein Menſch des 
Mitleids — ſo rächte ſich auch das 
Mitleid an ihm. Dies Haus wird in 
fremde Hände übergehen. Aber mir 
wird es theuer bleiben. Auch drinnen 
fließt der Quell, den Freund Hanſen 
den der Verjüngung getauft hat. Und 
in ſeinem Bannkreis haben zwei 
Menſchenherzen ſich verjüngt, die in 
die Einſamkeit flüchten mußten, weil 
ſie ſich nicht finden konnten. Da drin⸗ 
nen wurde ihre Lebensſehnſucht mie 
der wach und ſchrie nach Wahrheit 
und Freiheit — nad ihrem lebten 
Recht, das über den Gegenfäten liegt, 
au über dem Mitleid, auch über 
dem Tode... Der da3 Haus bauen 
ließ, follte in ihm nicht finden, ma3 
er ſuchte. Er lieh es für andere 
bauen. So tft da& Leben, ift mie bie 
Quelle von Premerig: Zerſtörung 
und Sieg, Tod und Erlöfung und 
neues Hoffen.“ 

Gr fob feinen Hut von ber Stirn 
zurüd. Er hatte lebhaft gefprochen, 
faft mucdtig. Nun ging ein frohes 
Lachen über fein Gelicht. 

„Gehen mir weiter,” fagte er. „Wir 
haben Ahnen noch viel zu zeigen, 
Durdlaudit. Wohin Sie bliden, baut 
fich die Zufunft auf.” 

Er joritt voran. 

" (Ende) 


— Aus dem Gerichtsſaal. 

Richter: Nachdem der Kläger ſchon 
verſchiedene andere Beleidigungen ſich 
von Ihnen hatte ruhig gefallen laſſen, 
haben Sie ihn auch noch „Rhinozeros“ 
genannt!“ Angeklagter: Ja, weil 
er halt gar ſo a diche Haut hat.” 
— Schlechte Marke. Zwei 
Einbrecher bei der „Arbeit“... Der 
Erfte: „Warum nimmft bu den Wein 
nicht mit?“ Der Zmeite: „Weil auf 
ber Etikette fieht: Meinem Tieben 
Manne zum Geburtätag.“ 

— Bratftifd, Auf dem Spa- 
ziergang mit ihrem Söhnden Hans, 
begegnet Mama einem Herrn mit lan- 
gem Vollbart. „Mama, wenn ich 'mal 
groß bin,“ jagt Hans, „will ih au 
fo einen langen Bart haben.” Mama; 
„Warum. denn, mein Kind?" „Da 


—2* man fi ja-nicht mehr den Hals 


fie gelefen haben.“ Sie: „Ob, fehon 
borher, wenn Sie mollen!” 

— Getroffen Baron (zum 
eriten Male das3 Meeresleuchten je» 
hend): „Donnermwetier! Grandios! 
Seht werden mir erft die lebten Worte 
Soethes Har: „Meer-Licht!““ 

— Die Thierfeele „Romm 
meg, akob, da ift ein böfer Hunb, 
der bellt jo müthenn!“ „Du meikt 
boch, Hunde, bie bellen, beißen nicht.” 
„Ru ja, ich weiß; — meiß ich, ob er 
meiß?“ 5 
— Zwei Eheliebſten. Sie: 

„Geſtehe es nur, dein ganzes Streben 

war darauf gerichtet, eine Geldhei⸗ 

rath zu machen!“ Er: „Nein — dann 
hätt' ich eine noch Häßlichere gehei⸗ 
rathet!“ 

— Kaffeellatfd. „Willen Sie 
fhon, eine ber Töchter ber Frau Mes 
giftrator, die Elly, hat fih verlobt. 
Der Bräutigam ift aber tahlköpfig.” 
„AG, die Elly war fhon ala 
mondſüchtig!“ 

— Schlechter Dienſt. Erſtes 
Dienſtmädchen: ‚Wie biſt du mit dei⸗ 
ner neuen Herrſchaft zufrieden? 
Zweites Dienſtmäbdchen: Nicht ſon⸗ 
derlich! Sie läßt mehr zu wünſchen 
als zu eſſen übrig.“ 

— Ein Ausweg. Art: „Sa, 
Min, Gute Tann id en 
in Yhr Dienftbuch aber nicht ⸗ 
ben.“ Mina: „Sind S' ſo freundlich, 
Herr Doktor, und Treiben Gie ’3 
balt mie ein Recept! 

— Im zoologiſchen Gar— 
ten. Aufſeher: „Hier, meine Herr⸗ 
f-*ten, fehen Sie ben Elephanten; 
fe , Biege hat in Indien geftanden!” 
Herr: „Um Gottes willen, muß bas 
'n Kaſten gemejen fein!” 

Zwei Möglichkeiten. 
Herr (der mit einem Kutſcher im Ne⸗ 
bel fährt): „Sie, Kutſcher, warum iſt 
das Pferd ſtehen geblieben?“ Kut⸗ 
ſcher: „Da iſt entweder a Bahnſchran⸗ 
len oder a Wirthshaus da!“ 

— Schwer zu machen. Vater 
(zu ſeinem Sohn, der beim Vorüber⸗ 
gehen an einer Schwimmſchule bittet, 
ihn baden zu laſſen): Nein, Fritz, 
Du gehft mir nicht früher ind Wafler, 
als Du fhwimmen tannft!“ 

— Jhrerfier Gedante. El» 
is Bräutigam tft, als die beiben eine 
Kahnpartie unternahmen, ins Wafler 
gefallen, und kämpft verzmweifelnb mit : 
den Wellen. EILi (in böchfter Aufre- 
gung): „Kurt, — du ruinirft bir doch 
deinen neuen Anzug!“ 

— Ruhig Blut. Salo und Löb 
iten beim Startenfpiel zufammen. 

achdem fie eine Weile ganz einiräch- 
tig gefpielt, fpringt Löb auf und 
fohreit müthend: „Salo, mas fallt 
ber ein, Salo, du fpielft falfhl" Dar» 
auf jener: „Ich mwaiß!” 

— Ad fo. Eine Weltbame mwurbe 
gefragt, warum fie dem jungen Dot» 
tor Hibig ihre Hand verweigert und 
fr dem alten Profeffior Schwacher! 
gegeben hat. „Mein Gott,” fagte fie, 
„fo ein Profeffor vergißt am Ende 
noch, daß mir verheirathet find.“ 

—Verdächtig. Standesbeam⸗ 

ter (zum Bräutigam): „Geloben Sie, 
Ihre zukünftige Frau nie zu verlaſ⸗ 
en?“ Braut (einfallend): „Das 
taucht er nicht zu geloben; wenn ich 
ausgehe, will ich ihn bo nicht im» 
mer bei mir haben!“ 
Sharffiätig Gattin: 
„Es Tcheint, der Aſſeſſor denkt noch 
gar nicht daran, unjere Elſa zu Bei- 
rathen!” Gatte: „MWorauß wilft Du 
das fchließen?“ Gattin: „Er bat ihre 
fern zum Geburtstag noch Bunbert 
tüd Bifttenfarten druden laffen!” 

— Dankbarkeit. Zuchthaus⸗ 
aufſeher (zu einem Sträfling, der ent⸗ 
laſſen wird): „Uebrigens ſſcheinen 
Sie ſich hier meiſtens recht wohl ge⸗ 
fühlt zu haben!“ „Hab' ich auch, 
wenn's auf mich ankame, müßte Ihre 
Anſtalt in den Bädecker und gleich 
mit 'm Sternchen!“ 

— Im —2 Gar⸗ 
ben. Ver kleine Fritz (einem lebhaft 
Happernben Storchenpaar zufehend): 
Du, Papa, welcher von «ven beiben 
if ben da * —* pn Papa: 
„Derjenige, welcher das Klap u⸗ 
erſt akt benn merf’ Dir: ie 
Meiber müffen immer das Iehte Wort 
haben!“ 

— Appetitbich. Herr Zimpl if 
nicht ng wohl. Seine Frau läßt 
ihm von ber Köchin eine brübe 
bereiten. Beforgt fragt fie nad) einer 
Meile: „Na, tit die Bouillon fchon 
warm genug?” Da fttppt bie in 
emüthlih mit bem Finger in bie 
Rafferolie: „Nein, Mabam, exft Taus 


warm.” 

— Der Einfiätspolle 
Hausfrau: „Fühlen Sie fi in Yh- 
rem Aunggefellenftand nit mand« 
mal recht unglüdlich, Herr Uffeffor?” 
Beſuch: „O ja! Dann gebe im» 
mer zu meinen verheiratheien Preun» 
Dr fie * . ra 
ort fehe, — bin ür lange Zeit 
—*28 

— Schlau. ‚Warum haben 
Sie denn eine Schreibmaſchine ge— 
kauft, wo Sie doch verhältnißmäßig 
wenig ſchreiben?“ „Wiffen Sie, bie 
Gefhichte ift fo. Wenn einem früher 
beim Schreiben zumeilen ein orthogra- 
pbifcher Tyehler unterlaufen if, da 
haben bie Leute ficher gejagt, ba ift : 
ein ungebilbeter Menfh. Wenn man 
—— 

o heißt es hö * R:st 
vergreift fi and nd M® 4A. 





Der Herr Tireftor. 
(Fortfegung bon ber 9. Seite) 


den meuternden Bauern, den fie fich 
zugedacht hatte. Nollenneid herrſch 
nicht unter ung. ever that, mas ge= 
rade nöthigq war. Die Verfaflung 
war republifanifch — und der E chen, 
der Erbpring der Direktion, jpielte 
nu. darum eine befondere Rolle, weil 
er bie ftärfften Fäufte und die meiften 
Nublifimer hinter fih hatte. Die 
jungen Dorffchönen waren feine eigen= 
fte Garde. Aber trogdem paffirte es, 
daß er den Schnabel halten mußte, 
wenn Kaffenrapport und Regiefcnfe- 
renz war und Madame Franz, die 
Frau des Regiſſeurs, für ihren Gatten 
ſprach. 

Der Koffer mit meiner Garderobe 
kam Ende der Woche an. Bis dahin 
hatte ich Bauern, Ritter, Hofleute im 
grünen Touriſtenanzug geſpielt, der 
durch Goldborten, Gamaſchen oder ei— 
ne Schärpe die wunderbarſten Formen 
erhielt. Seit ich meine ſtädtiſchen Ge— 
wänder beſaß, war mein Zimmer in 
einem lieben Bauernhäuschen das 
reinſte Verleihgeſchäft geworden. „Ich 
bitte Sie — ich muß Morgen den 
Marſchall Kalb ſpielen. Leihen Sie 
mir eine ſchwarze Hoſe,“ flehte Zitter— 
lein, der Zwerg mit dem hohen C. 
„Den Kalb kann man doch einfach 
nicht mit zerriſſenen Beinkleidern ge— 
ben. Oder ich müßte ein Extempore 
einſchieben, das den Schaden erklärt. 
Aber das habe ich ſchon geſtern als 
Graf Klingsberg gethan — die dum— 
men Bauern merken Tomas und lachen 
einen womöglich aus.“ 

Dper der Euchen fam und bat aanz 
—— und liebenswürdig, er, der ſonſt 

höchſtens im Ton gütiger Herablaſ— 
ſung mit mir jungem Anfänger 
ſprach, „Pumpen Sie mir morgen ei— 
nen ſaubern Kragen! Ich brauche — 
als Major in „Kabale und Liebe“ 
nur für den erſten Akt! Im ** 
kann ich ſchon den andern anziehen, da 
merkt es keiner mehr. Aber ich werfe 
mir ſonſt die ganze Rolle.“ 

Am Sonntag verkaufte ich im Frack 
meine Billetts! Das Publikum kam 
in Schaaren, und jeder der Kollegen 
merkte, wie kredithebend auch künſtle— 
riſch mein feierliches Kleid wirkte. Als 
ich ſpäter als Hofherr in demſelben 
Frack auf der Bühne erſchien, bekam 
ich Applaus bei offener Szene. Den 
erſten, der mir ausſchließlich galt! 

An dieſem Abend aber kam Mieze 
ins Theater. Sie übernachtete mit ih— 
rer Mutter im Gaſthof, und als wir 
ſchlafen gingen taumelte ich faſt vor 
Glück. Denn als der Morgen noch 
thaute, trafen wir uns heimlich im 
Wald. 

Mein Leben hatte bis dahin Rich— 
tung gehabt. Auch das Gaſtſpiel im 
Schmierentheater hätte es nicht geän— 
dert. Dies erſte Rendezvous, das hei— 
ßeſte, mächtigſte Abenteuer, das ich 
überhaupt erleben ſollte, brachte die 
ganze Exiſtenz ins Rutſchen. Ein 
Wunder, daß ich heute doch die Quar— 
taner verſohle. 

Ich kann das heute kaum ſelbſt mehr 
begreifen, viel weniger ſchildern. Ich 
ging im Rauſch. — Ich ſchwankte über 
die Erde und verſchwand in meinen 
Himmeln. Das ſchönſte Mädchen, das 
ich kannte! Und die Braut eines An— 
dern! Und hilflos, rettungslos liebte 
fie mich ... 

Am Nachmittag ſchon fuhr ſie ab. 
Am Abend bekamen wir Streit mit 
der Direktorin. Ich war der Cati— 
lina der Geſellſchaft — an einem Tag 
zum Führer gewachſen! Sie ſollte 
eben ſtolz auf mich ſein! Ich hielt eine 
donnernde Rede, rechnete der Alten 
vor, daß ſie uns überbortbeilte, daß fie 
feine künſtleriſchen Geſichtspunkte ha— 
be, daß ſie ſo wenig geeignet ſei, Na— 
turburſchen zu ſpielen, wie der Euchen 
ſich für erſte Helden eigne. Daß meine 
junge Kraft vergeudet würde, wenn ich 
an der Kaſſe ſitzen müſſe, ſtatt den 
Karl Moor zu tragiren. Und daß ich 
es doch thun müſſe, um meine Kol— 
legen vor ihren Spinnenkiefern zu 
ſchützen, mit denen ſie all dieſe Ta— 
lente ausſauge. Ich ſprach wie ein 
Begnadeter, mit feurigen Zungen. 
Miezes Kuß hatte alles in mir erweckt. 

Die Alte war wie verknittert, ganz, 
ganz alt geworden, gelblich wie die 
Hexe im Märchen, zitternd vor meiner 
Rede Gewalt. 

Euchen riß ſich meinen noch immer 
ſaubern Kragen vom Hals und ſchleu— 
derte mir ihn ins Gefiht: „Da — Sie 
Intrigant!“ 

Aber Zitterlein, der immer noch 
meine ſchwarze Hoſe trug, drei Hand— 
breit umgekrempelt, ſprang auf den 
Stuhl und ſchrie: „Wir wollen eine 
Räuberbande bilden und in den böh— 
miſchen Wäldern Komödie ſpielen! 
Und Du, Du ſollſt unſer Hauptmann 
ſein!“ 

Der Kürgreis, unſer Souffleur und 
Heldenvater, zog mich an ſeine Bruſt 
und ſchluchzte: „Wohl mir, meinSohn, 
daß meine Augen Dich noch ſchauen 
durften!“ 

Der Regiſſeur wollte in den Jubel 
einſtimmen. Aber die Regiſſeurin, die 
ſchlanke Huldin, dreizehn Jahre älter 
als er und ihres Zeichens „Naive“ und 
„ſingende Liebhaberin“, zerrte ihn in 
eine Ecke und flüſterte ihm zu, daß 
wir's in unſerm Siegesrauſch hörten: 
„Sieh erſt mal zu, wieviel Jeld er 
hat.“ 

Drei Blaue, mein Reiſereichthum 
ſammt jüngſtem Monatswechſel, flat— 
terten auf den Tiſch. 

Fünf Minuten ſpäter war ich Di— 
rektor. Die Alte trat in den Kreis der 
Mitglieder zurück. Wolkenburg, mein 
Herzensſchwager, avancirte zum Vra— 
maturgen und Direktionsſtellvertreter. 
Zwei Blaue gingen mit Vorſchüſſen 
darauf. 

Tags darauf hatten wir Abſchieds— 
porftellung. ch war nicht dabei. Ach 
hatte mit dem Gaalbefiger in Claus 
thal zu verhandeln. Denn nur dort, 
nur unter ihren YUugen wollte ich fech- 
ten und fiegen. 

Mieze hat meine Bühne felbft. nie 





betreten, jo jehr ich darum bat. Aber 
ihr Herzichlag Hang über den Sou*- 
fleurfaften hinüber, wenn ich da oben 
die fiegpollften Geftalten der Klajfit 
verförperte. Mein Teuer züngelte in 
ihre Loge — ich hatte ihr eine eigene 
&oge rejervirt —, und eine Sammel: 
dede hing über der Brüftung. 

Sie blieb in meinem Bann, und 
ihre Liebe gab mir Zehnmännermuth. 
Zehn, zwanzig Bumpbriefe jchickte ich 
täglich ab. Ich wurde Poet in diejen 
Pumpbriefen. ch erdachte fühne und 
beldifche Situationen — die wahre, 
märchenhaft feltfame allein verfchiwieg 
ih. Drei, vierhundert Mark z0g ich 
aus meinen Freunden, Verwandten, 
früheren Wirth3leuten, dem Schnei- 
der, den alten Lehrern fogar heraus! 
Sch war felbjt erjtaunt, welche Bela- 
tung mein Kredit ertrug. ch Dachte 
nit an die Sorgen des MWiederge- 
bens. 3 genügte ja, daß die Leute 
fih anftießen, wenn fie mich auf der 
Straße fahen: „Das ift er! Der Herr 
Direktor, der den Karl Moor und ben 
Hamlet fpielt. Und Doktor ift er au! 
Und Geld — ploßig Geld!“ 

Ein paar Tage lang gingen fogar 
unjere Geſchäfte. MWoltenburg mar 
ala Sohn der Stadt eine ſtarke At— 
traftion. ch felbft, der Doktor, Dis 
rektor, Künſter war— ſogar als Dich— 
ter hatte ich mich in einem Prolog und 
Hymnus an Clausthal verſündigt! — 
zog noch ſtärker. Am ſtärkſten zog es, 
daß faſt alle Dramen, die wir gaben, 
improviſirt wurden, denn ich gab nur 
Klaſſik und Moderne, worin keins der 
Mitglieder jtudirt war. Und zum 
Lernen waren jie alle zu faul. 

Gehen Sie, meine Herren! ch bin 
heute doch nachgerade ein betagter 
Knabe und habe allerlei Glanz genof- 
fen, Staatseramen, Doktortitel, An 
ftellung im GStaatsdienft, ich habe ei= 
nen Auffag über ShafefpearesÄnter- 
pretation gejchrieben, der im ahres= 
bericht unferer Anftalt abgebrudt und 
in den „Bädagoaifchen Blättern“ fpal- 
tenlang zitirt wurde. ich Bin fogar 
Zeutnant in der NReferve, und zu Kai 
fer3 Geburtstag trage ich bi8 an mein 
Lebensende den bunten Rod. Aber je- 
ben Sie — diefen Cäfarentraum da= 
mal3 hat nichts übertroffen! Mieze 
liebte mich, Mieze war jtolz auf mid 
— da3 war doch vor Allem das Ge- 
maltigjte! Denn Mieze war wirklich 
Thon. Wenn ich die Augen fchließe, 
jehe ich fie noch por mir. So mie fie 
ausfah, wenn fie mich nach meinen 
großen Rollen in den Arm fchloß, To 
ftrahlend vor Stolz. ©o, mie fie au3- 
fab, als fie den legten Brief ihres 
Bräutigam zerriß — fo heidifch mwilo. 
Eine Brundhilde aus Manila, eine Gu— 


Huſten Sie nicht, Kollega! Gie 
haben zeitleben3 nur gebüffelt und 
zum Büffeln angetrieben. ber ich 
habe geliebt, geraft, hoch über dem All- 
tag. 

Sch — habe — vierzehn Tage lang 
— gelebt! 

Ya, jo lange dauerte e3. 
ger. Bierzehn Tage. 

Dann fonnte ih die Gagen nicht 
zahlen. Als ich meine Mitglieder an 
die Vorfhüfle erinnerte, wurden fie 
böfe und fcehimpften mich einen dum= 
men, anmaßenden Burjchen, der vom 
Iheater auch nicht jo viel verjtände. 
Die alte Frau übernahm iieder die 
Direktion, und fie zogen alle mit, mei- 
ne Baladine, erjt nah Eilli am Harz, 
dann nach ITraubenbüttel, nach Dfer- 
thal — durch alle Dörfer bis Halber- 
ftadt. Die meiften von ihnen trugen 
Anzüge von mir, jeder einzelne faft 
meine Kragen und meine Hemden... 

Mieze allein ftand zu mir gefallener 
Größe. Aber ihr Bruder Woltenburg 
theilte der Mutter vor feiner Wbreife 
rafch alles mit, wa3 er wußte, und log 
das andere dazu. Er traf haarfcharf 
die Thatfachen und erfreute jich von da 
ab wieder mütterlicher Gunft und Un- 
terftügung.. Mieze aber wurde pr: 
mir eingefchloflen. 

Der Saalbefiger drohte mir mit ei- 
nem Prozeß und Obrfeigen. 

Syn diefen Tagen fehrte natürlich 
ber Bergafademifer zurüd. Mieze 
wurde bald in eine Zandpfarre ver= 
bannt. ‘ch habe fie nie wiedergefehen. 

Sehn Sie — ich war fo angefpudt 
pom Schidfal auf meiner olympischen 
Bahn mie nie ein Held vor mir. Aber, 
Zeus ſei's gedankt, der Bergaka— 
demiker war ein Mann von Ehre. Er 
ſchlug mir vor verſammeltem Kriegs— 
volk ſein Taſchentuch ins Geſicht, und 
ſo war mir vergönnt, Blut für Mieze 
zu vergießen. Dieſe Prim hier — der 
Bengel focht wie ein Achill! 


Nicht län⸗ 


Verlorene Manneskraft, 
Blutvergiftung, 
zugezogene Krankheiten, 
unter Garantie geheilt. 


Das weld wird zurüderftattet, wenn 
nicht geheilt! 

Männer mit Ihwahen, fchmerzhaften Rüden, 
——— onitiger Schwäge. f ſchmerz ⸗ 
haftem Drang, Abſonderungen, Gedãchtnitz 
ſchwäche. Nerböoſitãät. Strikturen, Miexenlei⸗ 
den, Satz im Waſſer, Flecken vor den Augen, 
Pedrüdung, Melancholie und anderen Sompto— 
men, welche Krantheit, Verfall und Tod vorher⸗ 
geben. dauernd und gründ an —— 
Kraukheiten: Unnatürli —* Blufvere 
piftung bei Männern, augesogene Krankheiten: 
ebertretung der Belche der Natur, Aus u 
et und AJugendverirrungen für immer 
geheilt. 


Western Medical Dispensary 


91-93 Ost Washington Strasse, 
zwiihen Glart und Dearborn Straße. 
Stunden: Bon 9 Uhr — bis 4 ae 
Nahm., und von 6 Bid 7 
$ nur bon 10 bi8 12 
ung und Rath fie 


Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 15. Uovember 1908. 


Lowest 


.39 Tafel⸗Leinen, 79c 


Zweiter Floor—Madifon Str. 

1,500 Yds. gebleichtes ſchott. Tiſch-Damaſt, 2 Yds. breit, garan— 
tirt reinlein. qute Dual., in Scroll und Polfa Dot Muftern, 
feine dazu paifenden Servietten, deshalb Ddiefes re- 19 
gulfäre 1.39 Tifch-Leinen Montag marfirt, per Yard.. c 


Gebleichte Servietten (Dinner-Size) | 65=JÖll. merzerirtes Tafel-Damaft, 
gute Dual, u. gar. rein fchott. Lin- | io dauerhaft und waſchecht wie ir= 
nen, 5 jchöne Entwürfe, werth 98e | f. $1 ver®’ft wird, jp., VD. 49€ 


3.9 per D5D., das % Dip.... gend ein Tafellinnen, das 


ostonStore 


STATE MADISON a DEARBORN STS. 


Glace:Sandichuhe. 


Main Floor—Madifon Str. 

Amport. 1:Clasp echte Kafjan Gape Damen-Handichuhe, volle 
Außennaht und Imperial Points, alle Größen, ein 
unübertreffliher Bargain zu 

2⸗Clasp feinfte deutihe Kid Damen- 
Handichuhe, voll Pique, mit Paris 
Bt., ihiwary, weiß, braun 
od. lohfarb., billig zu 1.79. ‚15€ 


Woll.Baby- Mitten? 
—meiß und —* 


gut with. 1 Jie 


250 


7 große Sfferten in Außen-Gewändern für Damen 


Fünf mal jo viele würden die Bargain-Gefchichte nicht genügend erzählen. 


Suit oder Kleid faufen follt, ehe Ihr zu uns fommt— einmal bier, werde 


Winter Eoat3 für Damen, in den neuejten lofen, halbanfchliegenden 
und enganjchließenden Moden der Saifon gemacht, aus eleganter 
Qualität Kerſeys, Broadcloths, Cheviot® und feinen dunklen 
Mifhungen, Sammet- und Braid-Befäte, alle neuejten Effekte, 
einige Hurchiweg mit Satin gefüttert, moderne, qut- 
figende Kleidungsftüde, für die hr $15 zu bezah- 
len erwartet, für morgen nur 


Eovat3 für Damen, in den halb= 
pafjenden und Empire = Effekten, von einfas 
chem und hübjch geitreiftem Govert Kfloth, 
geichneidert, neuer Kragen und große Yapels, 
Body mit garantirtem Atlas gefüttert, volle 
Yänge, ein jehr hübſches SKtleidungsitüd, das 


im Retail gewöhnlich für #25 } 4 98 


verfauft tvird, ein ungemöhne 
licher Bargain für Montag... 

Yange Winter Coats für Damen, von einer ausgezeichneten 
Cualität von glänzend ſchwarzem Caracul Clothb gemacht, 
iſt ſchwer von dem echten Fell zu unterjcheiden, halb paſſen⸗ 
der Rücken, Coats in voller Länge, mit großem Shawl Kra— 
gen, durchweg gefüttert und mit Zwiſchenfutter, der belieb— 
teſte Coat dieſer Saiſon, ein Coat, den Ihr in ckeinem' an— 
deren Laden für weniger al3 $25.00 kau— 
fen könnt. Sehr ſpeziell für Montag, für 


Feine Winter = 


ings, reid) garnirt, 


mit Stleidern anders 


2 2 22 
Weshalb dieſer Seiden-Laden der größte iſt 
Main Floor-—State Str. 

Fragt irgend eine rau in Chicago— fie wird's Euch) fehnell jagen. Immer volljtänd. Affortiment zur Aus— 
wahl--immer die beften Werthe. Kein anderer Seiden-Laden in Umerifa bedient Euc) jo gut. 


Meiche Satin Brocades, eines Nerv Yorker Importeurs Ueberſchuß-Lager zu beinahe halb der gewöhnlichen 
Preije, bringt diefe außerordentl. guten Werthe; ertra fchivere Qualität, prächtig entivorfene mittlere bis 
große geblümte Mufter, jpez. für Hochzeits- und Abendkleider gemacht, das Futter ift von feinem Pelz, 


Coats etc. — Weiß, Greant, rofa, hellblau, Nile, Maize, Helio, 2,98, 1.48, .29 


Roſe, grau etc., werth bis zu 5.00 — die Yard zu 
27301. ficy Seide in 


Smp. Schwarzes Sa: 1.25 Sandow Fut— 
tin Meſſaline, Tur—⸗ ter Satin 36 ol Perfian, Dresden 
quoife Rand, fein, breit, garant, jivei u. Borten-Effekt, f. 
weich u. glänzend, Satjon zu dauern, | in fchwarz, weiß, Geſellſchaftskleider 
andere Läden ver weicher Libertn Fin= | Avory, Cream und u. Kimonos, wth. 
fangen 69 iih, fehwarz, weiß, | allen hellen 1. dunf- 69 — 
‘1, W....We c Kream u. alle Farz | len Farben, all dief. 
36301. idw. Seide ben. Seht nad) dem | Satjon Fabrifate— 
Peau de Soie, rei— Namen Sandow auf | jpez. nur für Mon: 
cher Robe : gi, NRitdfeite dv. jed.Yd., | tag,— die 
Yard 


1. 30 — hier 89€ 


Nd. zu 


Qual. 
farb. Taffeta Seide 


814 363öll. ſchwarz. 
Swiß Taffeta Seide 
m. farb. Rand, eine 
zuverläſſ. Qual. die 
Euch befrie digen 
wird, echte Farbe, 
Oil Boiled, weiches 
Chiffon oder Skirt 
Finiſh, — 

Nard 


Swiß 


*1.00 Qual. 
Meſſaline 
Habutai, 
waſchb., 
Dard 


36301. 
weißes 
tadellos 


Kleider für Damen, mit langen Yermeln, Em- 
pire= u. Brinceg-Effeften, 
Taffeta, Broadeloths,Henriettas u. NunsPeil- 


eigenen Kleidermacherinnen gemacht werden 

würden, für die Straße oder Geſellſchaften, in 

blau, roſa, braun, grün, grau u. 

rg $15 Werthe im Vergleich 
ei 


Aenderungen | 

werden prompt 

und fojtenfrei 
ausgeführt 


weil die Cfferten während der letzten Woche beifer als gewöhnlich waren — 
den Fabrifen ermöglichen es uns, diejelben bemerfenswerthen Werthe auch morgen zu offeriren. 


Eream Brilliantines, 


503511. reinw.fhiwar: 


54. zöll. reinw. ſchw. 


Feinſte Oual. import. ſchwarze Broadeloths, 


Sieben ſind jedoch genug, um Euch zu überzeugen, daß Ihr keinen Coat, 
n die Kleidungsſtücke für ſelbſt „ſprechen“. 2. Floor, State Str. 


Man Tailored Suits für Damen, aus importirten, ganzwoll. Wor— 
ſteds gemacht, in den hervorragendſten Farben und Muſtern der 
Saiſon, Coat halbanſchließendes Modell, ſchlicht geſchneiderte 
Slaſhed Rückſeite und niedriger Front Effekt, mit Sammet-Kra— 


gen u. Knöpfen beſetzt, zwiſchengefüttert und ge— 19 50 
® 


füttert mit guter Qual. Satin, Skirt fehr voll 
Gored Modell, gewöhnlich $30.00, fpeziell 

Suit3 für Damen, von reinmwollenent geitreiftem 
Suiting, in zwei Stüd Brinceg - Effekten, 


Coat ijr in balbpyaffendem Modell, mit At- 
la3 gefüttert und Anöpfen bejegt, Jumper 
emachte Princeß -Facon, perfekt paſſendes 
Panel durch die Front geknöpft, ein ſehr 
beliebtes Modell und ein Suit der billig 


wäre zu 20.00, ſehr — 2. 98 


morgen zu 
Re Se ua 
Kleider von Broadeloth, Meitalines und Duches Satins ge= 
madi, in Prince» und Empire =» Effekten, practvoll mit 
Seide beitidten Panels befeßt, in hübfhem Entwurf, ans 
dere jind mit Spiten bejegt, reiche Stidereien und Telf- 
toned Atlas = Safhes unter der Taille - Linie. $25. 00= 


Werthe, einerlet, wofelbit Ihr, hingehen möch- 
tet, Eure Auswahl morgen für 


gut gemadyt von 


gerade wie jie von Euren 


1.98 


zwo, ſpeziell 


Alle | 


Kleideritoffe: Sehr Tebhattes Kaufen 
vortheilhafte Einkäufe direkt von 


38 Zoll breit, gute Schwere 
und reicher Seide-Fiuniſh, laſſen ſich tadellos wa— 
ſchen; morgen dieſe 4 Kiſten der Qualitäten immer 


in fo großer Nachfrage zu 50c, zu unge- 28e 
ne the (Haupt=sloor Abtheilung) Yard 


fähr halb des wirklichen Werthes, Md.... 
Seide und Wolle 50301. Cream Sici- 


Golienne, 44 3. br., lian, ſchw. Qual., 
— feine ſeidenartige guter Seide-Fin— 
Stoffe die ſchön dra— iſh, gut waſchbar, 


piren u. fih fein 175 St.— 35 
verarbeiten in den I 
neuen Direct. Style Reiniollene Gream 
Kleidern:— fchiwarz, Sturm=Serges, 50 
Stream, alle hellen ır. Zoll, gute Schwere 
— Längen bis 3u 7 


dunfl. Schattirung.; 
Nd., wth. 59€ 


150,9..1+19 sm. 


1.50, Dv.. — 
uns direkt von einem der größten öſterreich. 


Seidegeſtreifte Challies, prächtige helle und dunkle 
Schattirungen, mit Punkten, Knoſpen, geblümten 
und Perſian Entwürfen; ſchöne Reichhaltigkeit v. 
Styles zur Auswahl, 35c und 50c-Mer: dc 


303 PanamaGloth | Imp. Broadcloths, 
gute fchwere Sorte | 52 Zoll breit, ele 
enges Gemwebe,twth. | gante Qual. mit 
750, — 100 Stücde | feinem Seide - Fin: 
Montag 45 th, — alle jeltenen 
? IC Scdattirung in .hel- 
len u. dunkl. Farb., 
2 u. 2.25 Werthe: 
Monteg 

Nard 


Teinft. imp. Broad- 
cloth, öfterreichtjches 
tabrifat, mit dem 
begehrten permanen= 
ten feinen feideartig. 
Finiſh, 523öll., alle 
neuen Schattirung., 
wth. 3.00; fpez. für 
Montag, 

Yard 


jchwarzes Cheviot, 
tadellof. Geivebe, 
immer 5%, Mon: 
tag, Yd. 39e. 


tauſende Ms. don 


Die mobifchfte neue Seide, einschl. Satin Mejjalines, Satin Majeftic, Satin du Ehene, Peau de CHgnes, hier 
zu einer großen Griparniß die Seide mit dem ummiderftehlich feinen Satin-Finifh in allen neuen Schatti- 
rungen, f. Straßen=Gebrauch, forwie weiße, Ivory, Cream u. alle zarten BR für Gejellfchafts=, —* 


u. Hochzeitsfleider, größte Austw. an State Str., 
bis 2.00, jpez. marfirt für Montag, per Nard 


Flannelette-Ilnterzeug, geftrickte Waaren eic. 


Dreffing Sacques, 


deutjchen Flanell, pajjend in der Taille, 
Heiner Turndomwn Kragen, wih. 


65c, morgen nur 


Woll. geftricte Damen-Unterröde, in roth, 
Navy, grau und fhlvarz,— ein 
wirtlicher Bargain für nur 


geſtrickte Kinder-Skirts, ſchlichte 


x N Reinwoll. 


3, 


' Schwere Dual. 
Nachthemden, 


blau, regulär für Sc verfauft, 


Dritter Floor 


Varben m. f’cy Borten, — alle 
Größen, prächtige SIc-Werthe.. 
Tennis Klanell Kinder-Nahthemden, 
und blaue Streifen, Gr. 
14 Jahre, ein Montag-PBargain. 
Tennis 
— Mofe bejegt mit fancy 
Braid. rofa und blau geftreift oder fchlicht roja und 

Montag 2) 


Madifon Eir. 


von hübſchem Perſian 


und Cardinal, 


Reinwoll. 


grau, 


4960 


roſa 
350 


Damen: 


Ruffle 
2 bis 


Flanell 


gain zu 


Feine woll. Baby-Sweaters, offen an der 

Schulter oder in der Front, nur in weiß 
werth bis 1.89; 
Auswahl zu 79e und 


Damen-Sweater-Coats, doppel— 
brüſtig, 2 Taſchen — in weiß, roth und 
alle Größen, 
ſehr niedrigen Preis von 
Tennis Flanell Damen-Nachthemden, dop— 
veltes Vote, Kragen beſetzt mit Stickerei— 
in ſchlichten Dune: ober roja 
und blauen Streifen, 
fid 1.25, morgen zu 
Gute Oualität Giderdoton 
que3, roth, grau und hellblau, 
T5c werth, ein Montag-Bar- 


Broadeloth Fabrifanten zu beinahe Y, 
und jhivere Sorten, gut befannt wegen ihres prächtigen permanenten feideartigen Ausſehens, 
für die Ihr gewöhnlich $2.25, 83, 83.50, 260 5 

84 und 85 bezahlt, hier Montag, die M. 1.69, 1.98, 2.48, 2.98, 3.48 


der regul. 


Breife gekauft. 


Acht verichied. Styles in Chiffon, mittlere 


Qualitäten 


Das Wetter erfordert ſchwereres Unterzeug 


Ganzer dritter Floor—Dearborn Str. 


und ir find bejjer vorbereitet Euch zu bedienen als irgend 
Stadt, denn dies ift der größte Interzeua-Laden in Chicago — verlaßt Euch darauf, 
Ahr findet hier auch die niedrigften Preije. 

Naturfarb. baumm. 


Damen = Leibehen 


zu dem 


2.48 


— morgen nur 
Meike 


Leibchen u. 
98c Werthe, 
Montag 
Y, Wolle. 
wth. b. 83; 
zu nur 1.19 und 


Dreffing Sac: 
—- völlig 


Beinkleider, wth.35c, nur. 


MWorited Plaited Danıen-Leibehen u. 
Beinkleider, gewöhnt. 69 * 


Merino Nichelieu 
Damen-Leibhen und Tights und 
reg. u. ertra große 
Reinkfleider, prächtige 
ſpeziell 


Damen-Union-Suits, — 
Auswahl 


Fließ-Finiſh 

und 17€ u. Unterhojen, rvegul. 
für 696, Montag zu 

Gebt. 

Hofen, gewöhnlich für 

296, für nur 

gerippte 


terhojen, gewöhnt. 49c; 


: morgen zu 
ließ Damen- gen } 


der-Suits, ein fchwer zu 
dender Bargain, Montag 


hemden u.Unterhojen, 
toth. 98c, Montag 


ein Laden 


in der 


Baummolle gerippte Flick Männer: zo 
baumw. Kinder-Leibchen u. 
Flache Fließ Knabenhemden u. Un— 


Schwere gerippte Fließ Union Kin— 


fin— 


21c 


eine Yambedown Wolle geflichte Männer 


>9e | 


Schw. Balbr. Fließ-Finijh 
Männer-Union-Suits... 


BIC 


Beginnend Dienftag— Der riefigite Berfauf von Filz: und warm gefütterten Schuhen und Slippers jeder Art für Männer, Damen 


4 
ir 
| | 


— 


Der Reſt meiner Studienzeit ſtand 
unter dem Schatten dieſes Abenteuers. 
Mein Wechſel ſank von hundertzwan-⸗ 
zig auf achtzig Mark. Alle Schulden 
mußte ich an meinem Magen abbüßen. 
Der Saalbudiker in Clausthal bekam 
faſt bis zum Staatsexamen Raten— 
zahlungen. 
für acht Groſchen die Lektion. 
Vater vergönnte mir keine Ferienreiſe 
mehr. Nur die Schramme hier auf der 
Stirn — mit zwölf Nadeln wurde ſie 
damals geflickt! — dieſe Schramme 
war mir Erinnerung und Troſt. 

Wolkenburg ſpielt noch heute in den 
Dörfern Komödie. Noch heute pumpt 
er mich bisweilen an und weiſt ſtets 
darauf hin, daß ich ſeiner Schweſter 
Lebensglück gebrochen habe. 

Das iſt nämlich das Traurige an 
der Geſchichte. Wenn ein wilder Burſch 
ſo ins Leben ſtürmt — irgendein ar— 


mes Mädel trägt die Koſten für alle ; 


Zeit. 

In ihrer Heimath war die Mieze 
unmöglich geworden. Aber fie gewann 
e3 nicht über fich, die Verbindungen 
ganz abzubrechen. So heftete fich ver 
Klatih an all ihre Tage. 

Sch glaube, fie ift heute eine ein- 
fame, alte Jungfer. Ein verlorene: 
Leben. Und warum? Warum in al: 
ler Welt? DO ih Efel! Ich Lump! 

Fri — noch ein Glas heifes Waf- 
fer mit Zuder und etwas Rum. Meine 
Herrſchaften — jetzt wiſſen Sie alles. 
Nun? 


Das Maärchenſchiff. 


neue „Zeppelin“. Von 
Jacques. 


Friedrichshafen, 25. Okt. 
Unſern Augen iſt eine neue Schön— 
heit entſtanden, und über alle Senſa— 
tion, über alle wirkliche tiefe Zukunfts— 
wichtigkeit in den Aufſtiegtagen i 
Friedrichshafen hinweg freut man ſich 
an ihr und verſucht ſie innerlich in Be— 
ſitz zu nehmen, ſie innerlich zu bewäl⸗ 
tigen. Das erſte tiefe Erlebniß des 


Der Norbert 


Ich gab Privatſtunden 
Mein ı 


| 
| 


| Dann auf einmal ftieg die blanfe 
| Spite des Schiffes Hinter dem = 
' Wall des Arenenberges heraus. 
|; feiner ftarren, feierlichen Größe, AR. 
| gen von der fchlagenden Mufit feiner 
| Rropeller und eingehüllt in die Unend- 
: lichkeit des frifchhlauen Morgenhim- 
' mels, ftieg das Schiff daher, vorüber 
und davon in das glanzvolle Wagniß 
feiner Schweigzreife hinein. Zwei Stun= 
den fpäter begrüßte es die brutale 
Herrlichkeit der eisbededten Bergitöde, 
die Verfuntenheit ihrer dunklen Seen. 
Die Sonne ruhte auf dem Luftfchiff. 
Erjtaunt und mit einer Neugier beta= 
ftete fie den blaffen, grauen Leib, daß 
er ein feidiges Leuchten über die Kan 
ten befam, und fleine [hwarze Weſen 
bewegten fich über die Ränder der weit 
ton einander hängenden Gondeln. Ich 
war gerade in Wells Phantaſie verſun— 
ten, und die fommenden Tage langen 
mir die Propeller, flang das ungreif= 
bare Bild des Luftfchiffes von Manz 
zell in allen Seiten des Buches. 

&3 mar eine fo unerflärlihe Schön- 
beit in der immenfen Körperlichkeit 


| der Erjeheinung, in dem Gegenſatz die⸗ 


ſer laſtenden Körperlichkeit, die ſich 

im Flug ſelber befreit, die märchen— 
haft durch die Lüfte fuhr und in der 
Himmelsbläue ſtand, wie eine rau— 
ſchende Fahne einer ganz neuen Zeit! 
Es war eine Schönheit, ſo ganz mit 
ungewohnt klingenden Schritten ſchrei— 
tend, das Schauen über ſo ganz neue, 
phantaſtiſche Wege führend, daß man 
ſacht und verträümt ein paar Tage 
lang neben der erdgebundenen Wirk— 
lichkeit ſchreiten konnte. 

Seitdem habe ich das Märchenwe— 
ſen, dem die Berichterſtatter der Zei— 
tungen Namen geben, wie fie Militär- 
führmwerfe tragen — ein Buchitabe 
und eine Ziffer — oft gefehen und es 
hat mich immer wieder in diefe entfern- 
ten, nebeligen Zonen getragen, mo 
fein Fußtritt tönt, feine Spur im 
Sande bleibt, mo die Sonne und die 
Sterne wohnen, die wir niemals be- 
treten fünnen. E3 mar eine Phanta- 
fie. Aber fie hatte einen Leib. Man 


Schauens des neuen Bildes hatte ich ; fonnte fie mit den Augen empfangen 


an jenem Sommermorgen, als das 
furrende Raufchen unerwartet zum of-= 


und befühlen. Und es war gleich, ob 
fie durch klare, ſonnenhelle, gewärmte 


fenen Fenſter herein in meine Thur⸗Luft zog, oder wie in der letzten Zeit 


gauer Stube kam. Noch ſah man nichts 
von dem Luftſchiff, und es war nur, 
als ſtriche eine Hummel ihren Baß über 


‘ ben Rofen unter meinem Yyeniter. 


in Friedrichshafen in winterlich frofti- 
gen, nebelbrauenden Tagen hing. 
Geftern ftanden wir am Bahnhof3- 


platz in Friedrichshafen. Das Schiff 


J war unſeren Augen ſeit 

Stunden entrückt. Auf einmal tauchte 
nes wie eine blaſſe Kugel im blaffen 
1 Mebel auf, nur zu errathen anfang2. 
' E3 wurde größer, fchmwerer und mirf- 
| licher, fam heran, da3 Singen feiner | 
Motore drang auf unfere Köpfe nie- 
der, das Schiff bohrte jich hinter dem 
Gitterwerf der entlaubten Kaftanien= 
käume landeinwärt3 durch die Luft. 
E3 war jchwer und groß in ber bleier- 


nen, laftenden Farbe des minterlichen | 


Tages und doch von einer munbderja= 
men Leichtigkeit. Die Romantik feines 
befreiten Schreitend wirkte zurüd auf 
die befreite Gewalt feines Bildes. E3 
war eine in yorm gebannte Kraft, die 
wir noch nicht fo recht zu erfafjen ver— 
mögen. 3 mar die Poefie einer fom- 
menden Zeit, während fonft alle Boejie 
aus dem Meer der Erinnerungen ber- 
aus über den Strand unferer Alltage 
Ichreitet. E3 war uns unbemwußt, jich 
felber aber fo eifern ftrenge und ge- 
radeaus bewußt. 

Man kann es Wunder und Märchen 
nennen, Wunder und Märchen des 20. 
Jahrhunderts. In ſeltſamem Gegen— 
ſatz kann es dieſen Namen tragen. 
Denn wer dächte daran, das prallende 
Stoßen und ſchnurrende Sauſen der 
von unſerer realen Zeit erbauten Mo— 
tore in den Schein von Märchen zu 
kleiden! Aber ſeine Gewalt, ſeine Ge— 
burtsſtunde einfach kam von dieſen 
konzentrirten Kräfteſpendern. 

Als das Schiff der Luft eine Weile 


| fchon hinter dem Bahnhofägebäubde ver- 


Ihmwunden mar, jagten wir im Auto— 
mobil, feinem Bruder der Lanbitraße, 
auf feiner Spur nad Manzell hinaus. 
Der Blid wurde auf der Höhe der 
Straße frei auf die Bucht, und wir fa- | 
ben das Schiff wieder. E3 fam lang- 
fam und ficher au3 der Höhe herab auf 
feine Halle zu. 
E3 war Abend. Die Nebel ftiegen 
berzogen auf, und die Sonne ftanb 
mit fcharfen Rändern, al3 eine große, 
ruhig lohende Scheibe auf dem See. 
Tie Nebel nahmen ihren Glanz und 
tauchten fich in ein fchmärzliches Vio— 
lett. Dabinein fant das Fabelmejen 
mit feinem gelben, großen Leib... Und 
dann fam ein Augenblid, mo e3 bie 
Scheibe der Sonne berührte. Seine 
Kanten flammten auf,. ein rötblicher 


: Glanz fhäumte unter feinem Leib die 


Ylanten herauf. E3 war, ala mollte 


Die Sonne ed in Brand jeßen. 


anderthalb 


und Kinder, der jemals in Amerika abgehalten wurde— der ganze angefertigte VBorrath der berühmten Alfred Dolge 
Mig. Co. von Dolgeville, Cal., umfaffend über 124,500 Paar, zu weniger als den Seritelungstoiten. 


Dffeste siltig BIS 15. ODttober 1908. 


Männer geheilt, 57.50 


Ehrtine Bebandiung Behandlung 
nit dur ungef 
| täufcht werdet. 


Männer, deren ge 
ällen bucd$ Unwiffenheit, Ueberfhreitungen, 


Fäten du Nerven 


ebanblung ober 
—— ungew iſſen 


Erfolg ober 


—X 


arn⸗, Blafen- 


alle privaten 
Sam elle u ns 


die Männer, die i 


Männer, wenn Ihr erfolgreih unb eprli rn u 
wollt, dann g geht, zu ber auberläfftgen = —34 Hr 


ftömäßige Angaben ober Bechredtngen ents 


[Stäsite Rebensfraft, — 

eine traurige Geſchichte er in Sielen 
ir 

————— Derborgerufen . a 

oder gefährligen Auftand Befinden — dies 

fpredden benen id helfen will 


ehlihlag im a tft in bi 
an Danne Fat 8. n bielen Sällen ein 


nn Ihr 


eile prompt, fiher und grünblid. 
Btitale ae —— * 


Nerven ſchwa 2. 

1 —— —— — 
fterleiben und pro 

tanideiten und Fa en. 


n Man- 
br leidend feid, fprecdht glei ber. 
ampfaberdrun, 


—— * — oe 


ng frei und erwäünf 


DR. GRANT & CO. | 


329 3tate Strafe — 


ganzer weiter S[loor, 


Cbicago. 


Die Natur ſpielte eine ihrer großen 
Szenen. In der Karminlohe der 
Sonne flammten alle, dieſer Ratur | 
untergebenen Welten auf, alle vie | 
Kräfte, die jie in die Quft gejegt Hat, 
in bie Luft, die fie zahllofe Kahrtau= 
fende allein bejeflen und regiert hat, 


und in ber fie nun verdrängt wird von | 


ber fiegenden, zwingenden Macht des 
Menfchen, den fie geichaffen hat. 
wollte fie einmal noch da3 Werk des | 
rebellifchen Untergebenen übertrum- 
pfen. Uber das Luftfchiff ftieg durch | 
die Flamme der Scheibe nieder, fchüt- 
telte den flammigen Glaft bald ab. Die | 
Dunkelheit hüllt e3 facht in ihre gro- 
Ben, weichen Tücher. 


hin e8 wollte, und e8 war in ber ge: 
waltigen Pracht der Abendnatur ein 
Bild ungeheurer Heibnifchkeit. 


— — — 


— Umſchrieben. — Förſter: „Das, 
was ich Ihnen jetzt erzähle, meine Her— 
ren, iſt die nackte Wahrheit!“ — 
Stammgaft: „Ra, Sie werben fie ja ı 
bor Erfältung zu fügen wiſſen!“ 

— Berunglüdt.— Dame (zum Pho- 
tographen): „Das Bild gefällt mir 
ganz und gar nicht, ich fehe darauf 
furdtbar alt aus!” — „Aber, Gnä- 
digfte, das kann fich doch nur um we— 
nige Tage handeln!“ 


Nun | 


Es lag über dem | 
Maffer und ließ fich niederſinken, wo⸗ | 


Sett,jefodids* 


Seht! 


Fachmänniſche Zahnatbeit 
Dies iſt Eure — 


Beſſere Arbeit für weniger Gelb als in ir 
—— — anderen Plaß in Pa 8 wird 
Eud lohnen meine Preife zu erlangen 
| ei z \br anderöwo bingeßt. 
| Wührend der näditen breifig Tage verrichten 
wir die befte Brkdenarbeit zu dem ungewöhn- 
Kch nidrigen Preis von $2 per Zahn und ma- 
Ken unf. reguläre $10 Platte für $5. Ebenfalls 
Belte Silberfüllungen..........s0n0n« 
Platinumfüllungen 
Gold: u. Blatinumlegirung- Füllungen 
ee A" ..... 
Emaillirte Kronen * 


.50 
‚75 


GREEN neue sine sache — 2.00 


Wir geben em Patienten, ber durch diefe 
Anzeige fünf — werth Arbeit bei —* vu 
maden lafjfen. einen Dollard werth Arbeit ab» 
folut frei. Bir maden eine Spezialität au der 


MAX-I-LARY METHODE 
„Zähne ohne Platten.” 


Eine bindende Garantie auf Yabra 
aeben mit aller Arbeit. cm et 


‚Rand Dental Parlors, 


Suite 400, ar. American Blbg. 
insb,unebd36i 


— Mad ein rechter fel 
werden till, muß feine auf 
der Erbe unter Menjchen maden. - 





Finanzielles. 


SECURITY, BANK 


Mitwaukee Ave. cor. Carpenter St. 


Organiſirt 


(Für die Sonntagpoſt.“) 

Auuterbuntes aus der Großſtadt. 
Gleicäheit3-Phantaftereien. — Ein Kellner, der 
feiner Eheliebjten bei der Xafel aufiwartete, 
— Mühfame „rbeit. — Wie fi die Beböl- 
ferung Chicago3 nad Gemarflungdzonen vers 
theilt. — Ald. Brittens Scheidungs-Vorlage. 

Mit der Gleichheit des amerikani— 
ſchen Bürgers vor dem Geſetz mag es 


aind kontrollirt von verſchiedenen der ein· ſeine Richtigkeit haben, wenigſtens in 


flußreichſten Männer in Chicago. 


Geleitet 
don Männern mit langjähriger 3% 


Erfahrung im Bankfadı. 


Beaufſichtigt 


bon 3. B. Forgen, Präfident der Firſt vielgerühmte Gleichheit 


National Bank of Chicago. And Rorfiges 


dem Ginne, daß ein jeder Bürger, der 
den Preis dafür zu zahlen vermag, 
fi alle „Wohlthaten de3 Gejetes“ 
jihern fann. 3 gelten annähernd 
gleiche Preife für Alle, nur fann nicht 
Seber fie zahlen, aber das ift natürlich 
nicht die Schuld der Gejeßgeber. Auf 
anderen Gebieten ala auf dem der 
ı Rechtspflege mwerjchiebt jich unfere 

mehr und 
trübe Erfah 


mehr. Cine befonder3 


bes Direktorenrath8 der Security Bank, | zung hat in biefer Hinfiht Hier vor 


€. 9. Eridion, Präfident. 
bibofon* 3. E. Hanien, Raffirer. 


FOREMAN BROS, 
BANKING CO. 


1iO La Salle Strasse 


Ede Waihington Straße. 


Kapital und VMeberihuh 
$1,500,000 ° 


Edwin &. Foreman, Vräfident. 
Dscar ©. Foreman, Vizepräfident 
VBeorge N. Neife, Kaflirer. 

John Terborgh, Hilfs-Kaſſirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Privatperſonen ſind erwünſcht und wer⸗ 
ben zu ben liberaliten Bedingungen ents 
genengenommen, die mit fonferbativer 
Bankfführung vereinbar find anifefon* 


Kapital 
Meberijhuß. . - 900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
gur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlih gutgefchrieben erben, 


Ein Dollar eröffnet ein 


par: Konto. 
Almat,mijo® 





(„REENEBAUM Sons 
Deutiche Bant 


Clark & Randolph Strasse. 
Darlehen: Ant * Chicagoer Grund⸗ 
—— und zum Bauen. 


nn figerfte au 51% u. 6%, 


BE” Beachtet! "BE 


—— Auslands⸗WAbtheilung: 
re en zus Aut 
— 30 nad) allen Welttheile 
e — — wtien — 
eich it Bind-Goupond ge u. 
rar Pireft er (Eur; vo). 
Bolmanten, Erbichafts- u Sntaflo 
beufie en dechtsſachen u. * 8 —A 
bigt u. prompt beforgt. 
Kusländ. Ge sum Xagedturfe gewechſelt. 
VDeeteTuesrtanfte mündl. u. ſchriftlich. 


Wir offeriren zum Verkauf: 


Erle fihere Hupolheken 


bebautes Grundeigenthum. — 
8 ngen dem Anleger 6% Binfen. 


Krause Savınas BanK 


997 Milwaukee Ave. 
nahe Baulina Str. 1808,bibofafon* 


Geld zu verleihen 


auf Sue —— u pp Be ben niebei ften Binfen 
— bon außoe ris „8% icherte erfte 
— * erfauf ftet3 an Sanb. 


E. R. Haase & Co,, 


157 Washington Str. 
ifep, Jondifre 


H.Claussenius&[h. 


gegründet 1864 durch 





| 


| Kurzem ein junger Ehemann gemacht, 
der als Kellner in einer bornehmen 
| Speifewirtbichaft angeftelt war. €&3 
Tpricht für die Liebe, mit welcher die— 


— TI junge Mann an feinem Berufe 


"hing, daß es ihm gewijfermaßen als 
Gipfelpunkt menſchlicher Glückſeligkeit 
erſchien, als Gaſt im Speiſeſaal des 
Reſtaurants zu ſitzen und ſich fürſtlich 
bedienen zu laſſen. Da er für ſeine 
eigene Perſon auf dieſen Vorzug Ver—⸗ 
zicht leiſten mußte, wollte er ihn we— 


nigſtens ſeiner Gattin verſchaffen, die 


als Handpflegerin ſich einer guten 


Kundſchaft, beziehungsweiſe eines kaum 


| 


minder quten Einfommens erfreute, 
| al& er mit feinen Trinfgelbern. 
E3 war am Abend des Wahltages, 


' als die Oattin des Kellner, von einer 


Freundin begleitet, e8 ji an dem 
borher für jie referpirten Tijche be— 
quem machte. Der Gatte, mit feiner 
Wiene verrathend, in welchen Bezie= 
hungen er zu der Dame jteht, ließ 
ji), von einem Kollegen unterjtügt, e3 
pflichtfehuldigft angelegen fein, bie 


— Gattin zu bedienen. Er erwies ji) im 
$2,000,000 | 


höchiten Grade nobelhaft, indem er 
das reichlich bemefjene Trinfgeld, das 
jeine Ehehälfte [pendete, feinem Sa- 
meraden überließ, mährend er jelber 
fich mit den freundlichen Blidlen be> 


| gnügte, welche die Gattin ihm zutheil 


| werden ließ, während 


| 


er ihr beim 
| Aufbruch in den Mantel Half. — Am 
| nächften Tage wurde der aufmerfjame 
Gatte zum Gefhäftsführer gerufen, 
und zu feiner großen Entrüftung wur 
den ihm von diefem feharfe Vorhal— 
tungen darüber gemacht, daß er ed ge= 
magt, feine Frau al3 Gaftin in ba3 
Lokal zu jehmuggeln. Seine Einmwen> 
dungen, daß feine Frau jo elegant 
ausjehe und fich minbeitens ebenfo gut 
| zu benehmen milje, mie die Durch— 
| Tchnittöbefucherinnen; daß fie baar be= 
zahlt habe, wa3 fie verzehrt, und ein 
anjtändiges3 Irinfgeld gegeben habe, 


_ 'fieß man nicht gelten. Yamilienange- 


börige von DBedienten bed Xofals, 
bieß es, gehörten nicht unter bejfen 
Gäfte. Das Ergebniß der Unterredung 
war, daf der Kellner entlafjen murbe, 
und er ift der Meimung, e3 jei ber al- 


' leinige Grund der Entlaffung geme- 


| 


| 
| 


: 


fen, daß er fich unterfangen hat, fei- 
ne Frau den Frauen anderer Leute 
| gleich zu ftellen. Seiten? der Ge- 
ſchäftsführung wird dieſe Auffaſſung 
freilich beſtritten. Es heißt, daß nicht 
jene Gefährdung der ſozialen Atmo— 
ſpäre des Lokals, die ſich der Kellner 
babe zu Schulden kommen laſſen —ob⸗ 
gleich auch dieſe ernſten Tadel verdient 
hätte —, ſondern die Vermeſſenheit zu 
ſeiner Entlaſſung geführt habe, mit der 
er ſich zu vertheidigen wagte. „Meine 
Frau,“ ſoll der Verwegene unter An—⸗ 
derem erklärt haben, „ſteht an Damen— 
haftigkeit keiner anderen nach; ſie iſt 
ebenſo gut befugt, hier Gaſtrechte zu 
beanſpruchen, wie z. B. die Gattin des 
Beſitzers (Rector), die man häufig 
bier fieht.” — Das fonnte natürs 
lich nicht BEN erben. 
* * 


Sorbenpräctig und tongemaltig 
Ichildert Nikolaus Lenau die Lodun= 
gen, melche feinerzeit die Werber auf- 
boten, um frifche Ungarjungen für bie 
Türfentriege eingufangen. „Lauter 
Yaff’ die Geige jauchzen, wilder fchlag’ 
das Zymbal du!“ herrfcht der Werbe- 
offizier die Zigeuner an, melde auf: 
Tpielen müffen, damit da3 Blut ber 
jungen Burfche feuriger in Wallung 
gerathe. Zu ähnlichen Hilf3mitteln 
greifen jebt und bier auch bie Werbe: 
offiziere Uncle Sam’, bie e8 anfchei= 
nend immer ſchwieriget finden, die ſte— 
| tig größer merdenden Lücken in un— 


HH CLAUSSENIUS. | ferem QYundesheere aufzufüllen. 


Erdfchafien, Vollmadlen, 


WBedhiel, Boftzahlungen, Militär: u. Ben» 


fionsfadgen, Notariats- u. Rechtsburenm, | 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Dfien His 6 Uhr Adendd. Sonntag His 12 Une 
20nov,mifajon® 


Bohn U, — & 9. Clague 


John A. Camoll €. 


Bentral: 
Grundeigenthum 


übe Park u. Kenwood Nefidenz-Grundeigenth. 
Main Floor Stock Exchange 


112 La Salle Str. 


Telephone Main 3538 Chicago. 
Mitalied der Chicagoer Geunbelgentbunnbßärie. 


Tot,didofaion,i2w | 


Schiffskarten! 


Niedrigſte Raten nach u. von Europa. 
Beſte Bequemlichkeit. Schnellſte Boote. 


Billigſte Raten 


nad) New York 
anb allen dttliden Stäbtem 
Ausländiiihe Werhiel. Kreditbriefe. 


Frank’s Ticket & Tourist (o. 
193 $. Clark Str., Chicago. 
ae Bas 


hir Pften warme au 8.205: 9 Ubr Bo 


mi Kinfey, der 


Un der State, nahe 12. Straße, 
auf der einen Geite von einer Toges 
nannten Schunerfneipe, auf der ans 
dern bon einer billigen Herberge flan= 
firt, befindet fih eine Nefrutirung3- 
| Station der Bunbesarmee. Oberleut- 
ihr vorjteht, Hat 


|troß der flauen Zeiten tin Handel und 


‚ Induftrie neuerdingd® einen fehr 
ſchlechten Geſchäftsgang zu verzeich⸗ 
nen gehabt. Da iſt ihm eine glänzende 
ı Yoee gelommen, und im Hauptquar> 
| tier bat man fie qutgeheißen. Jetzt 
ſpielt in der Werbeſtation ein aus 
italieniſchen Muſikanten beſtehendes 
kleines Orcheſter allabendlich mit lau⸗ 
tem Schall vaterländiſch⸗amerikaniſche 
| Kriegsmeifen. E3 merben baburd 
auch gahlreihe Hörer angezogen, 
trotzdem iſt Legtnant Kinſeys Aus⸗ 
beule nicht erheblich größer —2—— 
Was ſich zum Eintritt in das Heer 
| melket, tft zur minbermerthia, ge= 
| funde und fräftige junge Leute können 
fih offenbar für den Gamafchenbienft 
‚ mit der Ausficht auf einen mehrjähri- 
gen Aufenthalt auf einem fyieberherb 
in ber Tropenregion nicht begeiftern— 
da hilft alle Trommeln und Pfeifen 
nicht. 
x * * 

Märe Chicago feinerzeit auf Bes 
ftellung gebaut werben, fozufagen auf 
einen Stk, mie gegenwärtig bie neue 
Stahlftabt Garn, fo würde unfraglich 
aleich von vornherein vieles zmedhmä«- 
higer und beffer eingerichtet morben 
fein. Gegenwärtig heißt e8, mit ben 
gegebenen Verhältniffen rechnen und 
mit den vorhandenen Mitteln baraus 
gu machen, iwad fi madien läßt, _ 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 15, —— 1908. 


Die Verkehrskommiſſion des Stadt⸗ 
raths iſt zur Zeit mit Vorarbeiten für 
die Anlegung von Tunnelbahnen be— 
ſchäftigt. Dabei hat man unter An— 
derem die überraſchende Entdeckung 
gemacht, daß ſo viel Raum wie die 
Stadt innerhalb ihrer Gemarkungs⸗ 
grenzen hat, eigentlich gar nicht noth— 
wendig wäre, um die vorhandene Be— 
völkerung unterzubringen. Von den 
rund zwei Millionen Einwohnern 
Chicagos hauſt etwa die Hälfte noch 
immer innerhalb eines Umkreiſes von 
vier Meilen, den man ſich vom Mit— 
telpunkt des Geſchäftstheiles der un— 
ren Stadt (Ecke Madiſon und State 
Straße) gezogen zu denken hat. Dabei 
fällt natürlich noch die öſtliche Hälfte 
dieſes Kreiſes größtentheils in's Waſ— 
ſer, alſo weg, ſo daß als Wohnbezirk 
für eine Million Menſchen nur ein 
Gebiet von wenig mehr als achtzehn 
Quadratmeilen übrig bleibt. Und zer— 
legt man dieſes Gebiet in Gürtel von 
je einer Meile Breite, ſo wird man 
finden, daß der erſte von dieſen Ge— 
bietsſtreifen nur 45,000 Bewohner 
zählt: 22,500 auf der Weitfeite, 12,- 
500 auf der Sübdjeite und gegen 10,- 
000 auf der Nordſeite. In der Zwei— 
meilenzone aber wohnen 235,000 Chi⸗— 
cagoer, in der Dreimeilenzone 357,- 
500 und in der Viermeilenzone 311,= 
500. Weiter hinaus wird die Befiede- 
lung fpärlicher, wenn fich auch hier 
und da noch Bezirke finden, die an Be- 
völferungsdichtigfeit faum zu wün- 
Then übrig lafjen. Aber in der Acht: 
meilengone beträgt die Einwohnerzahl 
nur erjt 48,000 und in der GSechzehn= 
meilenzone, die nicht einmal ganz in= 
nerhalb der Stadtgrenzen liegt, nur 
4,000. Mit Erhebungen darüber, mie 
die Bevölkerung der Stadt ich auf 
das ſtädtiſche Gebiet vertheilt, hat die 
Verkehrskommiſſion ſich zu befaſſen, 
weil man nach dieſen Verhältniſſen 
ſich zu richten hat bei der Neueinrich— 
tung des ſtädtiſchen Verkehrsweſens. 
Auf mehr als acht Meilen Durch— 
ſchnitts-Entfernung werden die örtli— 
chen Verkehrsgeſellſchaften in Bezug 
auf die Transportanforderungen ih— 
rer Fahrgäſte noch geraume Zeit nicht 
zu rechnen brauchen, und ſelbſt dann 
kaum, wenn einmal aus der Zweimil— 
lionenſtadt von heute ein Groß-Chi— 
cago mit fünf bis ſechs Millionen 
Einwohnern geworden ſein ſollte. 

* * * 

Die Frage der Ehefcheidungen wird 
feit Jadrzehnten in den verfchiedenften 
Kreifen mit fo lebhaftem Intereſſe 
erörtert, daß e3 nicht Wunder nehmen 
darf, wenn fie jet auch in unferem 
mohllöblihen Gemeinderatd ange— 
fchnitten wird, Die Abfiht, das zu 
thun, kündigt ein erft im vorigen 
Frühjahr erwählter junger Rathäherr, 
der Ald. Britten von der 23. Ward, 
an. Diefer angehende Staatsmann 
glaubt ein Mittel gefunden zu haben, 
dbejfen Anwendung feiner Anficht nad) 
das zu befämpfende Uebel tmefentlich 
mildern würde. Natürlich weiß Herr 
Britten, daß der Stabtrath in biefer 
Sade direft nicht3 vermag. Er mill 
fi denn an diefem auch nur einen 
Rüchalt fichern, bezw. darauf drin— 
gen, daß fein Vorfcehlag vom Stadt: 
rath der Gtaatälegislatur zu geneig- 
ter Berücfichtigung empfohlen merbe. 

Herr Britten geht bei feinem Bor- 
Tchlage von dem alten Erfahrungs- 
fate aus: Zeit gewonnen, viel gemon- 
nen! — Er befürwortet, man möge 
gefeßgeberifeh anordnen, daß die Be- 
gründung bon Gcheidungsgefuchen 
den Gerichtshöfen nicht vor Ablauf 
eines Jahres nach Einreichung des 
Geſuches ſolle mitgetheilt werden 
dürfen. In der Zwiſchenzeit ſoll aber 
das eingereichte Geſuch jederzeit wie— 
der zurückgezogen werden können. 

Herr Britten will durch dieſe Maß— 
nahme bezwecken, daß Eheleuten Zeit 
gegeben wird, und zwar ein volles 
Jahr, ſich's grůndlich zu überlegen, 
ob ſie ihre Zwiſtigkeiten der Oeffent— 
lichkeit preisgeben wollen; auch Zeit 
gegeben, ſich zu beruhigen und mög— 
licherweiſe auszuſöhnen, ohne daß 
„die Welt“ erfährt, was ihren Frie— 
den geſtört hat. 

Sollte Herr Britten mit ſeiner 
Empfehlung Anklang finden beim 
Stadtrath und ſollte deſſen Ausſchuß 
für die Erlangung geſetzgeberiſcher 
Maßnahmen e3 in Gprinafielb 
durchfegen, daß der Vorlage Gefehes- 
fraft verliehen mwird, fo würde bamit 
bier im Staate das Gerichtänerfah- 
ren in Scheidunasprozeffen bebeutend 
verlanafamt werden. Ob aud) die fon- 
ftigen, mehr oder minder fegensreichen 
Folgen fi darau3 ergeben würden, 
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Rücktehr. 


Novellette von Robert Fall. 


Schon nach dem zweiten Akt war 
das Stück durchgefallen. Man lachte 
und pfiff. Der Direktor war auf die 
Bühne gekommen, und ſtrich in eilig— 
ſter Haſt zwei große Szenen des drit— 
ten Aftes; der Regifjeur unterrichtete 
die Schaufpieler über die Kürzung. 

„Und das fchnellite Tempo jebt! 
* haben wir den größten Skan— 

a * 

Den Dichter hatte das heftige Zi— 
ſchen und Gelächter in die äußerſte Ecke 
des Konverſationszimmers getrieben; 
hier ſchritt er in maßloſer Aufregung 
zwiſchen zwei alten Polſterſtühlen auf 
und nieder. Wenn er doch nur den 
Frack und die weiße Binde nicht mehr 
tragen würde. Er kam ſich unglücklich, 
lächerlich vor in dem feſtlichen Anzug. 
Als ob er ſich ſelbſt verhöhnen wollte. 

Vor einem hohen Spiegel ſtand ein 
alter Komiker mit geklebter rother 
Knollennaſe, mit einer bis zum Nacken 
ſpiegelnden Glatze und einem übertrie— 
ben großen Stehkragen. Er muſterte 
ſich im Spiegel, zupfte die Aermel der 
als übermäßig lang markirten Arme 
und machte Kapriolen. Dann wandte 
er ſich zum Dichter und begann mit 
ſeiner näſelnden Stimme, dem vom 
Kognaktrinken heiſer und brüchig ge— 
wordenen Organ, ſalbungsvolle Tro— 
ſtesworte zu ſprechen. 

„Machen Sie ſich nichts draus, lie— 
ber Doktor! Was wollen's denn ha— 
ben? Der zweite Akt iſt ja ganz gut 
gegangen. Das Ziſchen — ja du mein 
Gott. So etwas darf man gar nicht 
hören. Der Kerl mit dem Hausſchlüſ— 
ſel im zweiten Rang, der war ja aller— 
dings nicht angenehm. Na, aber ich 
hab' ſchon ganz andere Manöver mit— 
gemacht.“ 

„Nein, nein — eine ſolche Roheit! 
Eine ſolche Brutlität! So ſchlecht iſt 
mein Stück nicht, daß es eine ſolche 
Behandlung verdient.“ 

„Na ja — Sie haben aber Feinde.“ 

„Neidiſches Pack! Und ſie wollen 
alle dabei ſein, wie man mir das Genick 
bricht. Die Bande!“ 

Der ſchlanke Mann im Frack zitterte 
und war eher grün als bleich. Seine 
langen Finger zerwühlten den braunen 
Spitzbart und ſeine dunkeln Augen 
blickten ängſtlich und verhetzt aus ge— 
rötheten Rändern. Sein Athem war 
heiß und verſengte die trockenen Lip— 
pen. 

„Na, na, nur ruhig Blut, Herr Dok— 
tor,“ ſagte der Komiker. Seit zwanzig 
Jahren war er es gewöhnt, ſolche Be— 
ſchwichtigungsreden zu halten. „Se— 
hen Sie, meine Rolle, zum Beiſpiel, iſt 
ja auch fein befonderes Freffen. Die 
Figur ift ja aus dem Leben gegriffen 
— fann fon fein —, aber gefährlich 
ift bie Sache, ſehr brenzlig Aber wenn 
ſie mich bis jetzt noch nicht mit faulen 
Aepfeln beworfen haben, dann wird's 
wohl bis zum Schluß glatt gehen. Na, 
Muth, Muth, lieber Doktor, — Sie 
werden ſchon noch was leiſten!“ 

Er nahm ein blaues Heft aus der 
Bruſttaſche und guckte hinein. Es war 
die Rolle. Dann aber klappte er ſie 
zuſammen und ſchob ſie in die Taſche 
zurück. Der Schriftſteller hatte die Be— 
wegung des Komikers wohl geſehen. 
Sie ſagte ſoviel wie: Es hat ja doch 
keinen Zweck mehr! Die Schauſpieler 
hatten den Kampf aufgegeben. Die 
Sache war endgiltig verloren. 

Der Dichter zog die Stahluhr aus 
der weißen Weſte. Das Stück mußte 
in einer halben Stunde zu Ende ſein. 
Der Komiker war auf die Bühne ge— 
gangen, und er war allein. Er ver— 
ſuchte zu ſitzen, aber die Unruhe trieb 
ihn wieder auf. Jeden Augenblick 
glaubte er ziſchen zu hören. Warum 
kam der Direktor nicht mehr? Wo 
blieben die Freunde, die ihn nach den 
Generalproben beglückwünſcht hatten? 
Sie hatten nicht einmal den Muth, ihm 
zu ſagen, daß ſein Stück nichts werth 
ſei. Und war es denn wirklich ſo 
ſchlecht. Es hatte ihn nie intereſſirt, 
niemals innerlich beſchäftigt. — Er 
hatte es geſchrieben, um die Bühne zu 
„erobern“. Und den Geſchmack des 
Publikums zu treffen, hatte er alles 
Scharfe und Eigene ſeiner Individua— 
lität abgeſchliffen, alles mild, ver— 
ſöhnlich, unterhaltſam geſtaltet, die er— 
folgreichen Modedramatiker nachge— 
ahmt und feine ganze literarifche Ver- 
gangenheit verleugnet. Geld mollte er 
verdienen, viel Geld, und ein Abgott 
der Direktoren werden, ein verläßlicher 
Lieferant. Es ſollte etwas „Gangba— 
res“ werden, wie ſein Agent immer 
verlangte. Im Manuſkript war es 
auch ſchon an zwanzig Theatern ange— 
nommen worden. Und jetzt war es 
todt am erſten Abend. Drei Jahre 
hätte er von ſeinem Leben hergeben 
mögen, wenn er in der nächſten Stunde 
um ſo viel hätte älter ſein können. Die 
heutige Niederlage mußte tief auf ſein 
Leben einwirken. Es war alles vorbei, 
alles in Trümmern, er mußte wieder 
bon borne anfangen... 

Mas wird fein künftiger Schmieger- 
vater jagen? „Muth, Doktorchen, 
Kourage, immer borneweg über die 
Schanzen!” Hatte er um fech3 Uhr 
Abends aefagt, und ihm mit der 
fchweren fetten Hand mohlmollend- 
vertraulich auf die Schultern geflopft. 
Erjt hatte er ja den Schriftiteller nicht 
leiden aemodt. Der mar ihm zu me- 
nig, und erft der Erfolg de3 Teßten 
Romans —, al3 alles von Walter Ea- 
fparides fprad, und die Gattin, die 
theure, und bie Tochter, die Klara mit 
der großen Bildung, immer mehr und 
mehr drängten, da fam er dem Sonn 
———— freundlicher ent⸗ 
gegen. Schließlich hatte er ja eine 
gute Stellung als Redaktieur, und nun 
wurde er gar noch berühmt. Der Dich- 
ter rauchte ar fon die Zigarren aus 
Kommiſſionbraths Extrakiſte. Die 
son ie fi u Kanonen. 


Ener 


| hen hatte, war leicht erregt, aber lie⸗ 
benswürdig geweſen. Und ſie hatte 
ihm mit jener vollendeten Anmuth, die 
ihm entzückte, die Hand zum Kuſſe ge⸗ 
reicht, als ſie ſich vor dem Theater ver⸗ 
abſchiedeten. Er hatte ihr die Hand 
herzhaft gedrückt, aber ſie entwand ſie 
ihm ſanft. Als ob der Druck ſie 
ſchmerze. Er hatte geglaubt, daß ſie 
ihm an dieſem Abend die Hand herz— 
licher drücken würde als ſonſt — nicht 
gar ſo ladylike — aber ſie hatte auch 
heute nur wohlerzogen und leicht die 
manikürten Finger in ſeine Hand ge— 
legt. Wie ein kleines Aufmunterungs— 
geſchenk. Dann war ſie, nach einem 
grüßenden Blick aus den ruhigen, 
grauen Augen in ihre Loge gegangen. 
Mit Papa und Mama. Er hatte ihnen 
lange nachgejehen. Warum waren fie 
heute jo zurüdhaltend fühl? Go ab» 
martend. Die ganze Zeit vor der Auf: 
führung des Stüdes präjentirten fie 
ihn im Salon mit einem gemiffen 
Stolz al den „befannten Dichter“, feit 
heute war ber "Stolz mit einer feifen 
Furcht vermiſcht. Yurcht für ihn! E3 
märmte ihm da8 Herz, Leute zu mwifjen, 
die für ihn eine Furcht, eine Sorge 
hatten. Und heute Abend? Schten die 
Yurcht nicht vielmehr eine Furcht für 
ihre eigene Perſönlichkeit? Oder 
machte ihn feine Aufregung blind und 
mißtrauiſch? Sicher that fie da3. 

Uber, warum famen fie jet in fei- 
nem Unglüd nicht zu ihm? Wenigjtens 
der Vater, Er hatte jo herzliches Be: 
dürfnig, einem ihm lieben Menjchen 
die Hand zu drüden, ein geliebtes We- 
fen an die Brujt zu ziehen. Er hätte 
meinen mögen vor Kränfung und Ber 
laſſenheit. 

Er horchte noch einmal zur Thüre 
des Konverſationszimmers hinaus, 
dann nahm er den Hut, den Mantel 
und Stock und ging mit leiſen Schrit— 
ten ins Theater. Er wußte die Num— 
mer der Loge, in der Klara mit ihren 
Eltern ſaß. Und wie er den Logen—⸗ 
gang betrat, öffnete ſich eine der Thü— 
ren — der Schließer ſtand ſchon mit 
den Garderoben bereit. Erſt trat 
Klara heraus, und er ſah, wie der 
Alte um ihre ſchmalen Schultern den 
langen Theatermantel mit dem weißen 
Pelzkragen legte, und wie ſie dann vor 
dem Spiegel das aſchblonde Haar ha— 
ſtig ordnete und das heliotropfarbene 
Seidentuch um den Kopf ſchlang. Die 
Mama war raſch fertig mit ihrer Pelz⸗ 
vermummung, und der Papa ſtürmte 
in den Winterüberzieher und ſtülpte 
den Schlapphut auf. 

Sie gingen vor Schluß des Stückes? 

Caſparides eilte auf ſie zu. Was er 
ſagen wollte, wußte er nicht recht, er 
griff nur nach der Hand Klaras, die 
ſich aber mit dem Fächer zu ſchaffen 
machte. 

„Das hätten Sie uns erſparen kön— 
nen, lieber Caſparides!“ ſagte der 
Alte, den Paletot zuknöpfend. 

„Wir haben wie auf Kohlen geſeſ— 
ſen!“ ſagte die Mama, ihren Pompa— 
dour zuziehend. 

„Bis zum Schluß zu bleiben, iſt un— 
möglich, lieber Caſparides! Sie dür— 
fen ſchon nicht böſe ſein!“ ſagte Klara. 

„sm Parkett Haben fie ganz laut 
MWite über und gemadt.“ 

„Wenn Sie Ihrer Sache nicht ganz 
ficher waren, hätten Sie e3 ung fagen 
jollen, Herr Doktor! Das Bublitum 
hat uns ja brüsfirt, ich fpiele ja eine 
tomifche Figur!” 

„Ra, das nächte Mal dafür um fo 
beſſer!“ 

Der Alte lächelte und reichte ihm die 
Hand. 

Adieu!“ 

Adieu!“ 

Auf Wiederſehen!“ 

Caſparides ſtand allein. 

Das waren alſo die einzigen Worte, 
die man für ihn hatte? Er fühlte ei— 
nen Druck im Kopfe und Sauſen in 
den Ohren. Und das waren ſeine 
Freunde, die Leute, die er lieben ſollte! 
Dieſe ſchlanke, kühle Dame mit den 
leeren Augen — ſeine Braut? Einmal 
— ſein Weib? 

O nein, — das war aus. Endgil—⸗ 
tig aus. Das fühlte er nur zu gut. 
Sie hatten ihn jetzt kalt abgeſchüttelt. 
Dem hoffnungsvollen Schriftſteller 
hatten ſie Hoffnungen gemacht, den 
durchgefallenen Dramatiker lehnten ſie 
ab. Nun wußte er, warum ſie mit der 
offiziellen Verlobung gezögert hatten, 
Diefer Abend mußte erjt überjtanden 
werden. Bradite er ihm Ruhm, fo 
mollten fie ji den Glanz von diefem 
korgen. So aber — „Abdieu! Adieu!” 

Schnel verließ er das Theater. 
Draußen hatte der fchneevermijchte 
Regen aufgehört. E3 fror. Der ganze 
Pla mar vom weißen Licht der elef- 
trifchen Bogenlampen überzogen. In 
zmwei langen Reihen ftanden bie ſchwar— 
zen Drojchten am Waffer entlang, da3 
jhmwarz und träge floß. Er lehnte fi 
ans Ufergeländer und fah nad dem 
Iheater hinüber. Einzelne famen 
fhon heraus, bald wird der ganze Plat 
bon ihnen wimmeln. &8 hielt ihn zu= 
rüd, er wollte fie alle vorübergehen fe: 
ben. Hören, was fie fagen. Fühlen, 
mie fie ihn zertreten. Denn er hatte 
fih im Theater drüben felbit verleug- 
net. Er hatte jehön thun mollen. Der 
Melt gefallen, in deren Salon er jeht 
feine Abende verbrachte. Und jegt hörte 
er deutlich die Worte feines Freundes, 
der ihn einft gewarnt hatte. Und den 
er — den „Bohemian” — abgefchüttelt 
batte. 

„Laß die Kreife, Junge! Du bilt 
nicht übel gewachfen, mat Figur, und 
bift ein wenig befannt. Sie werben 
dich ala billige Yafeldeforation gern 
verwenden. Sie werben dir die Kral- 
len —* neiden et dir Ze ans 
ziehen. Du mirft [hön über Kunft 
geiftreicheln müffen, und felber alle 
Kunft verlieren. Der rad und bie 
Souperß werden dich ruiniren. Behalte 
das Mädel, das bich Iieb Bat, und laf 
die Jagd nad} der reihen Mitgift. Du 
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Er hatte jetzt keinen Boden, keine 
Kunſt. Man ließ ihn laufen, man ſtieß 
ihn fort. Er war bettelarm. Das 
war die Frucht zweier Jahre .... 

Der Platz vor dem Theater füllte 
ſich. Aus dem breiten Thore ſtrömten 
ſie. Stürzten in die Droſchken und 
riefen die Automobilchauffeure an und 
ſtürmten die Omnibuſſe. Den Hut in 
die Stirn gedrückt, den Mantelkragen 
hoch, horchte er auf die Reden der Vor— 
übergehenden. Sie ſprachen vom 
Abendeſſen, vom Wetter, von der Poli— 
tik. An das Stück dachten ſie nicht. — 

Quer über den Damm fam jegt eine 
Dame Geradeaus an die jchmale 
Bürgerfteigitelle, auf der er ftand. Das 
Licht der Laterne fiel weiß und grell 
in da blonde Geficht. Cafparides 
gab e8 einen Rud, und er trat zurüd. 

E3 war fein Jrrtfum — das mar 
Anna. 

Sie hatte fich alfo ein Billett ge- 
fauft und war zu feiner ‘Premiere ge- 
gangen? 

„Haft du dich heute gefreut, Anna? 

Sie blieb ftehen und fah ihn, aus 
ihren ruhigen braunen Augen obenhin 
lächelnd, an. 

„Sch habe mich für Di ge⸗ 
ſchämt,“ ſagte ſie dann. 

„War das wirklich ſo arg?“ 
Sch hätte e3 nie von dir erwartet.“ 


Sie gingen meiter und Sprachen fein 


Dann blieb fie plöglich jtehen. 
zu meiner 


Wort. 
Ich muß links ab, 
Bahn.“ 
„Noch immer die Grüne? Die 64?" 

Noch immer.” 

Sie lächelte, 

„Wenn du mir noch nicht unverföhn- 
lich böſe biſt, Anna, würde ich dich um 
einen Gefallen bitten.“ 

„Und das wäre?“ 

Der Abend iſt ſehr ſchön, mach doch 
den Weg zu Fuß, und ich begleite dich.“ 

„Wenn du heute einen Erfolg gehabt 
hätteft — mo mwärft du da?“ 

„Wahrfcheinlich nicht bei bir... 

Anna nidte und lächelte mit — 
aber nicht ohne überlegene Güte. Ihm 
brannte das Geſicht vor Scham, und 
er fagte, zögernd-und mit den Augen 
auf dem Boden: 

„Dann wäre ich wohl nicht bei Dir. 
das mag fein — aber Anna, da3 Leben 
fcheint e83 doch zu wollen. Und mwenn.. 
und wenn .... mein Mißerfolg ber 
Anlaß war, daß ich dich wieder haben 
fol, — dann — Anna — dann habe 
ich ihm gern erlitten.” 

Er griff haftig nach ihrer Hand, und | 
fie —* ſie ihm. 

„Dü biſt mir niemals feind geweſen, 
nicht wahr? Auch damals nicht, als 
ich dich im Stich ließ!“ 

Sie fehüttelte den Kopf. 

„SH war dir ja im Wege.“ 

‚Ein fauberer Weg. Der hat ganz 
mo anders hingeführt. Sch weiß e3 
heute — ich finde mich nur dort, mo 
du bit. Bei dir bin ich zu Haufe. 
MWilft du mich da laffen?“ 

Er ftand ganz nahe vor ihr und fah 
ihr in die Augen. Der Blid bettelte, 
Kniete. 

Und fie hob ihn wortlos auf. Wort— 
108 ließ fie ihren Arm nehmen und fie 
gingen. Weit hinein im bie breite, 
leuchtende Straße. 
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und Frohlinn wiedererlangst werden können. — 
yanz mened Heilverfahren. Ieber jein eigener 


Veles 8 Beuitäg but tntereffante und ehr» 
reihe Bud (5 uflage 1908), welches 
von fjuna und alt, Mann und Frau, gc’efen 
werden folte, fann gegen Ginfendung von 25 
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bon 
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Schwage, nervöſe Perſonen, 
nungSlofi igleit und ſchlechten 
„fenden Ausflüffen, u 


Dr. Casimir V Woipers, 
Beutider Arzt und Bahnarzt, 


Geit 16 3 an der Nordoſt⸗Ecke 
ben Halited u. Adams Str, über der Mothete. 

€3 it jegt genau bewiefen, daB die meilten 
Magenkranth ei en und Leiben der Verdauungs— 
organe, au übler Mundgeruch, direkt durch den 
ſchlechten Zuſtand der Zähne verurfacht werden. 
Um meine unübertrefflichen 
Zahnarbeiten und Beband— 
lungen noch mehr bekannt zu 
machen, führe — 
ich hier einige 
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berſucht unſere ficheren, erprobten Heilmittel, 
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Bigoraten: % tlen Dännerihwäße, Bat flofg 

Nächte, Nerpöfität, Sag im Urin, Melando a 
und nicht zufeiedenftellendes „beleben, Preis 
$1.00 die Schachtel, ür 82.50. — Die obigen 
— ſind Es bei uns au baden. — 
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441 Süd State Str., — A. 
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Graue Haare 
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WORLD’S MEDICAL 
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Bon Albert Weike, 
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Grieshuber: Die Briefe, die 
der Präſident vor der Wahl zur Ver— 
theidigung der republikaniſchen Par⸗ 
tei und im Intereſſe ſeines Günſtlings 


Taft geſchrieben hat, wären beſſer un- 
die letzte 
Epiſtel jedoch, in der er das Hinein- 


geſchrieben geblieben; 


zerren der Religion in die Politik ver— 
dammt, hat den Beifall aller anſtändig 
denkenden Menſchen gefunden! 

Charlie: Was hilft ſelbſt das 
Anathema eines Präſidenten gegen die 
religiöſe Unduldſamkeit im Lande, ſo 
lange der Fanatismus von der Kanzel 
den Haß gegen Andersgläubige predi— 
gen und das Gotteshaus zur Mörder— 
grube der perſönlichen Freiheit machen 
darf? — An ein bekanntes Wort an— 
lehnend, könnte man auch hier jetzt ſa⸗ 
gen: „Es wird für einen anſtändigen 
Menſchen nicht eher im Lande beſſer 
werden, als bis der letzte Mucker an 
den Hoſenträgern des letzten Fremden— 
haſſers aufgehängt ſein wird.“ 

Lehmann: Det Roſenfeldt, 
wenn voch erſt nach die Wahl, alſo jo 
zu ſajen proſit feſtum in die Sache det 
Wort erjreift un’ die Wurfchtijfeit jei- 
nes Nachfoljers in Iloobensſachen je⸗ 
jen die Scharfmader un’ Hebpfaffen 
vertheidigt, zeigt bei ihm bon nobel- 
hafte Sefinnung — aber noch nobel- 
Gafter hat er fich jejen feine Yeinde be- 
miefen, 2. B. den Bryan, mo ihm 
durch ſeine freche Briefjchreiberei det 
Blut in der Kalle un’ die Hand mit ber 
Feder in die Tinte jetrieben hat. — 

DQDuabbe: So? Hat er dem ber- 
Floffenen, aber anno 12 porausfichtlich 
wieder auftauchenden Kandidaten eine 
Gefälligfeit eriviejen? . 

Lehmann: Na un’ ob! Er hat for 
die näcdjiten vier Jahr uff Bryan's 
„Sommoner“ abonnirt un’ ooc) bor= 
ausbezahlt, mat äußerft anftändig is, 
denn er hat die Zeitungen nad) bie 
Dfehungeln in Afrika bejtellt — un’ 
weeß Jott, ob er die Zeitung lange je- 
Yiefert friejt; — die fleenen fchmwarzen 
Zeitungsjungen könnten et bald müde 
werden, fih von die Leemen megfrej- 
fen zu Yaffen. — WUebrijens bin id 
durch die neuliche Schießerei aff ben 
Nem Yorker Poſtmeiſter uff ’ne ju.e 
„spe, mie Rofenfelbt mit ſeine Leewen⸗ 
jägerei den Zaft un’ bie republifani- 
ſche Partei 'nen jroßen Jefallen duhn 
könnte, jekommen. 

Quabke: Aha! Ach merke Etwas! 
Er ſoll wohl in Anlehnung an den de— 
mofratifhen Tammany-Tiger ’nen res 
publifanifchen Roofevelt = Löwen ftif- 
ten? — 

Lehmann: Nee, diefes menijer! — 
Die uff Raubzol, Länderraub, Aus- 
raubung des National-Schages ver- 

pflichtete Partei hat fchon jenug Raub- 

zeug in ihre Reihen. — Meine ‘bee 13 
’ne janz andere. — Er follte fich alle 
Aemterjäger, mo ber Taft ſich von 'n 
Halſe ſchütieln will, un' auß— dem 
oͤlle Poſtmeiſter, wo bei dieſe Wahl 
ihre Unfähigkeit for ihr Amt be— 
wieſen haben, mit nach Afrika neh— 
men un' als Leewen⸗-, Rhizinozeroß—⸗ 
etc. ⸗Treiber verwenden! — Det wäre 
probate und dabei höchſt einfache Art, 
unerwünſchte Parteijenoſſen loszuwer—⸗ 
den! — 

Kulicke: Ich wunder, was der 
Rieſen iſt, daß der Imperer Willjem 
nicht auch auf die Eidiä kommt, wie 
der Roſenfeldt, und die Kontrie for 
eine Weil' zu quitten! — Leiens zu 
hunten, is ännihau noch immer ein 
ieſigerer Dſchapp, als ſich von jeden 
ſekondhändigen dſchermän Politiſchen 
hell geben zu laſſen. 

Lehmann: Der Kaiſer Willem Lee— 
wen jagen? ... Nach Afrika jehen? 
Nee, Kulicke! da kennſt Du die Deut⸗ 
ſchen nich! — Wir Amerikaner ſind 
dadrin janz anderſch. For Unſretwejen 
kann der Präfident hinjehen, wo de 

Pfeffer wächſt un' Jagd machen uff 
Allens, wat kreucht un' fleucht; unſere 
Landsleute drüben fallen aber wie bie 
Racheenjel über ihren angejtammten 
Zandesvater ber, wenn er in eijenem 
Lande bloß mal ’n Paar unfchuldije 
Böcke ſchießt. — 

Grieshuber: Unſchuldige Böcke? Na, 
meine Herrn, ich danke! Er hat das 
Unverzeihlichſte gethan, was ein Mann 
in ſeiner Stellung thun konnte, und 
muß ſich jetzt gefallen laſſen, daß die 
Volfsvbertreier ihn wie einen dummen 
Jungen herunterreißen und wie einen 
Landesverräther behandeln. — Es iſt 
eine uralte Ueberlieferung der Hohen— 
zoller'ſchen Dynaſtie, daß das Maul⸗ 
halten die alleroberfte Pflicht eines je- 
den Unterthanen ift — Zaufende find, 
mweil fie das nicht fonnten oder woll⸗ 
ten, an Qeben und freiheit geftraft, ih- 
rer Rechte beraubt und dDesßandes ver⸗ 
mwiefen worden! Und jeßt fommt bie- | 
fer Hohenzoller per Erzellenz ber und 
plappert mwie ein altes Weib bie aller- 
größten Staatägeheimniffe aus, er- | 
zählt einem Engländer, daß feine Uns | 
terthanen nicht viel für die englifche | 
Nation übrig Hätten, daß er mal ges | 


Iegentlich die Japaner verhauen werbe, | gemacht. 


und daß ER e3 eigentlich gemwefen, b:r 
bie Pläne De ben Boerentrieg — 
arbeitet ha 


Quabbe: Aber, Herr Lehmann! 
Menagiren Sie ſich doch etwes! So 
ſpricht man wohl im „Bärrel-Houſe“. 

Lehmann: Nee, fo jpreche id hier 
un’ meine et oo! Samohl, der Dei: 
mel. — Ein Menjch hat nämlid) nod) 
nie nich’ feine Iroßmutter Rathſchläje 
jejeben, wie ſie et am Beſten fertig krie— 
jen kann, unſchuldije Menſchen bei der 
Carload in's Verderben zu ſtürzen un’ 
um’s Leben zu bringen; — dajejen foll 
den Vernehmen nad der Deimel alle 
Zaje feine Jroßmutter mit jone Rath- 
Tchläje in die Ohren liefen! — 

Grieshuber: Selbjt dem größten 


| HohengollernsHafjer muß e3 fchmwer 





werden, zu glauben, daß ber, vor ber 
Welt mit den Boeren fompathifiren- 
de Deutfche Kaifer im Geheimen bie 


| Pläne für bie perfiben Engländer 
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ſchmiedete, ſie einen deutſchen 
Völkerſtamm vernichten könnten! 
Wenn Heine das hätte erleben können! 
Sein berüchtigtes Lied von den Preu— 
hßenkönigen und dem Pferdeſtalle 
würde eine ſaftige Fortſetzung erhal—⸗ 
ten — 

Charlie: Der Harden nimmt aber 
auch fein Blatt vor den Mund! In 
Haren, nicht mißzuverftehenden Wor- 
ten gibt er dem Kaijer den Rath, jei- 
ne Schande mit dem ZhHlinder zuzube- 
den und abzudanten, to jtivoo, mie 
e2 im amerifanifehen „Slang” heißt. 

Quabbe: Man darf ihn aber au) 
nicht gleich ganz und gar verdammen; 
feiner Erziehung fällt jedenfalls auch 
ein großer Theil der Schuld zu. Wie 
ich gehört habe, wird ein Prinz drau⸗ 
Ben mit einem anderen Jungen zus 
jammenerzogen. Macht fönigliche 
Hoheit Dummpeiten, jo wird fein 
bürgerlicher Genoffe verhauen, ihm 
jelbjt gefchieht nichts! Jung gewohnt, 
alt getan! Auch als Kaijer hält er 
fi einen Prügeljungen, den Kanzler 
— und da ihm nad der Berfaffung 
nichts gejfchehen fann, jo macht er un= 
beforgt Dummheiten; der Kanzler 
muß fie ja vor der Volfsvertretung 
berantmorten! 

Grieshuber: Diefer, für den Kaifer 
fo äußerft bequeme Modus ovperandi 
mil’3 heutzutage nicht mehr thun! 
Die Volksvertreter begnügen jich nicht, 
für das Verfchulden des Kaijers dem 
Kanzler auf’3 Dach zu fteigen und find 
au gerecht, den unjchuldigen ‘PBrügel- 
jungen zu prügeln! Und ber Prügel- 
junge jelbft erachtet e& auch nicht mehr 
für einen Gnabenaft einer gütigen 
Lorjehung, daß er für würdig befun 
ben wird, für die Schandthaten fei- 
nes prinzlichen Spielgenofjen gejtraft 
zu werden! Bülom verfucht allerding3 
feinen faiferlihen Herrn nah Mög- 
lichkeit zu entlaften und diesmal nod) 
das Odium, das der Kaiſer durch 
ſeine faſt unglaubliche Indiskretion 
über Deutſchland gebracht hat, auf 
ſich zu nehmen. Aber er hat doch den 
Muth, wenn auch mit Ergebenheits— 
verſicherungen und Höflichkeitsphraſen 
vermummelt und vermammelt, dem 
Kaiſer von der Rednerbühne des 
Reichsſstags die Warnung zuzurufen: 
Junge, paß auf! Wenn Du noch 
einmal durch Deine Großmäuligkeit 
Unheil anſtifteſt, laufe ich weg und laß 
Dich die Suppe allein ausfreſſen! 

Kulicke: Was meine Siſter⸗in-Lah 
iſt, die Drugſtore-Wittwe, die gleicht 
die Dſchermän Kings und Dueen3 und 
all das andere roiell Jeſchnauf, meil 
der Prinz Henry bei feine Viffit in 
Chicago Hands mit fie gefhähft und: 
„Buten Abend, anädige Frau!“ zu fie 
gefagt hat. — Die Hellrähferei in die 
Päpers über den bjehermäan Emperor 
macht ihr jchlecht fiehlen — fie pittieb 
ihn und jagt, fte ilt gläd, daß er an 
dem Kount Zimpelien un’ feine Zim- 
peliene änihau in all der Trauer doch 
ein bischen Freude hat! 

Grieshuber: Der Kaifer wollte, mie 
e3 hieß, am Dienjtag mit dem Zeppes 
lin auffteigen — er gab aber doch im 
legten Augenblide feine Abficht auf 
und blieb auf terra firma! 

Lehmann: Da hat er jar nicht Übel 
dran jethan — und den vernünftigen 
Sebanken verdankt er jedenfalls oo 
feine, mit den Prügeljungen zufam= 
men jenoffene Prinzenerziehung. Wie 
ihm die Haue nich” meh dabten, mo der 
Mar Miller oder Hottlieb Schulze 
friejten, jo fühlt er oodh feine Schmer» 
zen nich”, wenn bem ürfcht von 
Fürfehtenberg bei ’nem Sturz die Ei3» 
beene gefnidt werben... .. 


QDuabbe: Ein Gelehrter, wie Sie, 
und Ausdrüde am Leibe, mie ein 
Drofchtentutfger aus ber Aderftraße! 
Ei! Ei! 

Lehmann: Yanz abjefehen von ihren 
unbomirten Orbnungsruf, hat der 
Kaifer den rafen Zimpelien ben 
ı Ihwarzen WUblerorden verliehen! 

Grieöhuber: Und das ift das erſte 
Mal, glaube ich, ſeitdem bie Welt eri- 
ſtirt, daß die Verleihung eines Ordens 
einen Sinn hat — die Inſignien des 
Beherrſchers der Lüfte dem Manne, 
der die Luft der Menſchheit unterthan 


wie 


.» » 


Quabbe: Als Kuriofum möchte ich 


we noch der Thatſache Erwähnun 
thun, daß die Frau des —5 * 


—— Der Deiwel muß in ihe > — 6 mir aus 
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Sonntanpoft, Chirage, Sonntag, den 15. November 1908. 


be neugegrünbeten „Frauen Aeronau⸗ 


ten Klubs“ in New York geworden iſt 
— dadurch findet die alte Erfahrung, 
daß je tiefer ſich der Mann bückt, um 
ſo höher die Frau hinauswill, wieder 
einmal eine glänzende Beſtätigung. — 

Charlie: Yes, aber / die Erfahrung, 
daß je länger Ihr quaſſelt, je höher 
meine Gasbill wird, bedarf gar keiner 
Beſtätigung, denn es iſt eine traurige, 
aber über m Smeifel erhabene 
Wahrheit . 

Sriesfuber: Das thut’s, Charlie, 
3.u.Dd8. 


Für die Rüde. 


Puter (Zurten) zubraten. 
— Nachdem der Puter gefchlachtet und 
borgerichtet ift, wird er por dem Ges 
brauch aufgebogen, nach Belieben ge— 
jpidt oder ungefpidt gefült. Dann 
ftreut man etwas feingeriebenes Salz 
darüber, legt dünne Spedjcheiben auf 
die Bruft und in die fehr Jaubere 
Bratpfanne, verfieht diefe mit reichlich 
Butter und fochendem Waffer und 
bringt den Puter feit zugededt aufs 
Feuer und laßt ihn in kurzer Brühe 
etwa 13 Stunden oder fo lange, bis 
das Fleifch beinahe mürbe geworden, 
nicht zu ftart, doch ununterbrochen fo- 
hen. Darauf gießt man die Brühe in 
ein Geſchirr, legt ein reichliches Stüd 
Butter in die Pfanne, ftellt jie in einen 
beißen Dfen und läßt den Puter unter 
häufigem Begießen, mas unbedingt 
nothivendig ift, vollends meih und 
gelb, nicht braun werden. Die Brühe 
wird nah und nach hinzugegoflen, 
au macht die Sahne die Gauce 
Ihmadhafter. Beim Anrichten rührt 
man 2 Theelöffel Mehl einige Minu- 
ten lang in der Bratpfanne, giebt jo 
viel faltes Wafler Hinzu, daß Die 
Sauce fämig wird, wobei das in ber 
Pfanne Angeſetzte los- und zu— 
ſammengerührt werden muß. Sollte 
etwas Salz fehlen, ſo füge man es 
hinzu. Unterdeß wird der Puter auf 
eine recht heiße Schüſſel angerichtet, 
ihm eine Zitronenſcheibe in den Schna— 
bel gelegt und der Rand der Schüſſel 
mit feingeſchnittenen Zitronenſcheiben 
verziert. — Ein junger Puter bedarf 
zum Weichwerden 14, ein’ älterer 3 
Stunden und länger. 


Puterfülle — Zu diefer Fülle 
nimmt man $ Pfund gehadtes Kalb- 
fleifh ohne Sehnen, 3 Pfund recht 
durchwachſenes Schweinefleiſch, eben— 
falls feingehackt, z Obertaſſe geſchmol— 
zene Butter, Z Eier, von welchen 2 Ei— 
weiß zu Schaum geſchlagen und zuletzt 
durchgemiſcht werden, 2 Pfund zwei 
Tage altes, in kaltem Waſſer einge— 
weichtes und ausgedrücktes Weißbrod, 
3 Unze gereinigte und gefchnittene 
Mordeln, 4 Stüd halb gar gefochte 
und abgezogene Kälbermildh, melche 
man dazmwijchen legt, Salz, Muätat, 
Champignons oder Kapern und fein 
gehacdte Peterfilie. Diefe Farce wird 
in den Kropf und den Leib des PButer3 
gefüllt. 

Ente 3u braten. — Diefer 
Doegl kann nach Belieben gefüllt oder 
ungefüllt gebraten werden. Zur Fül- 
lung nimmt man entweder in 4 Theile 
gejchnittene Aepfel und Korinthen 
oder, was borzuziehen ijt, man hadt 
Herz, Zunge und Leber und den abge- 
zogenen Magen fein, gibt 3 Ei bie 
meichgerührte Butter, 2 Eier, ein Drit- 
tel Pfund in altem Wafler einge= 
meichtes und ftarf ausgedrüdtesWeiß- 
brod, Mustatnuß und Salz hinzu. 
Yuh Tann man nad) englifchem Ge— 
brauh die Höhlung mit Zwiebeln, 
Salbei, Weinraute und Salz füllen. 
Die Ente wird mit etwas Salz ange- 
trieben, mit reichlich Butter und menig 
Waſſer auf's Feuer gebraht und je 
nah dem Wlter 2—2% Stunden feit 
zugededt langfam gebraten, mobei, 
menn’3 nöthig wäre, zumeilen ein flei- 
ner Guß fochendes — nicht faltes — 
Mafler feitwärts Hinzugefügt mird. 
Das Begiehen darf nicht verfäumt 
werden. Sit die Ente weich und gelb- 
lich gebraten, jo wird die Sauce ge- 
madt, mie e3 beim Puter bemerkt 
morden. 

Ente mit 3miebeln zu 
dämpfen — Man [häumt die Ente 
in Waffer und Sala ab, gibt hinzu ei- 
nen halben Suppenteller voll gefchnit- 
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tene Zwiebeln, etwas Weißbrob und 
Nelken, au Dragon, wenn man ihn 
gerade hat, und kocht fie darin ganz 
mei. Dann mird die Sauce durd 
ein Sieb gerührt, mit Zitronenfcheiben 
durchgefocht und über die Ente ange- 
richtet, 

Ente auf franzöjfifjde 
Urt. — Man hadt die Leber mit et» 
was Sped und Schalotten, madt jie 
mit in .Wafler ausgebrüdtem Weih- 
brod, 2 Eiern, Mustat und Salz zu 
einer Yarce, füllt damit die Ente und 
näbt fie zu. Dann legt man Butter 
oder Sped in einen Topf, darauf eine 
Handboll Peterfilie, 3—4 ganze Ziwie- 
bel und einige Schwarze oder gelbe 
Wurzeln, läßt die Ente darin gar und 
gelbbraun werden, rührt etimas ge— 
Ihmittes Mehl, tochendes Waifer und 
ein wenig Efjig, auch nach Belieben 
ein Stücdchen Zuder an die Sauce 
und läßt die Ente nocd} einige Minu= 
ten darin fchmoren. 


GedämpfteEnteinbrau= 
ner Sauce — Man nehme zu ei- 
ner ausgemwachfenen jungen Ente 3 
Duart Wafler, ein Ei did Butter, 6 
Schalotten, das nöthige Salz und laffe 
ſie feſt zugedeckt langſam weich ſchmo— 
ren, damit die Sauce nicht zu ſtark 
einkoche. Nachdem ſie gar geworden, 
rühre man einen Eßlöffel voll in But— 
ter gebräuntes Mehl, 3—1 Glas 
Wein, 4—6 geftoßene Nelten, etwas 
Zuder hinzu und lafje die Ente nod 
eine Weile darin jchmoren. 


Heiner Eierfuden — Man 
Thlägt 6 Eigelb jhaumig, rührt 1 C$- 
löffel feines Mehl und 1 kleine Taffe 
Milch dazu, jomwie ein wenig Salz. 
Diefen Teig läßt man langfam in ge- 
Ichmolzener Butter baden, biß der 
Eierfuchen auf der Oberfläche troden, 
unten Dagegen jchön gelbbraun ift. 
Durch Einftechen mit einem Meffer be- 
fhleunigt man das Baden. Hierauf 
breitet man den fejten Eimeißjchaum 
über den Suchen, jtellt denjelben einige 
Minuten in den Badofen, betreut ihn 
mit Zuder und ferbirt ihn mit einer 
Fruchtſauce. 

Kuchen-Fritters. — Tro— 
cken gewordenen Kuchen ſchneidet man 
in zolldicke Scheiben, taucht jede Schei- 
be in Rahm, bratet fie in wenig Butter 
goldgelb, legt fie auf eine Platte und 
bejtreicht jie mit Fruchtgelee. 

Valnuß - Kudhen — Man 
rührt 4 Pfund Butter mit 3 Pfund 
feinem "gefiebten Zuder und gibt unter 
jortwährenvem Schlagen 6 zu Schaum 
gejchlagene Eigelb, 2 jchlichte Eßlöffel 
Kakao oder geriebene Schofolade da= 
zu, ferner 1 tleinen Teelöffel Zimmt, 
4 Teelöffel gemahlene Nelten, etwas 
Muskatnuß, 3 Pfund gehadte englifche 
Walnüffe, 1 gehäuften Theelöffel Bad- 
pulver, 1 jchlichte Taffe weiche Weizen- 
brotfrumen und zuleßt den jteifen 
Schnee von den 6 Eiweiß zum Teig, 
bade ihn in 2 Schichten und beftreiche 
diefe mit folgender Büllung. Zu dem 
Saft und Fleifch einer Apfelfine fügt 
man 4 Pfund Puderzuder und focht 
dies 3 Minuten, hebt e3 vom Feuer, 
thut 3 Pfund entfchälte, feingehadte 
Malnüffe hinzu und fchlägt die Maife, 
bi3 fie dicht verdickt, beftreicht die 
Schichten mit dem Guß und drückt 
oben auf den Kuchen einige Walnuß— 
hälften, die man zurückgelegt hat. Wer 
es vorzieht, kann auch Konditorzucker 
in den Apfelſinenſaft rühren und 
braucht den Guß dann nicht zu kochen. 


— 
Heimtehr. 
Skizze von Halbert. 


Herbſtblumen ftanden in allen Win- 
feln. Auf dem Schreibtifch jtanden 
zwei Rofen, dicht unter dem Bilde einer 
Yrau. An allen Eden blühte Erika. 
So jheu und ftill waren die Xleinen 
Zweige, jo bornehmsbefcheiden und 
tlug⸗-reſervirt. 

Alfred Janſſen ging im Zimmer 
umher und ordnete die Decken und 
Deckchen. Seine Frau ſollte Alles in 
Ordnung und Behagen finden nach 
ihrem zweimonatigen Fernſein. 

Soviel kleine Dinge gab es da zu 
beſorgen.. Ein neues Schild hatte 
er an der Thüre angebracht — ein 
richtiges Meſſingſchild, keine Viſiten— 
karte mehr, die der Bäckerjunge jeden 
zweiten Tag abriß. 

Und über dem Sopha hatte er einen 
kleinen Kinderkopf, ein Bildchen von 
ſüßem, weichem Reiz aufgehängt. O! 
wie ſie in die Hände klatſchen wird, 
wenn ſie in die Thüre tritt. Auf—⸗ 
jubeln wird ſie: 

„Entzückend!“ 

Und zwei neue Kiſſen für die 
Chaiſelongue hatte er anfertigen 
laſſen. Dabei beſchlichen ihn aller— 
dings Zweifel, ob ihr das Muſter und 
die Farben gefallen würden. Aber ſie 
liebte ja Kiſſen im Zimmer, viel 
Kiſſen. 

„Es iſt ſo kuſchelig“, pflegte ſie zu 
ſagen. 

Er blieb vor ihrem Bilde über den 
Rojen ftehen; bie großen, lieben, braus 
nen Augen — und da3 runde, frifche, 
lachende Gefiht, dem die weißen, ein 
wenig großen, aber jchönen Zähne die 
Prägung von etma3 Urgejundem 
gaben. 

„Sa, weich foll e3 bie Kleine haben“, 
murmelte er. 

Eine Zärtlichkeit ftieg in ihm auf, 
nahm den Weg dur die Kehle und 
ging dann in die Augen über.... 

* * * 


Mie ein Wirbelmind fam bie junge 
Frau in’3 Haus, rothivangig, braun, 
aufgeregt. Alfred Janffen that es nur 
leid, daß er nicht den erften Einbrud 
ſah. Der Kutjcher, der fie von ber 
Bahn Hradhte, wollte das Gepäd nicht 
binauftragen ‚vo. weil fein Pferd 
„ein BVieft“ fet. 

„ER i8 mie die Weibsbilder — es 
reißt aus“, motivirte er mit einem 
Seitenblick. 

A met. 0 2 
bewegen, ben Sutfcheribron zu ver» 
Iaffen — Alfreb wollte inzwilcdhen ven 


Saul Benaden. 
&o kam ex ext fpäter oben in’s Sims 


»S.&9.' Grüne Stamp Brä: 
mien maden ideale Weih- 
7 nahts:Gejchente 

und foften dem Geber nichts. 

Diejer ſchöne Parlor-Schaukel⸗ 

J ſtuhl in Mahagony oder Oak⸗ 

„Finiſh, frei für zwei Bücher 


„S. & H.“ grüne Stamps. — 


Hunderte 


für Damen, 
rippte Wolle, Seide und Wolle, 


attraktive Artikel 
frei für 1, 2 und 3 Bücher. 
Trämien-Zimmer, 4. Floor. 


Geſtricktes Unterzeug 
für Damen u. Kinder 


Eine Mufterpartie bon 2.00 und 2.50 Union-Suits 
1.25; feiner tuded Stith und 1x1 ge 
Merino und feine 
Baummolle, Knöpfe die Front hinab, handgehätelte 
©eide = Front, perfeft im Paflen, weih, Na- 
turfarbe und jhtwarz, die Auswahl zu 

Veit3 und Beinkleider für Damen, feine Serien 


Verkaufspreis ift 
nur 


1.25 


gerippt, weiß mercerizged und natürliche Wolle 


gerippt, praditvolfe bei Hand gehäfelte 


feidene 
Stüd für 


Front, 1.50 werth, 


ex A — 


HU N) 

DamensLeibhen u. Beinz | 
kleider, ſchwer Jerſey gerippt, 
fleßgefunerte m — 
ſchön finiſhed, — 5e 


per Stück, per Stück, 


Union Suits für Damen, Ierjey ge- 
rippt, Baummolle geflieht, reguläre oder 


extra Größen, 59c - 
Union = 
fließgefütterte Baumtolle, 
Drop Sit, alle Größen, zu 


Werthe für 


Union:Suits für Knaben, Mifjes und Kinder, Jerjen ge= 
Knöpfe die Front 
Drop Sik, alle Größen, werth 65c, zu 


rippt, theilm. Wolle, Naturfarbe, 


hinab, 


| Tamen=Leibchen und Beine 
i Heider, Nerfey gerippt, theilm. 
Wolle, Naturfarbe, jchön ges 
madt, mwerth 506, — 


Suit3 für Mifjes und Kinder, 
Knöpfe die Front hinab, pm 
250 


das 


100 


Lange Kimonos, ſchweres Ve— 
Flaunnelette, — 
Hole hinten und vorne, garnirt 
Satin = 
in heilen und dunklen Farben, 


lour = 
N 
mit breitem 


$1.75 = Merthe — 
zu nur 
Lange Empire 
Teaſeldown, in 


350 


39c 


Serfey gerippt, 


39€ 


Werth zu 


AND COMPANY 


„S. & H.'' Grüne Stamps frei mit jedem Einfanj. 


dunfelfarbig, breiter Blumen = Band, 
3.98 werth; für 2.75 und 
Reinwollene Smweater = 
chen, wie Bild, einfache oder fcy 
Gewebe, einfad) oder doppelbrü- 
ftig; — mit großen Perlmutter: 
Inöpfen — ein $1.50: 


Victor Sprehmaichinen und Gdifon Bhonographen, $1.00 die Woche. 


ROTHSCHIL 


) 


Damen Gowns, 
Saeques, Sweaterd 


Flannelette Nachtkleider, wie 
Bild, roſa und blau geſtreift — 
in Hubbard — Facons — der 


Tlannelette = Nachtkleider, 
ertra jchiver, doppeltes Note 
hinten und vorn, folide Yar- 
ben — „Elufter: T5c 


tuded“, zu 


49€ 


Kurze Unterröde, Flannelette, Umbrella Flonnce, 
gezadte Kante, franzdiiider Band, Wion- 
tag, ipezieller Preis 


256 


Fiderdown Sacqueß ans 
ſchließende Facons, Bifhop- 
Kragen, gezackter Rand, ox⸗ 
fordgrau und rotd; — Täcs 
Werthe — wie Bild — ber 


en "49 


Robes, perfiiher Flannelette und 
prachtvollen Winjtern, in heil- und 


1.98 


Reinwoll. Sweater-Coats, 
fanch Gewebe, Rollkragen — 
einfach oder doppelbrüſtig, — 
werth 84.50; — ſpeziell mar⸗ 


firt für dieſen 2,9 


Verkauf zu 


„tucded“ 


Band — 


Leib: 


98c 


Der arofe „Sulia Marlowe” Schub: ub- Verkauf 


Kr FAMOUS 


SHOES 


Der meiſtbeſprochene Schuhverkauf, 
der je in Chicago abgehalten wurde. 

12,000 Paar Dreß-, Stra— 
ßen- und Haus-Schuhe ſind in 
dieſem großen Verkauf mit ein— 
begriffen. Jedes Paar tadellos 
zu bedeutend herabgeſ. Preiſen. 


In dieſer Partie befinden ſich Schuhe für alle Gelegenheiten, mit oder 
ohne elaſtiſchem Inſtep. Lederſorten wie Patents, Gun-Metals, Dull Calf, 
Velour und Glazed Kid, ſchwarz und farbig. Hand-welt u. geivendete bieg⸗ 
ſame Sohlen, Button, Lace u. Blucher Facons, mit Tuch- oder Dull Mat 
Tops. Hochfeines Afort. in Yacond, quie Aus. von Größen und Breiten. 


1.50 
Schuhe 


IS | 


2.50 
Schuhe 


3.00 
Schuhe 


1.48 


wleiih, Groceries und Liföre 


Schinken: Morris & C0.3 Supreme oder Medal 
Brand, 10 bi8 12 Pd. durdhichnittl., per Pfund. 
Swift & Co.’3 fancy Breaffaft Sped, drei 

bis vier Pfund Streifen, jpeziell, Pfund, 


Zarts Schulter: 


Fler 4 Steaf, per 11%c 


Pfund, 


ger Steaf, 4 
Pfund für 


11%4c 
14% 


Friſche Bratwurſt, 3 


Pfund —X 


für 


Friſches Hambur— 


250 


R. & C. ſpeziell gemiſchter Kaffee, 4 Pfund 1.00; das Pfund zu 280 
Fancy Golden Santos Kaffee, 5 Pfund für 1.00; das Pfund zu 230 


Star, 


Peerleß oder Globe Evaporated Milch; 3 hohe Büchſen für 250 


Graham od. Oatmeal Crackers, 3 Pack. 250 


Feiner gra— 
nulirter Zu⸗ 
cker — (mit 
Grocery⸗Be⸗ 


ſtellung), 10 


Pfund für 


49 


38.00 Zahngehiß, 9 


u Gejchrieb. Garantie. Keine Stuben: 
i ten. Zähne fchmerzlos gezogen. 


mer. Geine Frau lief gerade zum 
Spiegel: „Meine Haare — Gott, wie 
jehe ih aug!“ 

Dann warf fie fich ihm in die Arme. 

„Hreuft Du Dich, dak ich da bin?“ 

„Hreuftt Du Dich?“ 

„Sa, jehr.... Du haft es fo nett 
gemacht.“ 

Das mar Alles. Dann fagte fie 
mit der Gefte einer großen Dame: 

Jetzt muß ich aber erſt mal Toi— 
lette machen.“ 

Alfred Janſſen dachte nach. Sie 
pflegie ſonſt immer zu ſagen: „Jetzt 
mach’ ich mich aber fein.“ Das mar 
ihm viel fhöner erfchienen. 

* * * 


Der Thee jtand auf dem Tifch. Sie 
ftrahlte, aß, tranf und erzählte. Und 
er hörte fo gern zu, daß er ganz ber» 
gaß, zu bemerken, daß fie immer nur 
von ſich ſelbſt ſprach und ſich noch nicht 
mal nach ſeinem Wohlergehen erkun⸗ 
digt hatte. 
Wie ein Springbrunnen ſprudelte es: 
„Du, denk mal, heut' * * den 
alten Herrn finden fünnen....“ 
„Ben?“ 


Seeded Rofinen, 


Sie fah ihn verfehmigt an, aber ein Frig brachte mich zur Bahn und nahm ' 


wenig Werger mijchte fih in en — jelbjtverftändlich ge 
es 


So bequem! 


Stimme, als ſie antwortete: 

„Gott, meinen alten Herrn — Du 
weißi doch, von dem ich immer träumte, | 
ehe wir uns verheiratheten... Weißt | 
Du, fo ein koloffal reiche, "mit ganz 
fchrediich viel Gelb.. u alt.. 
damit er bald ftirbt.. 

„Dummes!“ 

„Haft Du eine —— Heut’ hab’ 
ich ihn getroffen. 
* „Wber zu fpät“, verſuchte er zu 


ſchergen. 
„Ja.... Du....“ Sie hatte den 
Drang, zu erzählen und hörte feinen 
Einwurf faum: „Dent mal.... —* 
ich fteige ein. 35 muß nämlich. . 

ich fuht zweiter Klafle.. 


e. 
30, ich wunderte mich beim Aus⸗ mich amüfirt, fag’ ıh Dir, foftbar! Er arbeiten, Du.. 
fteigt im Ablon ab, dent mal, Dort | 
Bd Du 


‚Ger ie u mern Ontel hat jebed Zimmer 


Friſches Buchweizen-Mehl, 5 Pd. für 29e 
Maple oder Kane Syrup, 3 Gallone, 59e 
California getrodn.Zimabohnen, 3 Pfd. 250 
Lowneys Breakfaſt Kakao, pe 210 
Quater Rolled Oats, 
Indianag Pumpkin, 3 Büchſen, 250 
Beſte gemiſchke Nüſſe, 3 Pfund, 500 
Verzuckerte gem. Schaalen, Pfd. 200 
F'ey S. Clara Prunes, 5Pf. 50e: Pf. 12c 
Fancy California Kochfeigen, 3 Pfund, 25e 
Fey nachger.Korinthen, 5 Pf. 50e; Pf. 10e 
5⸗Pf.⸗Pack. 550, Pf. P. 120 
Lenox od. Santa Claus Seife, 10 St. 310 


. 


— — — —— — — — 
— — — 


iſt fein, 


an ihrer Seite: 


PiIIls bury, 
Gold Medal 
od. Cereſota 


Mehl, — ! 


3 Radete, 25e 


00 Gebik zu $1O 
Kronen, 85.00, je 7 


PBrüden = * * er 
Zahn, 2.5 Nr 


Sch kurire ind Tagen 


Beſchwerden, — 


heile jo Mann, der an Kram 
e, Walferbrud oder anderen den 


ion 
Itberale Offerte tft 


Diele 
— 
ten zu beweiſen, daß ich die einzige 


für Alle, bie grobe Summten 
aben, ohne Erfolge zu er; xzielen, und ed 
etbobe beftge, die Eu nadbaltig heil 


1.98 | 5%. 2.48 


Große Bargains 
in Oefen 


Sat Heizöfen, große Aus⸗ 


wahl der Mufter u. © 

Größen, aufivt3 von 2.49 
Runde Gas Geizöfen, Gubs 

Untergeftel und SObertheil, 


Stahl Trum, Star: 69€ 


Brenner, 


4-Tube Radiators, Gußsline 
tergeitell und Obertheil, golds 
bronzitt, Stahl Tubes, Bitten 


mit farbigen 
Jewels, 1. > 


* 8 Dearborn Guß Ran⸗ 


‚ boppelter a De en . X 
oder Holz, großer Badofen, nidels 
verziert und Nidel Thee⸗ Shelves, 12. 30 


Nr. 8 Leader Stahl Ranges, Sen nat 
doppelter Rot für Kohlen oder Holz, Widel- 
Beihläge, mit hohem Wärme: 
Glojet, zu 

b⸗ zöllige gen Stüch glatte efferne 
Ofenrohr⸗Knie, 

b⸗ zöllige — für 
nur 


+ 


3c 
5ñe 


Furnaceſchaufeln, — rn tra 
Pe * 29e Boden Indirt t, dc 
Alhfannen, fchmeres 
Gorrugated — 
A 

onen=s®roße, 
reduzirt auf "758 


Cryſtal Ofenbretter, 
Holz = Ilnterlage, ur 


Bol im 
Geviert, 5e 


Krampfaderbrud) 
und Ag 


aderbruch 
annern Agenbůmlichen 

für Doltoren und M 

ift mein Beftreben, ten diefen Lew 


Bezahlt nicht für eine erfolgloie Behandlung — nur für eine — Kur. 
Ich heile poſitiv Magen⸗, Lungen, Leber» und Nieren-Leiden, au wenn chroniſch 


Privat Rrankheiten 


der Männer 


— und nachhaltig geheilt. 

erbenfhmwäde, Ueberan zu 
ungen, bionderungen, 

Leiden. 


Lungen 


Aftbma, Bronditi3 und Lum 
genleiden, pofitip duch meine 
neuelte Miethode geheilt. 

Kuniultaetion und 


Unterfuhung frei. 


Epezialtit 


l 


ner: und 
Aranleiten. 


Dr. L. E. ZINS, 41 So. Clark Str. 


Zwiihen Late und Ranbolph, 2. Floor 


Krankheiten Der 
Frauen 


eusfhmerzen uns anbere 
Beiden nadhaltig Marker 


Bilut:Bergiftung 
und alle Hautftanfh 

Sidel, Beulen, Ar 
morthoiden. geſchw 

en, zebrende und 

anfbeiten. 


Ich turtre nachhaltig. 


ür Män 
rauen 


Spreditunden: 8 Morgens Bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgen? bid 4 Nam. 


Klaffe. Ach, ich kann Dir jagen: 

reich zu fein. 
Entzüdend! Die Kiffen....“ Mit 
einem fchnellen Blid nad den Kiffen 
„Das war übrigens 
furchtbar nett von Dir.... a, weißt 
Du, fo ein Speifewagen ift ideal.... 
und überhaupt Alles.... Und mie ich 
aljo fite, fehe ih....“ 

„Den reichen, alten Herrn....“” 
fagte der Mann tonlos. 

„DI Er mar nod) gar nicht fo.... 
Meinft Du, der wollte glauben, daß 
2 verheirathet bin? Seine Ahnung. 

Der Ring fei nur Spaß, meinte er.“ 

„Und Du?“ 


„Ra, ich Tief ihn dabei. Ych Hub 


ein 


wenn wir eine neue —— mietben, 
müffen wir unbedingt.. 


Ihr Mann fagte nichts et ie 
merkte aud) nicht, daß er blaß — 
den war und ſeine Augen fie fremb 
und gequält anblicten. 

Er wußte mit einem Male, daß in 
ſein kleines Heim, das Puppenheim 


wie fie e3 in Liebeszeiten —— jetzt 

eine Frau zurückgekehrt war, die eine 
Er ging zum Fenfter und (eb 

aus, Ein Wind riß an ben Ki 


und jegte die Gaffen. De Herb 
fommt, der Herbit.... m 
nem Haufe ift fein Glüd J — 
muß arbeiten, um reich zu —— — 


Er küßt we * *7 muß — 


| andere Atmoſphäre liebte. 


viel Geld ——— 





Europäifche Kunden. 


Provinz; Brandenburga. 


Berlin. in dem Haufe Große 
Srankfurter Etrafe No. 62 wurbe bie 
22 Xahre alte Möbelpolirerfrau Anna 
Hirih, geb. Meyer, unter Umftänden, 
die den Gedanken an einen Giftmorb 
nabelegen, tobt aufgefunden. — Mit 
einer Schußmwunde in der Bruft wurde 
auf dem Tempelhofer Felde der 38 
Jahre alte Apotheker Mar Wenbtland 
aufgefunden. Der Unglüdliche mar 
durch die bitterfte Noth zu dem Schritte 
getrieben worden. — Eine alte Unfitte 
bat dem ärztlichen Direktor der Cha- 
rit6, Generalarzt Dr. Scheibe, ſchwe— 
ren Schaden gebradt. 
des Zooloaiichen Gartens hatte wieder 
einmal Jemand einen Obitref! achtlo3 
megaerworfen. Als nun der General» 
arzt Abends vom Garten nad) Haufe 
gehen wollte, trat er auf diefen Relt, 
alitt darauf aus, fiel hin und zog ſich 
einen fomplizirten Bruch des Oberar- 
mes zu. — Liebestummer hat die 21 
Sahre’alte Verkäuferin Maria Wittig 
aus der Liebenwalder Straße No. 13 
zu einem GSelbftmorbverfuche beran= 
laßt. Nervös aufgeregt, löſte ſie kürz— 
lich nach einem Streit ein Verhältniß, 
das ſie ſeit drei Jahren mit einem 
Schneider unterhalten hatte. 
aber bereute ſie dieſen Schritt und 
nahm Gift, um ſich das Leben zu neh— 
men. In bedenklichem Zuſtande wurde 
die Lebensmüde nach dem Kranken— 
hauſe befördert. — Mit Gift ködtete 
ſich der 24 Jahre alte Geſchäftsreiſende 
Rudolf Voigt aus der Oderberger 
Straße No. 53. Voigt war der Sohn 
eines Banfbeamten in München und 
lebte feit zwei Kahren in Berlin. Hier 
gerieth er durch Leichtfinn in Schulden. 
Mit fünf Mädchen unterhielt er zu 
gleicher Zeit Beziehungen. — Der 
Buchdruder H. Böhle hatte feine 18- 
jährige Braut Anna Krüde, die das 
Verbältnif gelöft hatte, zu einer Auto- 
mobilfahrt veranlaßt und törtete fie 


während der Fahrt durch mehrere | 


Er feuerte dann auf fi 


Schiffe. 
erlitt jchmere Kopfper- 


felbft und 
legungen. 
BadFreienmalde. Das Felt 
ber goldenen Hochzeit beaing da3 Mau= 
rer Tefch’fche Ehepaar, Neuerberg No. 
6, hier. Bei der firchlichen Einfeanung 
überreichte Baftor Winter dem Jubel— 
paar das iinitche Gejchenf des Kaiſers. 
Bay Shönflieh. Infolge von 
Branditiftung brannten in der Nacht 
bier vor dem Solbiner Thore fünf 


Scheunen, Kröfig, Buffe, Hermann, | 


Engelte und Medlenburg gehörig, poll- 
ftändig nieder. Die Scheunen waren 
reich mit Korr gefüllt. 
ſche Förſter Hempel 


gemeiſter ernannt worden. Hempel 
ſtebt 35 Jahre in ſtädtiſchen Dienſten. 
Friedeberg Nm. Zum Direk— 
tor der hier neu gegründeten land— 
wirthſchaftlichen Schule iſt Dr. Schenk 
aus Oranienburg ernannt worden. 
Sroving Oitpreutten. 


Königsberg. Der 


Gizycki K. Schröter, Kaufmann Au—⸗ 
guſt Neumann, konnte auf eine 25jäh-⸗ 


rige Thätigkeit in dieſem Geſchäfts— 
zweige zurückblicken. 
Braunsberg. Der 
Leiter der Wilhelmshavener Aktien— 
brauerei in Heidmühle, 
berger, übernimmt die Leitung der 


Bergſchlößchen -Brauerei-Aktienge- 


ſellſchaft in Braunsberg. 

Eydtkuhnen. Etwa 135 Aus— 
wanderer aus den ruſſiſchen Gouverne— 
ments Saratow und Samara trafen 
mit dem Kurierzuge von Wirballen 
hier ein, um nach Braſilien auszuwan— 
dern. 

Friedland. Der Streckenarbei— 
ter Großmann aus Allenau iſt ſeinen 


ſchweren inneren Verletzungen erlegen, 


die er ſich bei einem Sturze von der 
Eiſenbahnbrücke zuzog. 

Goldap. Töoödtlich verunglückt iſt 
in der Nacht auf der Heimfahrt von 
Rothebude nach Duneyken der Förſter 
Kahnert. 

Gumbinnen. Der Poſtrath 
Spranoger iſt zum Oberpoſtdirektor 
ernannt worden. Er wurde 1900 zum 
Poſtrath befördert. 

FJIrovinz Weſtyreußen. 

Danzig. Hier iſt die Nachricht 
eingetroffen, daß der Amtsrath Becker 
in Klukowo ſich erſchoſſen habe und 
an den Folgen des Schuſſes geſtorben 
ſei. — Aus Anlaß des 25-jährigen 
Amtsjubiläums des Herrn Rektors 
Gehrke von der Beazirksknabenſchule 
an der großen Mühle fand in der 
Aula der Schule eine Feier ſtatt. 

Marienburg. Anläßlich des 
50Ojährigen Dienſtjubiläums des 
Ober - Bahnhofsvorſtehers, Herrn 
Rechnungsraths Scholz, hatte der hie— 
ſige Militärverein einen Fackelzug 
veranſtaltet. — Kürzlich ſind während 
der Nacht in Kurzendorf auf dem 
Gehöft des Beſitzers Honrich Scheune 
und Viehſtall niedergebrannt. 

Ohra. Kürzlich vermißte bie 
Frau des Arbeiters Tokarski, Müh— 
lenweg wohnhaft, ihr zweijähriges 
Kind. Nach längerem Suchen fand ſie 
es als Leiche ſchwimmend im Müh— 
lengraben vor. 


IeIroving Pommern. 


Stettin. Dem penfionirten 
Oberbriefträger Triedrid Stein» 
damm hierfelbjt und dem penfionirten 
Oberpoftihaffner Hermann Behn iſt 
da8 Allgemeine Ehrenzeichen verlie- 


Antlam. Hier bat Bürgermei- 
fter Löwe fein Amt nach 19jähriger 
Thätigkeit niedergelegt. 

Greifenhbagen. Der Kreis- 
afiftenzarzt Dr. Groß in Greifenha- 
gen ift zum Sreiarzt ernannt und 
mit der Verwaltung des Streisarztbe- 

zirls Kreis Greifenhagen beauftragt 
worden. 

Nammin. Kürzlich trat am Leh— 
er Seminar der über 30 Jahre thä⸗ 
tige Seminar = Hauswärter Dreier 


An der Nähe, 


Bald | 


zu Forfthaus 
Grundförfterei‘ ift zum ftädtifchen He= | 


Vertreter | 
ver alten, bochangefehenen Firma v. | 


technifche | 
3b. Höhen 


in den Ruheitand, ihm murde das 
Kreuz zum Allgemeinen Ehrenzeichen 
verliehen. 

KRuffom. Die Unfitte, da3 Herd» 
feuer dur Begieken mit Petroleum 


| anzufachen, hat mieder ein Opfer ge- 


fordert, die 12 Xahre alte Tochter des 
Arbeiter3 Pirfh nach dreitägigem 
qualoollen Leiden. 

Putbus. Hier fpielte der 61% 

Sabre alte Sohn des Bädermeifters 
| Kliefom an dem Wafferbaflin, hierbei 
— fiel er von der Umfaſſungsmauer in 

das Waſſer und ertrank. 

Stolp. Ueber das Vermögen des 
Brauereipächters Oskar Tſchiedel in 
Stolp, in Gütergemeinſchaft mit ſei— 
ner Ehefrau, Anna geb. Schreiber, iſt 
das Concursverfahren eröffnet. 

Provinz Schleswig: $olflein. 


| Altona. Unlängft wurde ber fie- 
ben Sahre alte Knabe Schulz, der 
für feine Eltern Einfäufe beforgen 
follte, an der Ede der Lohmühlen- 
und Bürgerftraße von einem mit Ki- 
| ften beladenen Rollmagen überfahren 
| und auf der Gtelle getödtet. 
Upernrade Als die Mittme 
| Ihomfen nach ganz furzer Abmefen- 
ı beit in ihre Wohnung am grünen 
| Meg zurüdfehrte, ftanden die Garbdi- 
nen in Flammen. Beim Löjchverfud 
verbrannte die Frau fi) erheblich. 
Slenzburg. Eine im Prinzip 
wichtige Entſcheidung fällte die 
Strafkammer. Sie ſprach den Inge— 
nieur Röſener und vierzehn hieſige 
Einwohner, die des verbotenen ge— 
werbsmäßigen Glückſpiels angeklagt 
waren, frei. Es handelt ſich um die 
Spielautomaten, die zur Benutzung 
des Publikums in großen Mengen in 
den Gaſtwirthſchaften aufgeſtellt wa— 
| ren. Das Gericht gewann die Ueber: 
| zeuguna, daß e3 fi um ein Spiel der 
Geſchicklichkeit handelt. 
Högelund. Gutsbefiter Boffen 
jechte in einer Durdfahrt ein un 
ruhig gewordene Pferd aufzuhalten. 
| Er murde zur Erde geworfen, vom 
ı Wagen überfahren und erlitt erheb- 





| liche Verletzungen. 
| Hufum. Der Eijenbahnfisfus 
faufte das Grundftüd der MWittme 
Undrefen für 40,000 Marf. E3 foll 
für die neuen großen Bahnhofsanla— 
gen mit verwendet werben. 


2rovinz Hehlelien. 


Breslau. Eine mürdige Teier 
fand im Annungshaufe der Berei- 
nigten Fleifcher-Innung Breslau auf 
‚ ber Friedrich-Wilhelmftraße zu Eh: 
ren des früheren Obermeifter3 der 
ehemaligen Geisler-Fleiſcher-Innung, 
Guſtav Malitzke, der ſein 50jähriges 
Meiſterjubiläum beging, ſtatt. 

Friedenshütte. Auf der 420 
Meter-Sohle der Friedensgrube kam 
der Schlepper Mertikat aus Schwarz: 
waldkolonie zu Tode. 

Glogau. Der Magiſtrat hat be— 
ſchloſſen, die zweite Wallgrabenbrücke 
in der alten Bahnhofſtraße abzubre— 
ſchen und den Wallgraben, ſoweit der 
Ausbau der Straße in Betracht 
kommt, zuzuſchütten; es verſchwinden 
ſomit immer mehr die früheren Merk— 
male der Feſtung. 
Königshütte. Von vier unbe— 
| fannten Männern und einer Frau— 
‚ ensperfon wurde der Grubenarbeiter 
| Mojciehomsti in feiner Wohnung 
Bismardftrafe Nr. 51 überfallen. 
Während ihn einer der Männer im 
Bette fefthielt, durchfuchten die an: 
dern die Wohnung. Da fie Baargeld 
ı nicht vorfanden, padten fie SKiei> 
ı dungzftüde und andere MWerthgegen- 
ſtände zuſammen und flohen. Von 
ı den Thätern fehlt jede Spur. 

| 2Zauban Zum Gtudium der 
Queisthalſperranlage ſind zwei Ja— 
paner hier eingetroffen und haben 
Wohnung genommen. 


| ZXropinz Polen. 


NPofen. Xn der Nacht wurde der 
| Rangirer Hermann Buhmald auf 
| dem hiefigen Wangirbahnhof über: 
| fahren. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. 

Bromberg. Kürzlich hat fich der 
QDuartaner Remmy, ein Schüler des 
biefigen Gymnafium3 und Sohn des 

Förſters Remmy aus Falkenburg bei 

Bromberg, im Rückauer Walde an— 
geblich wegen ſchlechter Cenſur er— 
hängt. 

Dolzig. Der Vikar Malinski 
aus Dolzig übernimmt die Verwal— 
tung der Filialgemeinde St. Laza— 
rus. 

Opalenitza. Der Schmied Koc— 
zoromwsfi und der 14jährige Arbeit2- 
burfhe Anton Smierzhalsfi von 
hier, welche beide in ber biefigen 
Auderfabrif befhäftigt waren, find 
auf der nach dem oberen Stodmerfe 
des Kalkraumes der Zuckerfabrik füh— 
renden Treppe todt aufgefunden wor— 
den. 

Pogorzela. Hier wurde die 14- 
jährige Elsbeth Lämmchen von einem 
mit Kartoffeln beladenen Wagen 

überfahren und ſchwer verletzt. 
VYrovirtʒz Sachlen. 

Magdeburg. Commerzienrath 
Max Dulon vollendete kürzlich ſein 
80. Lebensjahr. Er ſteht lange Zeit 
im öffentlichen Leben. — Den Poli— 
zeifefretären Hermann —— 
und Friedrich Meyer in Magdeburg 
iſt der Charakter als Kanzleirath ver— 
liehen worden. 

Benneckenſtein. Hier warf 
ſich der Arbeiter Karl Leuber aus 
Zorge in der Nähe des dortigen Bahn— 
hofs vor die Lokomotive des Zuges 
Ellrich-Zorge, wurde überfahren und 
war ſofort todt. 

Erfurt. In der Schlachthof⸗ 
ſtraße wurde die 6jährige Tochter des 
Poſtſchaffners Pietzſch von einemFlei—⸗ 
ſcherfuhrwerk überfahren und getödtet. 

Halle Bon 80 Bewerbern 
wurde Bürgermeiſter Frenzel aus 
Zeitz zum Stadrath in Halle gewählt. 

Niederndodeleben. Bei 
einer großen Schlägerei wurde der 
18jährige Sohn des Maurers Peter 


erſtochen. 
Oſchersleben. Der Arbei— 


an 
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ter Woehning erſchoß feine Ehefraw } führer, der einen Eilg 


und bradte dann elber einen 
töbtlihen Schuß N ’ 
Frovinz Ssannoper. 
Hannonder Ein neues Land: 


hausbaubiertel wirb in Kürze auf der 
Velbmark Bothfeld erftehen und zwar 


an einer Stelle abjeit3 des Lanbftra= 


Benbetriebes. Der evangelifche Verein 
hat von dem Hofbefiger Witel ein 61, 
Morgen großes Stüd Land an dem 
Wege von Bothfeld nah der alten 
Mühle bezw. nach Alt =» Warmbüchen 
angefauft, um auf bdemjelben Ein- 
familienhäufer für penfionirte Geift- 
liche und Lehrer zu erbauen. 3 ift 
zunächt der Bau bon etwa 18 jolchen 
Häufern in Ausficht genommen. 
Blender euer ift bei 
Bäder und Hofenhändler X. H. Lüt- 
jen ausgebroden. Dad MWohnhaus 
mit Bäderei und einem Gtallanbau 
murde ein Raub der Flammen. 
Belle Ein Dentmal für Siüb- 
mweitafrifafämpfer aus erratifchen Hei- 
deblöden wurde in Celle eingemeiht. 
Vom Regiment der Heide ift eine ganz 
ungemöhnlich große Zahl FFreimilliger 
mit in Sübmeftafrifa gemefen, über 
40. Davon ift nur einer verwundet 
morden und einer ftarb dort den Tod 


für Katfer und Reich: der ehemalige . 


Muſiker Chriſtian Reinecke hieſigen 
Inf.Regts. Dem Andenken dieſes 
wurde hier 
eingeweiht. 
Goslar. 


Karl Dörge, als er bei der Kiel'ſchen 
Fabrik im Okerthal arbeitete. Mit 
ſchweren Verletzungen wurde er in das 
hieſige Krankenhaus eingeliefert. 
Hildesheim. Sein 2Ssijähri— 
ges Prieſterjubiläum beging der Pro— 
feſſor Chriſtian Coers vom hieſigen 
Gymnaſium Joſephinum. 
Langenholhzen. Der Arbei— 
ter Haupt von hier, welcher beim 


Pferdehändler Oppenheim in Alfeld 


bedienſtet iſt, gerieth auf dem Bahn— 
hof Alfeld zwiſchen einen Prellbock 
und den Puffer eines Eiſenbahnwa— 
gens. Derſelbe trug hierbei ſchwere 
Verletzungen davon, die ſeine Ueber— 


führung in's Krankenhaus erforderlich 


machten. 
Provinz Weltfalen. 
Bielefeld. Ein auf dem 
Bahnförper zwifchen Bürgermeg und 
MWertherftraße überfahrener 


mörder ift in der Perfon des 33jäh- 


rigen Tifchlergefellen Schimmelmann 
recognoszirt worden. Aus melchem 


Grund Schimmelmann Gelbitmord | 


begangen hat, ijt nich: fejtgeftellt. 
Brahbdbad. Kürzlich ift 


auf der Grube Apferbaumerzug der 


ganze Schacht eingeftürzt. Sieben 


Bergleute befanden fich nad} der Kata= | 
ftrophe noch in der Grube und mären | 


gewiß eines gräßlichen Todes geftor- 
ben, hätten fie nicht die Geiftesgegen- 
wart gehabt, fich zu einem nahegele- 
genen Schacht, melcher 


durch Sprengen von Felſen 


großer Mühe einen Weg zu bahnen, 


mozu ihnen au zum Glüd nod 
Dynamit zur Verfügung ftand. So 
famen fie gefund und mohl wieder zu 
Tage. 

Darfeld. Graf Klemens Drofte 
zu Vifchering, Erbdrofte des Fürften- 
thums Münfter, feierte auf feinem 
Schloffe Darfeld mit feiner Gemahlin 
Helene, geb. Gräfin von Galen, das 
Telt der goldenen Hochzeit. 

Emlidheim. 
ttonirten Grenzauffeher Blöhdorn ge- 
lana e3, neun au8 Holland einge- 

| Ichmuggelte Schweine zu beichlagnah- 
men. 


e 

Hirſchberg. Der Bau unſere 
Elektrizitätsanlage iſt jetzt vollendet. 
In Thätigkeit geſetzt wurde das Werk 
zum erſten Male am Sonntag, 23. 
Auguſt, an welchem Tage die Stadt 
ihr 600jähriges Jubiläum beging. 

Rhbeinproving. 

Köln. 
Schuhhändler hielt unlängſt in der 
Bürgergeſellſchaft eine diesjährige 
Hauptverſammlung ab, in der der 
Vorſitzende Lieſing -Erfurt einen 
Vortrag über die Erwerbsverhältniſſe 
der Schuhhändler hielt. 

Duisburg. Eine größere An— 
zahl von Direktoren deutſcher Stra— 


zunächſt unter Führung des hieſigen 
Straßenbahn-Direktors Reichardt 
die Strecken der hieſigen Straßenbah— 
nen zu beſichtigen. Darauf wurde eine 
Hafenrundfahrt unternommen. Es 
folgte im Kano ein gemeinſchaftliches 
Mittageſſen und dann eine Fahrt nach 
Kaiſerswerth. 

Düffeldorf. Kürzlich gelang 
e3 bier Verbrechern, die zur Beobad)- 
tung ihres Geiſteszuſtandes der Ir— 
renanſtalt Grafenberg überwieſen 
waren, von dort zu entweichen. Dar— 
unter befindet ſich der Schreiner Emil 
Friedrich, der als Spezialität Käſe— 
diebſtähle verübt und ſckon mehrfach 
aus der Anſtalt in Grafenberg ent— 
ſprungen iſt. 

Eller. Die Bedenken, welche ei— 
nem Anſchluß der Gemeinde Eller an 
den Kanal der Stadt Düffeldorf ents 
gegenjtanden, find befeitigt, jo daß 
der Ausführung des Ga3- und Kanas 
Iifationsvertraged, wie ihn der Ge- 
meinderath bereit3 genehmigt hat, 
nicht3 mehr im Wege fteht. 

Koblenz. Der Rheinifch-Weit- 
fälifche Provinzial =» Tifchler - Ver: 
band hielt fürzlih bier im großen 
Saal der TFelthalle den 23. Provin= 
zial » Tifchlertag ab. Die Betheili- 
gung aus den beiden Provinzen mar 
fehr ſtark. 

Langenfeld. Am 1. October 
d. 3. hat Bürgermeifter Haas, nad 
Z0jähriger ſegensreicher Wirkſamkeit 
ſein verantwortungsvolles Amt nie— 
dergelegt, um für den Reſt ſeiner 
Tage der wohlverdienten Ruhe zu 
pflegen. 

Wropinz Seſlen· Raſſlau. 

Kaſſel. 
der Strafkammer in Kaſſel der 17 
Jahre alte Metzger Hilgenberg aus 
Heinebach mit zwei Monaten Gefäng⸗ 


dem 


ein würdiges Denkmal 


Vom Dache abgeſtürzt 
iſt der verheirathete Dachdeckergeſelle 


Selbſt⸗ 


hier 


auch zu der 
Verwaltung der obigen Grube gehört, 
unter 


Dem hier ſta⸗ 


Der Verband deutſcher 


Benbahnen traf unlängft hier ein, um | 


Unlängft wurde von. 


niß beftraft, weil er einen Lokomotib⸗ 


Kaſſel nach Bebra fuhr, mit einem 
| Stein in’3 Gefiht aemorfen hatte. 
Hilgendberg fam an dem betreffenden 
| Abend vom Ahlheimer und vollführte 
ı die That zwifchen NRothenburg und 

Heinebach. 

Densburg. Die ſtille Mitter— 
nachtsruhe in unſerem Dörfchen 
wurde unlängſt durch ſchauerlichen 
Feuerlärm jäh unterbrochen. Auf der 
Brandſtätte war nichts zu retten, als 
das nackte Leben ſeiner beiden hoch— 
betagten und ſchwerhörigen Eltern, 
das der durch den Feuerlärm wach ge— 
wordene Hauseigenthümer Schild— 
wächter mit großer Mühe zuſtande— 
brachte. Es gelang ihm, auch noch 
ſeine im Stall befindliche Kuh in 
Sicherheit zu bringen. 

Fechenheim. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich in der 
Uebungsſtunde des Alhletenclubs. 
Der 22jährige Uhrmacher Walter 
Häuſer hob ein über einen Centner 
ſchweres Gewicht in die Höhe, ſtürzte 
rückwärts zu Boden, wobei ihm das 
Gewicht auf die Beine fiel und ihm 
den linken Unterſchenkel zerſchmetterte. 

Hofgeismar. 
ſche Schule zu Hofgeismar iſt vom 1. 
October 1908 an aufgelöſt worden. 

Hombreſſen. Kübrzlich brach 
in dem Wohnhaus der Wittwe Schef— 
fer dahier Feuer aus, welches das 
Haus nebſt dem angebauten Stall zer— 
ſtörte. 

Kirchvers. Käürzlich brach im 
Wohnhauſe des Landwirths Adam 
Beil (Wachs) ein Brand aus. Dem 
raſchen Eingreifen der Feuerwehr iſt 
es zu danken, daß nur ein Schaden 
| bon 3—400 Marf entitand. 
| Münden. Die Leiche des VBice- 

Machtmeifterd und Regimentzfchnei- 

ter3 Dusch ift beim Fahrhaus an der 
| Fulda gefunden morben. 


Mitteldeutiche Htaaten 


Urnftadt. Cine Leiche, die 
auf der Zandjtraße zwifchen Arnftadt 
und Marlishaufen gefunden wurde, 
wurde al3 die des 60 Nahre alten 
Sleifchers Störr aus Querfurt feitge- 
jtelt. Nach ärztlihdem Gutachten war 
der Tod infelae son SHerzlähmung 
| eingetreten. Die Berlegungen am 
ı Hinterfopfe rühren wahrjcheinlich von 
| einem Sturze ber. 

Blantenhain. Geheimer Kir- 
chenratb‘ Superintendent Bogenhard 
' beging fürzlich jein 25jähriges Jubi— 
laum al3 Superintendent der Diözefe 
Blankenhain. Der Yubilar trat An- 
fang October in den mohlverdienten 

Rubeftand. 
| Dreba Die 26 Nahre alte 
| Ehefrau des Landmwirtha Dtto Blöth- 
ner murde infolge Scheuen3 der 
; Pferde fo unglüdlich von einem Wa- 
gen gefchleudert, daß fie an den Dabei 
ı erlittenen Verlegungen ftarb. 

Eiſenach. Der 18jährige 
Schmied Köhler in Eifenach fuhr mit 
dem Rad ohne Bremfe die abjchüffige 
Chauffee von der Hohen Sonne herab 
und gerieth, da er die Gewalt über 
' das Rad verlor, in ein Gefchirr. 


! Verlebungen, daß er ftarb. 
Sena. Der Geheime Medizinal- 
| rath PBrofeffor Dr. Otto Binsmanger 
und Frau Emilie Binswanger haben 


| einen ?zreibetten- und Unterftügung3- 


fonds errichtet. 
Koltmih. Der Landmwirth 
Kohn fiel von einem Leiterwagen, der 
ihm über den Kopf ging und einen 
: Schädelbruch herbeiführte, an deilen 
Holgen er ftarb. 


Hacßdlen. 


Dresden. Kürzlich Hat fich der 
‚im 1. Dienftjahre jtehende ‘Jäger Kor 
| ge im Kohlenfeller der Dresdner Yä- 
| gertaferne erhängt. 

taugen. Die ftäbtifchen Kolle- 
gien baber zu einer WUeberlandleitung 
vom ftädtiichen Elektrizitätsmwert Bau- 
ten nad den Gemeinden Demib- 
' Zhurii und Schmölla 370,000 Marf 
| bemilligt. Un dieje 
| tung werden über 30 Ortichaften und 
‚ Rittergüter der, Oberlaufig angefchlof- 
; jen 

Eopig. Kürzlich ift das Dampf: 

fage- und Hobelmerf von Richard 
| Leinbrock in Copitz total niederge- 

brannt. Nur das Beamtenhaus konnte 
gereitei merden. 

Hirſchfelde. Beim Grummet— 
laden fiel der Fuhrmann Franz Do— 
nath aus Roſenthal vom Wagen und 
erlitt einen Rückenwirbelbruch, der ſei— 
| nen Iod herbeiführte. 


derlih in Siebendrunn gehörige, aus 
vier Gebäuden beitehende Gutägehöft 
niedrrgebrannt. Das Gut follte am 
nachſten Tage in anderen Bejit über- 
gehen. Ein Verwandter des Bejikerd 
wurde furz nach der Brandfaiaftrophe 
verhaftet und ins Marfneufirchener 
Amtsgericht eingeliefert, unter dem 
Verdachte, da3 Anmejen angezündet 
zu Haben. 
güdersdorf. Der feit über 
25 Sahren in Lüdersborf amtirende 
Lehrer Thieme wurde vom Lanbge- 
richt Bauten megen Sittlichfeitäver- 
brechen, begangen an feinen Schüle- 
innen, zu 3 Jahren Zuchthaus und 
5 Sahren Chrenredht3verluft verur- 
tbeilt. 
Oberhermersdorf. Hier 
aſcherte ein Blitz die Scheune und 
das Seitengebäude des Anweſens des 
Gutsbeſitzers Friedrich Max Haaſe 
ein; das Wohnhaus konnte durch die 
Feuerwehr gerettet werden. 


seflen:DParmitadt? 


Darmftadt. Aufjehen erregt 
das Verjgiwinden "de ungefähr 40 
Sabre alten Cigarrenhändlers Phil. 
Meyer, Weinftraße dahiei, der feine 
Möbel und Labeneinrichtung verfil- 
berte und ohne Zahlung der Miethe 
und ohne Angabe feines Aufenthalts 
abgereijt ift. Seine Frau iſt anſchei⸗ 
nend ebenfalls verfhmunden. 

Aidbad. Beim Neubau der 
Kleintinderfhule tam- beim Ausgra- 
ben de3 Jundaments das Erdreich ing 


üterzug „von ! Rutfchen und verfchüttete den 19jähri= 


Die iöraeliti- ! 


ı Tiger Mdolf Haas beitattet. 


Bei. 
ı dem Zufammenftoß erlitt er Jo jchmwere | 


ı mit einem Kapital von 25,000 Mark | 


' Stunde ftarb. 
‚ Umfreis befannte Holzhändler Frido= 


Yin Bailer hat beim Amtsgericht Ried- 
lingen feinen Konkurs 


Ueberlandlei⸗ 


leute feierten die goldene Hochzeit. 


| 


der im Februar des näcdhiten Jahres 


Sandmwiüt. Kürzlid) ift in Land: | feinen 100. Geburtstag feiern fann 


mült das dem Gajtgofsbeliger Wun= | 


| 


&h  bafen. Das Pferd Zints jcheute por 
dem Kraftwagen und ging durdj; 
: Zinf ge:ieth unter feinen Wagen und 
j murbe überfahren, wobei er jo jchmere 
| Verlegungen an Kopf und Brut er- 
| litt, daß er bald darauf jtarb. 
Lahr. Der Männergefangverein 
: „Liederfrang” beging unlängit die 
eier feines 7Ojährigen Bejtehens mit 


gen Arbeiter Yranz Schmitt. Na 
1lrjtündiger Arbeit konnte der Le- 
bendigbegrabene aus jeiner peinlichen 
Lege befreit werben, eınıge Quetfchun= 
gen davontragend. 
Babenhaufen. Fuhrmann 
Andr. Klein von der hieficen Braue- 
rei gerieth‘ beim Anfahren eines 
fchwerbeladenen Biermagens zu Falle 
und wurde überfahren, wobei ihm der  c«'nem Feitakt und eitlongert. 
rechte Arm zerjchmettert wurde. | Dannheim Aus Nahrungs» 
Gau = Ulgesheim Nachts Sorgen juchte fich der 58jährige ledige 
wurde in der hiefigen Turnhalle ein Kaufmann Franz Schwarz im Fried» 
Einbruch verübt. Die Diebe drangen hefsgarter. zu erfchießen. Man fand 
in die Halle ein, erbrachen dort das ihm jchmer verlegt auf. 
Schloß am Büffet und entwendeten ı Bforzheim. Kürzlich fuhr der 
daraus 400 Eigarren. 3 ledige Faſſer Maienbacher von Würm 
Käferthal. Der Z0jährige Ma- auf ſeinem Rade die ſteile Huchenfel— 
gazinier Johann Schick wollte auf die der La 
im Fahren befindliche lektrifche Zar er dir Gemalt über jein Rad 
[pringen, wobei er ji) am Handgriff und murte Geruntergefhleutert. Er 
de3 Magens feithielt. Infolge des blieb bewußtlos und blutüberjtrömt 
großen Körperaewicht8 des jtarfen liegen. 
Mannes brach der Griff und Schid 
ftürzte rüdlings ab. Er z0g fich eine | 
fchwere Gehirnerfhütterung zu und 
liegt bemwußtlos darnieder. 
Banern. 


Münden. Der frühere Pfarrer 
Hofmann wurde in München von der 
Polizei verhaftet, nachdem er ir ei 
rem außerhalb der Stadt gelegenen | cn den en : , 
Walde an einem Yährigen Mädden | en er 
— inne bezangen ter. Die verhaftete Tochter fieht in 

Ausburg Unter wahrhaft : folge des verbrecherifchen Umganges 
großartiger Betheiligung aller Kreife en TORE TREE 
der Bevölkerung wurde auf dem far | — ,: Pant yon Anlãßlich des B- 
tholifchen Friedhof die irdiiche Hülle age B iefleri hilä 3 des Pfar- 
des PVerleger3 und Buchdrudereibe- ‚Ja —* Prie ——— Pfar⸗ 

rers Pflug von hier erſchien der Ge— 


ſammtfabrikrath nebſt Lehrer Satter 


z 
z 


MBeinpfaf: 


Dannſtadt. 


aus den Angeln gehoben und fiel auf 
das 4 Jahre alte Bübchen des Schmie— 


letzungen erlitt. 


Eichſtatt. Vor einiger Zeit ſtat— 
tete der 20jährige Söldnersſohn An— 
dreas Ungar von Graisbach einem 
Mädchen in Lechsend einen Beſuch ab. 
Als er ſich auf den Heimweg machen 
wollte, wurde er von zwei Burſchen, 
wovon einer eine Maske trug über— 
fallen, mit Schlägen traktirt, zu ei— 
nem mit Waſſer gefüllten Brunnen— 
trog geſchleppt, in dieſen geworfen, 
mit einigen Kübeln Waſſer begoſſen, 
und nach dieſer Prozedur unter Ver— 
abreichung weiterer Schläge aus dem 
Dorf gejagt. Unger war infolge der 
Mißhandlungen 3 Wochen arbeitsun- 
fähig. Die Thäter, die beiden 20- und 


‚ haufe zur Gratulation. Bon einer ge= 


; leider Adftand genommen werden, da 
'e2 der Wunjch des jeder geräufchvol- 
len perfönlichen Ehrung abholden us 
bilars war, die hierzu bejtimmten 


gabe zum goldenen Priejterjubiläum 
darzubringen. 
' Randjtuhl. Der hiefige Turn- 
verein beging Fürzlich ſein 25jähriges 
Stiftungsfeft mit Wett: und Schaus 
turnen. 

Dtterberg. Hier erftad der her- 
umziehende Schirmflider Philipp 


| merzienraths Brunt aus Qudmwigd- | ferentnahme vertieft war. 


dPraße herunter. Dabei ver: | 


Das Hofthor der | 
Dreihmaichinen-Genoffenjchaft wurde | 
durch heitioen Sturmm'nd aufgeriffen, 


' des Ludwig Berlet, das jchmere Ver: | 


Franftenthal. Verhaftet wurde | 


| und einigen Schultindern im Pfarr= | 


planten weltlichen Feitesferer mußte | 


‚ Ausgaben dem Papit als Jubiläumd= | 


end 
! ih die anderen Mitfpieler aus dem 
! Etaube madten, jprang ber Sjährige 
| Emil Dierf3 furz enijchloffen nad 
und rettete den fleinen Knaben, 
Sireie Städte. 


Hamburg. Für etima 2500 
Mark goldene Uhren, Ketten, Ringe 
und Schmudjachen erbeuteten Diebe, 
die dem Uhren-, Gold» und Silber- 
maarengejhäft von Schlee, Herinann= 
"raße 15, einen Bejuch abjtatteten. 
Die Kerle waren von einem Abbrud;- 
kaufe an der Ede der Knocdhenhauer- 
traße aus in das Gefchäft einge- 
drungen. — Der MWeichenfteller Wilb. 
Kramer, wohnhaft Ihüringerftraße 
No. 77, ift in der Nähe des Stell: 
werks zwiſchen dem Hannoverſchen 
Bahnhof und der Veddel bei Aus— 
übung ſeines Dienſtes von einem Zuge 
angefahren worden. K. erlitt einen 
ſchweren Schädelbruch, an deſſen Fol— 
I zen er bald darauf ftarb. — Ein 
Hamburger Iourift, Dr. med. Sieg: 
mund Werner, ift auf dem Saum- 
wege zur Sammoarhütte im Etich- 
'hal verunglüdt. — Vor einiger Zeit 
murde von der Kriminalpolizei ein 
Bauernfänger auf frifeher That über- 
rafcht, der angab, Hanfen zu heißen 
und in Kopenhagen geboren zu fein. 
Die inzwiſchen angeſtellten Ermitte— 

lungen ergaben, daß der Verhaftete ein 

gewiſſer Lücke aus Kottbus iſt. — 

Der 6jährige Knabe Maack in der 
Hammerlandſtraße fiel kurz vor ei— 
‚ nem daherfommenden Motorwagen 
auf das Straßenbahngeleife und 
wurde überfahren. Bald nachdem 
man den Kleinen in die nahe elter- 
lihe Wohnung gefchafft hatte, wurde 
er durch den Tod von feinen Qualen 
erlöft. 

Eppendorf. Auf dem 2Zim- 
merplaß von Hagen an der Alfterfrug- 
Chauffee brach Teuer aus. Wegen 
enfängliden Waffermangel3 gewann 
das Teuer eine große Ausdehnung. 
Erit nah Stunden fonnte die FFeuer- 
mehr der Ausdehnung des foloffalen 
Brundes Halt gebieten. 

Schweiz. 

Bern. Hier ftarb im Alter von 
etwa 60 Jahren Dr. Benoit, ein hoch- 
| gefehägter Bürger, Philanthrop und 
eifriger Freund verfchiedener gemein: 


nütziger Anſtalten. 
Bellinzona. Das Militärge— 


27jährigen Zimmerleute, Joſ. Mößner 
und Nik. Meyer von Lechsend, wurden 
vom Landgericht Eichſtätt wegen je 
eines Vergehens der gefährlichen Kör— 
perverletzung zu je einem Jahr Ge— 
fängniß verurtheilt. 


Gewolzhofen. Hier wurde die 


Gasfrik eröffnet. 60 Straßenlaternen 
kamen zur Aufſtellung, 194 Hausbe— 
ſitzer erhielten Anſchluß. 

Konzell. Im nahen Auhof fiel 
der Hütbube des Bauern Pfau fo 
unglücklich von einem beladenen Heu— 

wagen, daß er ſich eine Düngergabel 


bei dem ſo ſchön gelegenen Forſthaus 


Verletzung erlitten hat, wurde verhaf— 
tet. 


Leonhard den 24jährigen Siebmacher he 
SHriftian Volfmann aus Hertlingg- | ticht der 8. Divifion verurtheilte ben 


haufen. Leonhard, der mit Volfmann | Refruten Paolino Aauftont megen 
Streit hatte und felbft eine fleine | Diebtahls, begangen an feinen KRame- 
| taden, im Betrage von 40 Francz, zu 
8 Monaten Gefängnig und 200 
Francs Prozeßkoſten. 
Brütten. Kürzlich weihte Brüt— 
ten ſeine neue Kirche ein. 
Einſiedeln. Hier iſt auf trau— 
rige Weiſe ein achtjähriger Knabe Na— 
mens Albert Lienert verunglückt. Eine 
Anzahl Knaben ließen an einem ſteilen 
Abhang Steine herunterrollen, von de— 


Wachenheim. Die Einweihung 
des neuerbauten Wirthſchaftsgebäudes 


Rothſteig war erfreulicherweiſe don 
ſehr ſchönem Weter begünſtigt, ſo daß 
die Feier einen überaus ſchönen Ver— 
lauf nahm. 

gllaß: Lothringen. 


'und ein Stüd fprang mit großer 
Wucht auf Magen und Unterleib des 


fo zwifhen Gaumen und Zahnfleifh 
ftieß, daß ein Zaden derjelben ober= 
halb des rechten Auges mieder her=- 
ausdrang. 


| Straßburg. mn der Brifett- 
| Habrit an der Rheinjtraße trug fich 
| ein fchiwerer Unfall zu. Der Selbit- 
ereifer glitt etwas zu rajch in das 
am Ufer anfernde Schiff hinunter, 
‘io daß er den 51 Jahre alten Xr= 
| heiter Georg Reber traf und ihm 
| beide Beine ducchfchlug. 

AUndlau. Eine Sehenswürdig- 
feit von Andlau, das „Alte Haus“, ift 
rinem Brande zum Opfer gefallen. 

Dambad. Das bierjährige 
Mädchen des Winzer: Wdolf Lilber, 
melches o&ne Auflicht war, mollte die 
Läden des Wohnzimmers öffnen. ver= 

lor dabei das Gleichgewicht und fiel 
aus dem zmweiten Stode auf die Erde, 
mo es mit jtarf blutenden Wunden 
und ichweren inneren Berlegungen 
mi. tobt liegen blieb. An dem Auf- 
tommen des Kindes wird geziveifelt. 
Ylördhingen Der 12 Yahre 
alte Schüler Serazin fand eine gela= 
dene PBatrane, die er mit einem Stein 
zur Erplofion brachte. Hierbei büßte 
er das rechte Auge ein. 
Gebmweiler Das Begräbnif 
des MWirklichen Geheimen Raths Dr. 
Sean dv. Schlumberger geftaltete ich 
zu einer impofanten Kundgebung ber 
Liebe und MWerthihägung meiter 
‘Treife für den Verftorbenen. 
Mecr’enburg. 
Schwerin. Das 60jährige Ste- 
nographenjubiläum beging der Ober: 
Telegraphenfefretär a. D. Carl 
Bröder. 
Büdhen Auf der Gudomer 
Shauffee war der 2Ojährige Sohn 
des Landrıanns Manshardt aus Bü- 
ſchen mit Dungfahren bejchäftigt, als 
ein Automobil vorbeitam. Man3- 
hardt wurde ton » diejen unter den 
Magen geichleudert und überfahren, 
modurdh ihın das eine Bein oberhalb 
des Fuhgelenfes abgefahren wurde. 

Grabomw. In der Tilse’fchen 
Dampffägerei gerieth der jchon be— 
jahrte Arbeiter Möller mit der Hand 
'r die Kreisfäge. Möller erlitt dabei 
terartice Berlegungen, daß ſofort 
srztlige Hilfe in Anfpruch genummen 
merden mußte. 

FKleeth. Unlängit tit auf dem 
Mege zwiichen Kleetb und der Neu— 
Srandenburger Chauffee an dem Blech- 
maarenbändler Simon PBaape aus 
Straßburg ein Naubanfall verübt 
morten. Muf der Neubrandenburger 
Chauffee famen vom Telde her ziwei 
Perfonen auf ihn zu, padten ihn und 
warfen ibn in ven Graben, worauf fie 
ihm eine 80 Marf enthaltende Leder- 
tafche und die Uhr raubten. Als dez 
Raube3 dringend verdächtig wurden 
tie Kleerher Schnitter Michael Lenz 
und Roche Grabe verhaftet. 

Maldom. Die Leiche des Knech— 
te8 Poöh. auß dem Dorfe Malchom 
In-rde in der Elde aefunden. 

Oldenburg. 

Dldenburg. Der frühere Bud: 
halter Epyting von hier, welcher wegen 
Unterichlagung eines Belrage® von 
1200 Mort jtedbrieflih verfolgt 
wird, ift in Xondon verhaftet mor= 


ven. 
Bohlenbergerfeldb. Das 


Württemberg. 


| Stuttgart Die Schüßenge- 
ſellſchaft „Neckarthor“ hielt kürzlich 
ihr großes Schießen ab. 
Baienfurt. Der 28 Jahre alte 
verheirathete Bauer und Pferdehänd— 
ler Max Gallegger ſchärfte an einem 
mit elektriſcher Kraft betriebenen 
Schleifſtein die Meſſer ſeiner Mähma— 
ſchine. Infolge der ſehr raſchen Um— 
drehungen zerſprang der Schleifſtein 


jungen Mannes, der nach einer halben 


Dieterskirch. Der in weitem 


angemeldet. 
Die Unterbilanz ſoll ſich auf einige 
Hunderttauſend Mark erſtrecken. Viele 
Wechſel werden als gefälſcht gemeldet. 
Bailer befindet ſich in Haft. 
Elpersheim. Die Gemeinde— 
pfleger Gottfried Neubertſchen Ehe— 


Friedrichshafen. Die katho— 
liſchen Lehrer der Promotion 1880 — 
83 feierten bier ihr 25jähriges Dienft- 
jusilaum. Von den 47 noch lebenden 
Sturdgenofen hatten fich 42 eingefun= 
den. 

Gruibingen. Den ältejten Nä- 
ger Deutfchlands dürfte die Gemeinde 
Gruibingen, DW. Göppingen, bejigen; 
es tjt der Privatier Thomas ‚Schall, 


und jet noch bei gutem Wetter auf dıe 
Jagd geht. 
Wadern. 


Karlöruhbe Unlöngjt feierte 
der biejige Männergefangverein, der 
im Sommer erjtmals3 al3 Stadtverein 
bei dem Preizfingen in Kürnbach den 
1 Preis erhielt, feinen 30. „Geburt3= 
tag“ durch ein jchönes Konzert, nach 
melchem eine von einem aktiven Mit- 
glied verfaßte breialtige Poffe mit 
Gejang und Tanz in höchft gelungener 
Weife zur Aufführung kam. 

B-äunlingen. Der 11jährige 
Sohn des Zimmermann: Neutum 
Tpielte mit einem geladenen Revolpver. 
Die Waffe entlud fih und das Ge- 
Thoß drang dem Kıaben in den 
Unterleib und rief eine lebenagefähr» 
liche Verlegung hervor. 

Emmendingen. Wegen rober 
Mifhandlung feiner Frau und feines 
Kindes wurde der 29 AYahre Arbeiter 
Joh. Georg Gaißer zur Anzeige ge- 
brot. 

Gern3bad. Zum 5Ojährigen 
Jubiläum der Biefigen freiwilligen 
Feuerwehr hatte ſich die Stadt reich 
geſchmückt. Die Häuſer zierten Fahnen 
und Guirlanden und zahlreiche Tri— 
umphbogen hießen die auswärtigen 
Wehren willkommen. 

Ilvesheim. Durch ein Auto— 
mobil getödtet wurde der Landwirth 
und Makler Konrad Zink von Ilves- zweijährige Söhnchen des Handels— 
heim. Er war mit ſeinem Fuhrwerk mannes Jürgens war beim Spielen 
nach Albisheim gefahren. Unterwegs | in den Bohlenberger Waſſerzug ge— 
begegnete er dem Automobil des Kom= | fclien, der an diefer Stelle zur Waj- 

‘ EEE 9 m 1 exe, > — 


Er 
j m. ; 


ı nen einer den Knaben aın Kopfe traf 
| und ihm einen Schädelbruch beibrachte. 
| „Senf. Kürzli fand man den 
ehemaligen Confifeur Pierre Deshuf- 
je erwürgt und ausgeraubt in feiner 
Wohnung an der Rothichild Straße. 

Göſchenen. Im Gotthardttun— 
nel wurde der Vorarbeitergehilfe Jo— 
ſeph Walker vom Zug 512 überfahren 
und auf der Stelle getödtet. 

Kreuzlingen. In der Nacht 
wurde der Landjäger Hagen, geboren 
1879, von einem übelbeleumdeten In— 
dividuum, das er verhaften ſollte, er— 
ſchoſſen. 

Meilen. Die Schulgemeinde 
Dorf-Meilen beſchloß bei recht ſchwa— 
cher Betheiligung den Bau e’nes neuen 
Schulhaufes, veranfchlagt zu 240,000 
Francs. 


Oeſterre ich · Anaarn. 

Wien. Auf tragiſche Weiſe hat 
Frau Anna Zaunmüller, Wittwe des 
verdienſtvollen und allbeliebten Kom— 
mandanten der Juſtizwache Major 
Zaunmüller, ihr Leben beendet. Die 
Dame, die im 49. Lebensjahre ſtand, 
it in ihrer Wohnung, Alfergrund, 
| Viriotgaffe No. 4, mit durdhjchnitterer 
Kehle im Bette todt aufgefunden wor=- 
den. Frau Major Zaunmüller war 
erjt kürzlich vom Landaufenthalte nach 
Mien zurücgefehrt und bürfte den 
Selbftmord im Laufe der Nacht aus- 
geführt haben. Sie war ihrem Gatten 
| in inniger Liebe zugethan und hat den 
Selbitmord ohne Ziveifel aus Krän= 
| fung über feinen vorzeitigen Tod ver- 
| übt. — Unlängft bat ji die 73jährige 
Private Marie Goden, zu Lourdes in 
Frankreich geberen, die fich im Afyl des 
St. Antonius =» Vereins in Rudolf3- 
heim in Pflege befand, au3 einem 
Syeniter ihres im dritten Stodiwerf ge- 
| legenen Wohnzimmer? in den Hofraum 
gejtürzt und ift mit gebrochenen Glie- 
dern tobt auf dem Plate ceblieben. 
Die alte Frau war vollitändig erblin- 
det und taub. Sie dürfte den Selbit- 
mord im Zuftande geiftiger Störung 
ausgeführt haben. — Die 48jährige 
Private Juftine Hampel murbe auf der 
Tanoritenftraße von einem Automobil 


| angeblich dur Schuld des Chauffeurs 


niedergeftoßen und erlitt eime Gehirn- 
erfchütterung, eine Kopfmwunde und 
eine Duetfchung der rechten Schulter. 
Auffig Kürzlich war im Haufe 
des MWirthfchaftsbefigers Wenzel Gal: 
lerach eine leine Taufgefelfhaft ver- 
fammelt. Gegen 2 Uhr Nachmittags 
a0g ein Gewitter auf und nad) furzer 
Frift jchlug der Blig in da3 Haus und 
nahm feiner Weg durh bie Wohn- 
|ftube. Die beiden dort befindlichen 
Perfonen wurden betäubt und die ent- 
feßt herbeieilende übrige Gefellichaft 
hatte aroße Mühe, die auf dem Boden 
bewußtlog Tiegenden zu retten, da das 
Haus fammt Einrichtung, Möbeln und 
Kleidungsftüden abbrannte, 
Budapeft. Die Polizei verhaf- 
tete auf Grund verfchiedener Anzeigen 
von Ariftofraten und Offizieren den 
biefigen Kognaffabrifanten Marzen 
megen Wucherä. 
ZuxzembBurg. 
Quremburg. Der deutfde Kai» 
fer hat unjerem Landsmann, dem 
Zandesgeologen Bergratö De. van 


Wervele zu Straßburg den Mothen 


Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 





Die Mode. 


Befuhs- und Straßen» 
tleiber. 

Man ift heute etwas nadhfichtiger 
hetvorben in Bezug auf das Kleider 
ceremoniell bei Vejuchen, jo baf; eine 
Lormittagspifite recht gut im fuße 
freien Irotteurfoftim abgeftattet mer= 
den kann. Unterſcheidet es ſich doch 
äußerlich kaum von den eleganten Be- 
Suchsanzügen, die für bie Nachmit- 
tagsthees in den fajhionablen Hotels 
ongelegt werben. — Für Damen, die 
ihre bormittäglichen WBeforgungen zu 
Fuf erledigen, einer Freundin einen 
flüchtigen Beſuch abſtatten uſw., gilt 
allgemein der fußfreie Faltenrock oder 
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Koſtümmiederrock zu einer damit 
übereinſtimmenden Seiden- ober 
Sammetbluſe und der ganz klaſſiſch— 
engliſch geſchnittene Paletot oder der 
Directoire⸗Paletot, der häufig irgend⸗ 
ein mit der Bluſe harmonirendes 
Garniturdetail zeigt. 

Verfügt man über keinen ſo gro— 
hen Toilettenbeſtand, ſo iſt es recht 
vraktiſch, zum Paletot einen fuß— 
freten und einen leicht ſchleppenden 
Rod arbeiten zu laſſen. Dieſe gleich— 
zeitig auch für die Straße beſtimm 
ten Schleppröcke brauchen nicht mit 
der reichen vorderen Länge, die das 
ichnelle Ausſchreiten erſchwert. ge— 
ſchnitten zu werden. Vielmehr laſſen 
ſie vorn die Füße faſt frei, während 
an den Seiten der Stoff ſchon leicht 
dem Boden aufliegt. Chevron, Dia— 
gonal, fein geſtreiftes oder glattes 
Tuch ſind am vortheilhafteſten, doch 
ſchließen erſtere allerdings die Be— 
nutzung als offizieller Beſuchsanzug 
aus. Uebrigens werden zu Straßen⸗ 
toftiimen immer noch gern zimeierlei 


Stoffe getragm. Man verarbeitet jo« 

ar geftreifte und Farrirte Stoffe zus 
ah die fi) nur in ihrer Srund- 
farbe zu gleichen brauchen. 

Die eigentlihen Nachmittagstoilet- 
ter find immer bon einem genau zum 
Kleide paffenden Baletot, Häufig auch 
Mantel begleitet. Yür bie Straße 
find diefe eleganten Anzüge mit ven 
engen, jchleppenden Röden nicht recht 
geeignet, E3 mird viel Kafhmir und 
reine Quch verarbeitet; der bazu ge= 
hörige Paletot beiteht dann, wenn 
nit aus Tud), aus Sammt, Ottos 
manejeide und bei jehr eleganten An» 
gügen au3 einer Pelzart, deren Farbe 
zum Grundton des Slleides paßt. Ir 
dieſem alle ift auch ver Rod unten 
mit einem gleichen, fehmalen Pelzitrei- 
fen umſäumt. — Am Einzelnen tei- 
hen diefe Urt Kleider wenig bon ben 
— der letzten Saiſon ab. Das 
Vrinzeßgenre iſt etwas in den Vor—⸗ 


rund nie 7 — Zeil, 
tie Zahl der Kleider, an denen wie⸗ 


ber der normale Taillenabjehluß 
marfirt ift, jcheint gering im Ber- 
bältnik zu empireartigen Formen. 


Immerhin iſt es erwähnenswerth, daß 
die Mode auch dieſe Form wieder zu— 
läßt, da ſich viele Damen mit der 
verkürzten Iaillenlinie nicht befreun- 
pen fönnen. Neu und ehr Eleivjfam 
find die in Stoff und Yarbe abmei- 
enden langen Wermel. Bei farbigem 
Tuch: und Sammtkleidern hat man 
fie aus fehwarzem Libertyatlas, ent- 
weder feulenförmig und mäßig meit 
efehnitten, To daß fie den Arm nicht 
ganz faltenlos umfchließen, oder ge: 
reiht, in Säume geordnet und mit 
Baffementerie oder Spite garnirt. In 
oer Regel mird dann auch die Schärpe 
oder der Gürtel aus gleihem Mate- 
trial gemählt, eventuell auch noch der 
Abſchlußſaum am Rock. 


Tuchleib. 


Das Original des in Fig. 1 ge— 
zeichneten Kleides beſtand aus loh— 
farbigem Broadcloth und war mit 
ſchwarzen Atlasrevers ausgeſtattet. 
Sroße tuchüberzogene Knöpfe vermit- 
teln den Schluß vorn und Kleinere 
Knöpfe werden an den Wermein als 


Garnirung angebradt. Der Einfa 
beiteht aus Säumcenneg und zeigt 
porn eine plijfirte Spitenrüfche. Eine 
jchmiälere Rüfche bildet den Abfchluß 
des hohen Kragens. 


Nachmittagstoilette. 


Fig. 2 zeigt eine Toilette aus 
grauem Broadeloth mit gleichfarbigem 
Litzenbeſatz. Yoke und Kragen beſte— 
her. aus Spitzenſtoff, während die 
langen engen Aermel aus gefälteltem 
Netz ſind. Eine pliſſirte Chiffonrü— 
ſche umzieht die Paſſe. 

Kinderkleidchen. 


Da Kinderkleidchen nie mit viel 
Sarnirung überladen fein dürfen, fo 
muß der jchmude Effet durh den 
Schnitt hervorgerufen werden. Mei: 
ber Cafhmere ijt der zu dem in Fig. 
3 abgebildeten Kleidchen vermendete 
Stoff. Ne drei ausfpringende Toll: 
selten werden born und rüdmärts 
faſt bis zu der Zaillenlinie zugenäht 


und find vorn und rüdmwärt3 gleich 
mit Heinen Soutacherofetten in belies 
Eiger, zarter Farbe gefhmüdt. 
Charlottenhbut aus Samt, 
Ein [hmuder Hut befteht, wie Fig. 
4 zeigt, aus bimbeerrotiem Samt. 
Eine Bordüre aus GSeidenäpfeln mit 
rünem Laub umzieht bie yeraffte 
Feihennsige Krone, und der mit 
Samtrüfhen ausgeſteattete Rand 
neigt jich tief über Haar und. Geficht. 
AL DVervollftändigung der Garni» 
rung dienen grazidje Aigretten, bie 
mit dem Hute gleichfarbig find. 
Blufe aus Tud. 
Duntelbraune Toch kam bei der 
in Fig. 5 illuftrirten Blufe in An 
wendung. Vote und Kragen beftehen 
aus ecru Gpikenftoff. 
geichnittener Biendenbefag mit 


orm 
—* » und Ligenfchmud bient ala | Bon 
—— Schluß hinten zehn 
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Kleid auß Crepe⸗-de—⸗ 
Chine. 

Ein einfaches, ſchmuckes Kleid iſt 
in Fig. 6 dargeſtellt. Das Material 
iſt malvenfarbiger Crepe⸗de⸗ Chine. 
Kragen und Yoke beſtehen aus wei⸗ 
hem Spithenſtoff und ſind von einem 
zierlichen Einſatz aus gefälteltem 
Chiffon begrenzt. Atlasröllchen mer: 
den an allen Rändern als Vorſtoß 
gebraucht. Ein Schärpengürtel mit 
—— vervollſtändigt die Toi— 
ette. 


Nichts Neues. 


dem höchſten Gipfel und können über 
alles hinwegſehen.“ 

Parvenü: „Püh, 
wohnt.“ 


bin ich ge— 


Schlagfert' J. 


„Was angenehm, meine Herrſchaf—⸗ 
ten? Schöne Hoſenträger, Federmef: 
fer, Zahnſtocher, Schlüffelringe, engli- 
Iches Pflafter, Rafirfeife!” 

„Haben Sie auch Automobile?“ 

„Bedaure — hab’ eben bas Jette 
perfauft.“ 


Mit Borbehnalt. 


Der Waftlbauer, dem fein Weib ae- 
ftorben, fommt tief erjchüttert zum 
Pfarrer, Elagt ihm fein Unglüd und 
beftelt für feine Gelige eine recht 
ſchöne Leichenred'. Schluchzend be— 
merkt er am Schluß: „Dös ſöll mit 
'm Wiedaſeh'n ſoll ſcho' aa' in die 
Red' einikemma — aber preſſir'n 
thuts fei' nöt!“ 


— Eniſchuldigt. „‚Wie konn— 
teſt Du Dich unterſtehen, Eliſe, Dich 
von dem Menſchen küſſen zu laſſen? 
Kannteſt Du ihn denn?“ „O ja, 
Mama, er hat ſich mir vorher vorge— 
ſtellt!“ 


— Drei Eide. Herr Schnack: 
„Das war 'mal ein feierlicher Tag 
heute; um neun Uhr habe ich den 
Offenbarungseid geleiſtet, um elf 
Uhr einen Zeugeneid, und dieſen 
Abend habe ich meiner Braut ewige 
Liebe und Treue geſchworen!“ 


Der kranke Schnupfer. 


„Wie der Nazi ausg'ſchaut hat, als 
er am Sonntag nach der Rauferei 
verbunden worden war. Von dem 
ganzen Kopf ſah man nichts mehr, 
als nur 's rechte Naſenloch; das 
bat ihm der Arzt frei laſſen müſſen.. 
zum Schnupfen!“ 


Wie der Herr, jo 's Geſcherr. 


Ein nad selon 


I 
} 


— — —— 
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-  Barte Anfpielung. 


Bauer (im WirtHshaus zu einem Sommerfrifgler): „Sie fan wirllt’ 


a’ Tieber guter 
Bier abichlag’n 


— Zu Spät. „Mein Sohn follte 
eigentlich Geigenvirtuofe werben; ba 
er aber gar fein Xalent entmidelt, 
will ich ihn lieber zu einem Kauf- 
mann in die Lehre thun!“ — „Sie 
müſſen nicht ſo ſchnell die Geduld 
verlieren; verſuchen Sie's doch noch 


eine Weile!“ — „Nein, jetzt iſt's zu 


ſpät; jetzt wurde ihm das Haar be— 
reits abgeſchnitten!“ 


Entgegenkommend. 


En 
I 


— 


EI, 


MWildprethändler (zum 
Sonntagsjäger, der die aufgeitellten 
Borräthe muftert): „Bitte, treten Sie 
näher, mein Herr . . . fein Schiep- 
zwang!” 


Ein Schwerenöäther. 


Er: „Geftatten Sie, daß ih Sie 
begleiteg" 

Sie (entrüfte): „Erlauben Sie 
mal!“ 

Er: „Nee, — erlauben Sie mal.” 


Am Staͤmmtiſch. 


Huber (als von einer Nord 
pol = Erpedition die Rebe ift): „'s 
wär g'ſcheidter here menn ber Ko 
Yumbu3 'n Nordpol entvedt hätte, 
Amerifa wär’ ung nie außfommen!” 


Beruhigend. 


Leutnant: „Werde heute um die 
Tochter eines Millionärk anhalten. 
Johann, wie benten Site über meine 
Ausfichten?“ 

Burfche: „Jh wenn eine bätt’, 
hl Sie gleih, Herr Leuts 
na a i ; 


— Alaff.fizirun 
ri 


— 
„Run, wenn Du Inder 


Toni aber 


„eh, Monotel!“ 
. Bel 


Here ... i' glaub', S ie kunnt'n koan' Menſch'n ad’ Maß 


Zweierlei. 


U 
—B 


„Sie wollen wiſſen, wie ich als 
Arzt mein Schäfchen ins Trockne ge⸗ 
bracht habe? Das war, im Vertrauen 
geiagt, höchſt einffach: „Die Armen 
Teufei habe ich geheilt⸗ die 
reihen Sünder dagegen be— 
dandelt!“ 


Schüchtern. 


„Was die jungen Leute doch ſchüch— 
tern ſind! Unſere Marie ſitzt nun 
ſchon den ganzen Abend da, und noch 
niemand hat ſie zum Tanze aufgefor⸗ 
tert.” 


— Angepaßt. Her: „Was 
find Sie?” Bewerber: „Herrichafts- 
tutfcher; gegenwärtig ohne Stellung.” 
Herr: „Wie lange führen Sie fehon 
ein zügellojes Leben?” 


= = 


„Geben Sie mir no) eine Schadtel 
bon den Pillen, bie ich geftern für 
meinen Papa geholt habe!“ 

„Sind fie Deinem Vater gut befom« 
men?” 

„Das weiß ich nicht — aber fie paf- 
fen ganz famos in mein Blasrohr!” 


In der Berlegenheit, 


Madame (den Koffer des 
Dienftmäpdhens revidirend): „Da find 
ja auch die Küchenbandtücher, melche 
Seit einiger Zeit” fehlen!“ 

Dienſtmädchen (lleinlaut): 
„Ja, die babe ich auch ſchon ver⸗ 
mißt!" 


de Nummer, bitte?“ 
Rıumme — bloß Ein, 


d 


Arzt (der bei einem Patienten ganz eigenthümliche Erſcheinungen 
wahrnimmt): „Haben Sie ſich vielleicht in letzter Zeit geiſtig überan— 


ceſtrengt?“ — „Na!. ..hab' höchſtens 


— Der Apfel fält nidt 
jmeitbdom Stamm. „Ach habe 
' bei Ihrem Herrn Sohn zwei Bruft- 
bilder machen laffen, aber meber ich 
‚noch meine Tochter find getroffen.“ 
Vater (der Sonntagsjäger ft): 
„Merfwürdig, das Talent, nicht? zu 
treffen, fcheint der Kerl von mir zu 
haben!“ 


brei bi3 vier Maß täglich ſtrunk'n!“ 


— AWu!der Prariß. Lehrer: 
‚Was gibt e3 außer Golb-, Silber: 
und Nidelftüden no für Münzen?“ 
stüftersfohn: „Knöpfe!“ 

— Gegeben. Mlter Yunafer: 
„Sie verbrennen da wohl Liebesbriefe, 
Minna?“ Dienſtmädchen: „Glüdlich 
iſt, wer ſo was kann, nicht wahr, 
Fräulein?“ 


Die perfekte Köchin. 
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Haußfrau: „Sind Sie aber 


X 
N 


auch wirklich perfett?" — Ködhin: 


„Welche Frage, gnädige Frau?! Ich fpiele perfeft Klavier und Tennis, 


bin perfelte Rablerin, Sängerin, fann malen, dichten ... 
frau: „Na, und foden?" — Köchin: 


Ichließlih auch das noch!“ 


— Bezeihnend Gnädige: 
‚Mir fcheint da zieht ein Offizier. in 
unfer Haus ein... da fommen fün 
Soldaten mit Koffern und Gepäd.” 
Soeben eingetretene Köchin: „Ad, 
nee, die bringen mein’3!” 

— Boöhaftes Bedauern. 
‚Und was gefchieht mit den Speifen, 
die in Ahrer Kochfchule bereitet mer» 
ten, Fräulein Irma?" — „Die effen 
die armen Leute.” — „Die armen, 
aımen Leute!” 


— — 


Haus— 


„Gott, wenn's ſein muß, 


— Sentimental. Frau (zu 
ihrem kranken Mann): „Wenn eins 


fvon uns beiden ſterben ſollte, lieber 


Mann, ſo gäb es für mich keinen an— 
dernTroſt mehr, als Dein Grab jeden 
Tag mit Blumen zu ſchmücken.“ 

— Die Argwöhniſche. ‚Wie 
ich höre, hat Deine Frau den Reiſe— 
plan noch im letzten Augenblick auf⸗ 
gegeben, als ſie ſchon im Zuge ſaß? 
Wie kam denn das?“ — „IIch hatte 
beim Abſchied geſchmunzelt!“ 


Bon Auns dazumal. 


„..Nee, Herr Hauptmann, ich kann die Kriegserklärung nicht über» 
hringen. Bei meinem gutmüthigen Geſichte glooben ſe mir die Geſchichte 


nich’!* 


— Mütterlider Rath. 
Mutter (am Hochzeitätage ihrer Tod 
ter): „Merte Dir’s, Ella, wiljt Du 
eine richtige zeitgemäße Hausfrau 
merbden, jo halte auf folgende brei 


| Dinge: 1. auf die Kaffe, 2. auf ben 
' Hausfählüffel und 3, 


auf das Ilekte 


— NRaffinirt, Diener, ber 
in der Weitentafche feines Herrn ein 
Zehnmarkftüd findet: „Donnermwetter, 
das barf ich getroft nehmen, jet ifl 
per Letzte und da wär’ mie ber Ba— 
ron gerabe der Mechte, ber zehn 
Mark in der Wefte ieße, wenn er es 
müßte.“ 


Rudi Huf. 


„Wenn Ahr Euren Namen nicht [reiben könnt, fo müßt Zhr halt dre 


Kreuze machen!“ 


„Woher wißt denn Yhr, daf !’ jcho dreimal verheirathet bin?l"* 


— Außdgenügt Ontel (zum 
finbirenden Neffen): „Sage mir bod) 
'mal, eig, mas ift bas eigentlich, 
Propbylaris?“ Neffe: „Na, hau’, 
das tft fol Zu Ende be Monats 
werde ich fein Gelb Haben... unb 
Vrophylarid märe, wenn Du mir 


{gen 


— 


die Arme greifen 


am adtzehnten mit fünf« | ba 


—Unwahrſcheinlich. Real: 
teur: „Die Novelle muß ich Ahnen zus 
rüdgeben, fie ift zu unmwahrfceinlich.* 
Säriftfteller: 

Über die Arbeit ift 

durch realiſtiſch!“ 

iſt ganz unglaubwürdig, denn Sie 

a a au —** 
un 
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ILLMAN 


STATE & WASHINGTON IN 


Suits und Welze 


Mir offeriren für morgen diefe fpeziellen Items, 
die fich in der Gejchichte als die niedrigiten er- 
weifen follten, die Chicago je’ 
mals gefannt hat. Es nahm 


eine 
fraft, 


wundervolle Einkaufs: 
um folhe Erjparnifie 


wie diefe, zu ermöglichen. Es 
find typifche Endeder-Sai: 
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Dreife. 

eine gefchneiderte 30.00 Anzüge zu 
18.75 ift einer der beiten Wer 
the der Saifon. Gemadht aus 
ganzmollenem Hard Finifh Wor- 


A iteb in fieben Muftern. Der Coat ift 34 
3ol lang, angefertigt nach den neuen halb 


anfchließenden hüftenlofen Facons, mit ei- 
nem Gatin Kragen, großen Patch Tafchen 


und anderen modijchen 


Zuthaten. Der 


Skirt ijt eine neue gored Facon, mit Gelf 


Falten, ſpeziell her— 
abgeſetzt für mor— 
gen auf 


18.75 


Wir illuſtriren zur linken Seite einen ſehr 


hübſch geſchneiderten Suit für 30.00. — 
Dies iſt etwas ganz Neues in Bezug auf 
Facon und bietet die Gelegenheit zu ei— 
ner bedeutenden Erſparniß. Er iſt von 
Broadeloth gemacht, der Coat iſt 46 Zoll 
lang, ſlaſhed Rücken, Cutaway Front, mit 


Flap-Taſchen, 
Aermeln u. ſ. w. Montag für 





Directoire— 


30.00 


Um ein frühzeitig Eintaufen von 
Pelzwaaren herbeizuführen, offeriren mir 


Montag 15.00 fehwarze frangöf. 


Lynx⸗ 


Sets zu 7.95. Dieſe Pelze ſind hergeſtellt 


aus hochfeinen, ausgeſuchten Skins, 


das 


Set beſteht aus einem großen geſchloſſe— 
nen Rug Muff mit Tabs am Kopf und 


einer 


Schwänzen. — Ein 
prachtvolles, warmes 
$15 ©et, 


Reſerve. 


Nach dem Leben erzählt von Otto mar Hatweg 


„Feldartillerieregiment Nr. 90 ftellt | 
in ber Zeit vom 1. bis 14. Juli eine | 


Referveabtheilung auf dem Truppen 
übungsplaß bei 8. auf“, jo lautete der 
Anfang eines diden, friegäminifteriel- 
len Schreibens, das Anfang Juni beim 
Regiment umlief. 

„Ra, das übrige fann ich mir bor= 
läufig fchenten,“ brummte Hauptmann 
Schneemann beim Lefen vor fich Hin; 
„daß ich zu diefem Ertrafeft eingefan= 
gen bin, ijt doch flar.“ Richtig: als er 
umblätterte, jtand da: Batterieführer 
1. NReferve = Batterie Hauptmann 
Schneemann. 

„Da Ichlag’ doch Gott den Deubel 
tobt!“ Fluchte der Kapitän; „Drei Wo- 
chen länger al3 die anderen auf dem 
gottverlaffenen Platz, wo fich die Füch- 
fe gute Nacht fagen, herummurfteln, ift 
Thon hart. Und dann noch eine Re- 
jerve-Batterie am Bein! Lauter Ker- 
le, die von der neuen Kanone feinen 
blaffen Dunft haben, die in der Zeit 
dienten, als wir noch mit Hatenbüchfen 
ins Feld zogen. (Hiermit meinte er 
das brave alte Gefhüt 73.) Na, die 
Sade fann gut werden.“ Aber das 
Gefihht des Hauptmanns wurde nod 
länger, alö er weiterlas, welch Riejen- 
apparat aufgeboten war und welch un: 
geheure Leijtungen mit den eferpe- 
und LZandmwehrleuten in den Inapp 14 
Tagen erreicht. werden follten: Bes 
fpannererzieren, Yahrübung,. fünfmal 
Scharfichießen mit allen Schifanen 
der Neuzeit. Im das alles den harten 
Schädeln einzutrichtern, mußte man 
fi) wahrhaftig des alten, militärifchen 
Spruch erinnern: Der Tag hat 24 
Stunden und dazu fommt dann nod) 
die Nat. 

Do kommt Zeit, fommt Rath. Die 

* Tage bergingen, das Regiment: 90 ver- 
ließ ben Schießplaf, und nur ber 
Stamm ber Rejerve-Abtheilung blieb 
‘aurüd, mehr oder minder fehadenfroh 
‘bon den anderen bebauert. Nun konnte 
die Referbe fommen, und fie fam! An 
rauhen Mengen jogar, ganze 340 
Mann, Refervijten und jüngere Jahr» 
gänge ber Landwehr. Truppweiſe 

amen fie vom Bahghofe, geführt von 
einem Referpiften, dem bie Armbinde 
eine gewwiffe Kommandobefugniß gab. 

‚Der größte Transport—aus Berlin— 
wurde duch einen Offizier herange- 
führt. Alle hatten ihr Päckchen in ber 
Hand, vom eleganten Yuctentoffer 
Bis zum rothgewürfelten Schnupftud. 
Mas fah man da alles für Tippen! 
"Der Banfbeamte und ehemalige Ein- 
‚jährige, der angejehene Kaufmann ne= 
ben dem behäbigen Bierfutfcher, ber 
fehnige, ausgebrannte Yabrifarbeiter 
neben dem feiften, herrjchaftlichen 
Diener, Bergleute, Poftbeamte, Bau- 

- Seren, Handwerfer jeder Art bunt durdh- 

einander. Aber hier waren alle’ gleich 
nor dem militärifchen Gefeh, das Volt 
in Waffen ift die edelfte Form des 

Kommunismus. Alle diefe Leute hat- 


ten nur ben einen Gebanfen:während 
— 5 i N * ” 


* 


großen Pellerine finifhed mit vier 
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ihrer Uebung fi zu unterrichten und 
zu verbollfommnen in all dem neuen, 
was ihre Waffe mittlerweile gelernt 
hatte, damit fie, wenn Noth und Ge- 
fahr das Vaterland bedrohten, imftan= 
de jeien, ihren Dann zu jtehen. So= 
lange in unjerer Referve und Land: 
| mehr noch diefer qute Geift und dane- 
ben der der Zucht und Ordnung herr: 
chen, fann man immer noch beruhigt 
Eu. Lieb Vaterland, magft ruhig 
ein. 

Die gut vorbereitete Vertheilung der 
Leute auf die drei Batterien ging glatt 
bon jtatten. Dann fam die Einklei- 
dung. Wenn auch zunächit für manchen 
Bauc) feine Koppel paßte und die Ian- 
gen Haare und ftattlichen Bärte zur 
ı Ihirmlofen Feldmüte fich gar fonder- 
| bar ausnahmen, jo fam doch Allmäh- 
ı lich Ordnung in die Maffen. Der 
| MWachtmeifter forgte fehon durch 

freundfchaftliche Hinmeife auf den Fri- 
feur dafür, daß „die Zoden nicht in 
| den Himmel wüchfen“ und die Bäuche 
| würden durch „Jachgemäßes Training“ 
ſchon verſchwinden. — O Wunber! 
Kaum hatten die Leute den Dienſtrock 
an, da wurde ihre Haltung ſchon eine 
andere. Gerade ſtreckten ſich die durch 
harte Arbeit und ſchlechte Gewöhnung 





krumm gewordenen Glieder, und der 


Ruf: „Genick an die Binde“, den der 
Wachtmeiſter gewohnheitsmäßig ertö— 
nen ließ, wäre kaum vonnöthen gewe— 
ſen. Auf „Stillgeſtanden — Richt' 
euch!“ erhob ſich zwar zuerſt ein ziem— 
liches Schieben und Drängen, aber 
mit einigen kräftigen Donnerwettern 
und Zurufen kam die Sache in die Rei— 
he. Das Häufchen, das Hauptmann 
Schneemann kritiſchen Blickes mujter: 
te, machte ſchon wieder einen leidlich 
militäriſchen Eindruck und bot dem 
Auge des Soldaten keinen beſonderen 
Anſtoß. 

Die Papiere wurden abgenommen, 
die Leute wurden kurz über die Pflich— 
ten des Soldaten inſtruirt und haupt⸗ 
ſächlich an das Ehrgefühl der Mann— 
ſchaft appellirt. „Die beſte Regel, die 
ich Ihnen geben kann,“ ſagte der Chef, 
„iſt die: Benehmen Sie ſich hier ſo, wie 
Sie als anſtändige Menſchen ſich ans 
derswo benehmen würden. Dann wer—⸗ 
den Sie auch mit keiner militäriſchen 
Sondervorſchrift in Konflikt kommen. 
Und wenn der Durſt zunächſt mal 
übermächtig wird, will ich Ihnen nur 
ſagen, daß heutzutage Waſſertrinken 
nicht mehr als Schande gilt.“ — Dann 
wurden die Böcke von den Schafen ge> 
fondert: Richtlanoniere rechts, Fahrer 
links, Nichtrichtkanoniere zurück. O 
weh, das waren betrübende Entdeckun— 
gen! Von den Kanonieren war that⸗ 
ſächlich, wie Schneemann befürchtet 
hatte, auch nicht einer am Schnellfeuer⸗ 
geſchütz mit Schutzſchild und Rohrrück— 
lauf ausgebildet, die meiſten kannten 
nur die Hakenbüchſe 73. Nicht an— 
ders die Unteroffiziere der Reſerve. 
Die Fahrer mochten ja einſt flotte 
Burſchen geweſen ſein, aber jetzt hatte 
die Mehrzahl einen gewaltigen Bauch, 
trummen Rücken und durch die Arbeit 
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hart und fteif gemorbene Hände, die 
eine ebenfoldhe Zügelführung porherfa= 
gen ließ. Wie würbe das merden? 

Schneemann hatte den Grundfäh, 
alle Dinge gleich feit anzupaden. So 
wurden auch die Referpiften zunächit 
nicht gefchont, bie Fahrer erhielten ihre 
Pferde zugetheilt, an Put und Aftus 
tateffe wurde fo viel verlangt wie von 
aftiven Leute und bon vornherein zwi— 
Ichen diefen und der Neferve fein Uns 
terfchied gemacht. Das hat feine guten 
Trüchte gezeitigt, e3 ift gar feiner erft 
auf den Gedanken gelommen, den 
„tapferen Landmehrmann” zu marfi- 
ren. Der Dienftzettel mies täglich eine 
reiche Auswahl aller Dienjtzmweige auf 
und jtramm murde gearbeitet. Die 
Fahrer machten fich an einem Reittage 
einigermaßen wieder mit den Pferden 
bertraut, während die Kanoniere in 
den fomplizirten Mechanismus unfes 
res trefflichen Gejchütes eingeweiht 
wurden, und dann konnte das Fahren 
beginnen. 

Nicht ohne Stöhnen hatten die Fah- 
rer fich auf ihre Pferde gemälzt und 
die Kanoniere fich auf die Kanone ge= 
ſchwungen. Namentlich auf der Probe 
born mußte eine genaue Cintheilung 
eintreten, da drei Dide zugleich nicht 
Pla Hatten. Die NReferveoffiziere 
hielten vor ihren Zügen und der auß 
ſechs Munitionswagen beſtehenden 
Staffel — und Schneemann beſtieg, 
nachdem die Batterie ziemlich revidirt 
war, ſein Schlachtroß. Er hatte de— 
ren zwei: Fritze, das Verfolgungspferd 
und die langſamere Lotte, das Rück— 
zugsthier. Für die Reſerve hatte er 
das erſtere gewählt, denn ihm ſchwan— 
te, daß die Kanonen heute ſchneller 
laufen würden, als den Landwehr— 
männern lieb wäre. Die lange Schlan— 
ge von zwölf Fahrzeugen ſetzte ſich in 
Bewegung, zunächſt auf der Chauſſee, 
und als alles im Gange war, riskirte 
der Chef ein Träbchen. Sieh da, das 
ging auch, nun alſo nur auf den 
Schießplatz! Aber die Sache änderte 
ſich, als die Pferde den wohlbekannten 
Platz ſahen, auf dem ſie ſo manchen 
flotten Galopp geleiſtet hatten. Das 
ungleichmäßige Traben der Fahrer 
und harte Zügelführung mochten hin— 
zukommen, kurz, der Trab wurde im— 
mer flotter, der letzte Wagen jagte 
ſchon im Galopp hinterher, und 
krampfhaft hielten die Kanoniere ſich 
oben feſt. 

„Ach was, Schneid ſollen die Kerls 
wieder kriegen,“ brummte Schnee— 
mann und winkte zum Aufmarſch. 
Aber gern hätte er jetzt die entfeſſelten 
Geiſter wieder abgeſtoppt, denn wie ei— 
ne Windsbraut ſauſten die Kanonen 
zur Seite heraus und die Staffel, völ— 
lig direktionslos, hinterher, ſo daß den 
Chef nur die Schnelligkeit des braven 
Fritze rettete. Mit Winken und Rufen 
war nicht durchzukommen, die drei 
Trompeter blieſen „Halt“, daß ihnen 
die Backen faſt platzten, und endlich 
ſtand die Batterie, ſchnaubend und 
puſtend die Gäule, aber in leidlicher 
Richtung. Das Donnerwetter, das jetzt 
auf die Schuldigen herabſauſte, war 
nicht ſchlecht — und dann ging's wei— 
ter, aber in gemäßigterem Tempo. 
„Da iſt ein Graben,“ rief erſtaunt der 
erſte Geſchützführer dem Hauptmann 
zu, der auf der anderen Seite ſchon die 
Batterie erwartete. „Gewiß, den ſollen 
Sie nehmen,“ lautete die freundliche 
Erwiderung, und — es ging. Geſchütz 
für Geſchütz und Wagen nach Wagen 
kam heran, einzeln ſprangen und klet— 
terten die Pferdepaare, kam auch einer 
aus dem Sattel und einer im hohen 
Bogen vom Wagen herunter: hinüber 
waren ſie alle. Reſultat — eine Deich— 
ſel gebrochen, die raſch wieder geſchient 
wurde, und zwei Taue geriſſen, das 
alte Selbſtvertrauen der Führer war 
wieder da. Mittags hörte der Haupt— 
mann durch die dünne Wand der Ba— 
racke, wie die Leute ſich ihre Heldentha— 
ten erzählten, und er ſchmunzelte vor 
ſich hin: Die Sache wird ſchon werden. 


Weniger ſchnell wurden die Kano-⸗ 
niere mit dem Geſchütz einig; da gab's 


gar zu viel Neues zu lernen, ſchon das 
feine Einſtellen des Nonius wurde den 
ſteifen Fingern ſauer, und das Rich— 
ten aus „verdeckter Stellung“ wollte 
zunächſt nicht werden. Dazu machte 
die Ausbildung der Reſerveleutnants 
— ſchon bei der Friedensbatterie ein 
hartes Stück Arbeit — viel Kopfzer— 
ſprechen. Denn dieſe hier, ausgeſuchte 
und ältere Herren, ſollten zu ſelbſtän— 
diger Batterieführung ausgebildet 
werden, und da häuften ſich dieSchwie— 
rigkeiten. „Wir können doch nicht die 
ganze Provinz beim Scharfſchießen 
abſperren,“ ärgerte ſich Schneemann, 
„einige Quadratmeilen ſind ſicher ge— 
fährdet.“ Und wirklich flehte beim 
erſten Schießen der beobachtende Of— 
fizier aus ſeinem Sicherheitsſtand tele— 
phoniſch um Milde, denn gerade bei 
ſeinem Stande war die erſte Granate, 
unangenehm fauchend, eingeſchlagen. 

Aber der Eifer und die Luſt, mit de— 
nen Offiziere und Leute ſtets von 
neuem an ihre ſchwere Aufgabe heran— 
gingen, verſöhnten und ließen langſam 
die Früchte des Erfolges reifen. Hatte 
der erſte Tag nach Schneemanns Kri— 
tik „einer verlorenen Schlacht“ gegli— 
chen, ſo änderte ſich dies von Tag zu 
Tag zum Guten. — War der Dienſt 
vorbei, ſo traten Erholung und Hu— 
mor in ihre Rechte. Welche Luft al» 
lein für die Berliner, Abends in dem 
kleinen Flüßchen baden zu können, das 
ſeine ſchnellen, klaren Fluthen unweit 
des Lagers zu Thal führte. Das war 
ein Jauchzen und Quieken, einSpritzen 
und Necken, daß man alauben mußte, 
in den Ferienausflug einer Schule ge= 
rathen zu ſein, nicht aber eine Batterie 
von meiſt verheiratheten Landwehrleu⸗ 
ten vor ſich zu ſehen. Abends erſchol⸗ 
len dann die alten, jehönen VBolf3> und 
Soldatenlieber, bi3 zu quter Zeit ber 
Unteroffizier vom Dienft zum „Klaps 
pendienjt“ rief, denn morgen war mie- 
der ein Tag. 

Auh bei den Herren Offizieren 
berrfchte nach ded Tages Laft und Hipe 


‚ungebundene Fröhlichkeit.. Hatte ber 


Herr Major mit kurzen Worten, die 
Sünben bes Tage bejproden, dann 


BE EEE. Ein Siegel Stamp für jede 10c die Ihr ausgebt während des ganzen Tages REES NE RR 
Prämien-Zimmer, 4. floor. 


SIEGEL(DOPER &(0 


W Siegel Stamps find für Je- 

E den werthvoll, der Weib. 
nachtsgeſchenke zu machen ge⸗ 
benft. Sammelt EureStamps 
jest und Ihr Zünnt Eure 
Weihnachtsgeichenfe frei er- 
halten. 


Siegel Stamps find für Je- 
den werthuoll, der Weib: 
nachtsgeſchenke zu machen ge- 
denkt. Sammelt EureStamps 


jest und Ihr Fünnt Enre 
Weihnadhtsgeichente frei er- 
halten. 


Ssutereffirt Ihr Euch für Pelzwanren zu Februar Breifen! 
Wenn fo, dann it Dies Eure Gelegenheit! 


Wir hielten es für vortheilhaft, das Lager von Neih & Go. ig ruhen 
zu fanfen, als e3 uns zu einem Schleuderpreis 


Natürl. Mint Scarfs, Kopf u. Schweife, $35 Werth, 27.50 
ee ee Be RE 1 RR a ER ea A len 
Natürl. Mink Muffs, Pillow Shape, 550 Werth, ju 35.00 
J. Japan. Mint Shamwl, mit Kopf u.Schweif, wth. 835, 23. 50 
— U KDD B.Oeit, WIN. 90, EEE 


Fancy Hals Ruffs. 
Verichied. Pelze, Satin Bow 
Ties. 3.50 Werth, zu 1.95 | 


Sable For Set. | 
Pelerine u.Kiſſen Muff, 
$15 Werth, zu 810. | 


Sabaline Pelz-Coats, 
dell, Shawl Kragen, 
füttert; 540 Werth. 


Neue Seal Pelz -: 
Cualität Sfinner = 
Werth, jpeziell zu 


Elegante 


mit Stinner-Satin ge= 
Verkaufspreis, 


Coats, 


Satin = jyutter, $40- 27 0 
+.) 


Near Seal 
ausgewählten Felle, elegante furze 
mit Satin gefüttert, S45- Werth zu 


) 


angeboten wurde 
Schwarzer Lynx 30°, Rabatt 


Echter ſchwarzer Lynx Shaw! Scarf und Bil M 


low Shape Muff. Leipzig gefärbt. 
Sfinner Atlasfutter. Reich 


kleidſam. 


| 


$50 Werth, 


Sind aud) feparat zu Haben, zu Gtüd, $15 bi 
$25 jhwarz. Lynr Set, gr. Muff,Pelerine-Sct, 18.75 3 
840 ſchwz. Lynx Pelerine, Leipzig Dye,hochfein, 30.00 $ 
*815 ſchwz. Belg. Lynx Set, Rugmuff, Peler.“Set, 810 

Schwz. Belgian Lynx Set, Muff u. Peler.Set, 7.50 


Schwz. od. 


blaues Wolfſet, Pillowmuff, Throw, 17.50 


Schwz. Wolf Rud Muff u. Pel.Röpfe, Schweife, $25 4 
Schwz. Yor Rug Muff us Pelerine, lüftrös, 28.75 


Pony Coats 30%, Rabatt 


Echte ruffiiche Pony ECoat3. Prachtvolf mar- k 


firte Felle. 
Shawl⸗Kragen. 

beſtem Atlas gefüttert. 50 Zoll 
67.50 Coats zu 

Echte ruſſiſche Pony Coats. 24 
Zoll lang. 
de Felle. Atlasfutter. 8335 Coats zu 


Echte 545 Ruſſian Pony Coats, 
Echte 550 Ruſſian Pony Coats, 36 Zoll lang, 39.75 


lang. 


24 Zoll lang, neues Shape Mo— 
® = 
25.00 


ausgewählte elle, prima 


- Soats, die feinften, reichiten, 


Facons, 35 00 


845 
825 


30zöllig, zu 34. 75 


Leicht, aber warm. 
Mit Skinners 


Fein zuſammenpaſſen— 


Echte 575 Ruſſian Pony Coats, 50 Zoll lang, 57.50 
Echte 85 Rufjian Pony Coats, 50 Zoll lang, 62.50 } 
Ehte $125 Rujjian Pony Eoats, 50 3. lang, 92.50 


NHiefiger Einfauf und VBerfauf von japanischen Hand Drawn 
Leinen, Nenaiffance und bandbeftickten Leinen zu 


weniger als den Koften der Imp 


IB 

1; | Zum Verlauf 
4 | in der 
1 Abtheilung - 
k | für 
fancy 
Waaren 


Dritter 





Floor 


Sinnen Doilies, handgemadht, mit Reis 
ben von Tramwniort, 6, 9 und 12zÖllige 
Für den morgigen 


Größen, werth 10e. 
Verkauf zu Sſe. 


Linnen-Scarfs, 18254 u. 30 
30zöllig, zwei Reihen Drawnwork 


= 


Napanifche Handdramn Shams und 
Scaris, veinleinene fancy Dramnworf, 
breite durchbrochene Eden, werth 1.75 
und *82, zu 790 und 800. 


| 
und schöne Durchbrochene Eden, 
75c Qualitäten, zu 39e. 


Yinnen Iran Sloths, 18X 2738 lie, 29e 


und 50c Werthe, zu 29e und 19c. 


|| ginnen Genterpieres, hohlaeiäum: 
| ter Saum und Drawnwork, durchbro— 
| chene "Kanten, Gröhe 18X18, werth 
| 29%. Montag-zu 15e. 


Linnen Doilies, hHandgemaht— 
fonare und runde Yorm, gezadte 
Ränder, Größe 15X15, mwth. 39c; 
für morgen zu 2le. 


Xapan, Handdramn Shams u. Scarfs, 
30X30 u. 18X543Ö[, Größen, 98e; $3: 
Wth. 1.39; 34 Wth.1.98:; $6 Wth.3.98 


Linnen Drawnwork, 3030zöll. 
Shams 
verſehen mit zwei oder drei Rei— 
hen D 


Yinnen _,ams und Scarfs, 30X30 | 
und 18X54zÖ1l. Größen, eine Reihe 
Drawnwork, breiter Saum, Werth 
390. Morgen zu 19ec. 


und 18X 54301. Scarfs, 


rawnwort, $l1 „ual., 59e. 


Japan. Handdrawn Lunch Cloths, 36 
BG6zöll. Größe, 522 Werth, 1.39; 34.99- 
Werth, 1.98: $5 Qualitäten zu 2.49, | 





WRattenderg handgem.Doilies, 12%X12 @r., 
Linnen u. Allover Spig.Genters,wth.3%,25e 


PBattenberg Centerpieces, 27x27, Zinnen: 
Genter, Spigentand, $1 u. 1.25 wth., 59e. 


a A EEE I NN RITTER ET EFT 


trübte den Horizont fein Wölkchen 
mehr. Die Borle mander Art und 
| Dimenfionen labte die durftigen Keh- 
| len, und ihre Geiſter heckten manch lu— 
igen Scherz aus. Der „Budenzau— 
Er jedem befannt, der auf Schieß— 
| lägen gemeilt hat, trieb herrliche Blü- 
then. Dem einen Herrn imurben 
ſchwarze Grillen ins Zimmer geſetzt, 
die mit ihrem nächtlichen Gezirp Men— 
ſchen raſend machen können. Schlägt 
man aber Licht, ſo verſtummen die 
Thiere, um bei Dunkelheit ſofort wie— 
der anzuſtimmen. Einem andern 
wurden ſämmtliche Wecker in Schrank, 
Kommode uſw. vertheilt, die von zehn 
zu zehn Minuten raſſelnd abliefen. Der 
Oberarzt, dem die geſunde Konſtitu— 
tion der Reſerviſten eine ungeſtörte 
Sommerfriſche gewährleiſtete, wurde 
Nachts durch Klopfen geweckt. Als er 
die. Thür öffnete, Niemand ba. 
Schließlich fah er am Yenfter nad: ba 
ftand ein Offizier auf der Leiter , in 
Helm und meißen Handſchuhen, und 
entſchuldigte ſich höflich, daß er noch 
nicht früher habe ſeinen Beſuch machen 
können. Der Medizinmann aber ver⸗ 
ſtand Spaß und lud ihn zum Schnaps 
ein. 
überwohnender Herren wurden durch 
ſtarklen Draht verbunden, ſo daß dieſe 
morgens zum Dienſt durchs Fenſter 
klettern müßten. War Jemand beſon⸗ 
ders erfolgreich beim Schießen gewe⸗ 
ſen, ſo fand er ſicher Abends als zarte 
Aufmerkjamteit den am meiften getrof- 
fcuen Brettſchü m im Bett und mas 


Er, 


Dder die Thüren zweier gegen= | 


die Refı 


dergleichen nicht neue, aber ftet3 wie— 
der herzlich belachte Scherze mehr mas 
ren. 

So ging im Wechfel von Scherz und 
Ernſt die Rejerveübung ihren Gang; 
jeder Tag brachte neue Aufgaben, aber 
auch neue Fortfchritte, bis mit der 
Belichtigung der Schlupftein und bie 
Probe auf Erempel fam. Wahrlich, 
nicht leicht‘ waren: die Aufgaben, vor 
die die Referveabtheilung geitellt mur- 
de. Im Marfch wurde fie zunächſt von 
Kavallerie überrafchend angefallen. 
Aber die Aufklärer hatten gut aufge- 
paßt, mit Ruhe progten die Batterien 
nah der Flanke ab, Staffeln und 
Progen jchlofjen eng zufammen und 
durch rafendes Schnellfeuer ward der 
Angriff abgefchlagen. Dann Scharf: 
[hießen aus verbedter Stellung und 
Vorbringen der Gefhüge in offene 
euerftelung. Der Schweiß ranı in 
Strömen, in innigem Sneinandergrei= 
fen ging einer dem anderen zur Hand. 
Immer neue Ziele erfchienen, der tü- 


| 


BR 
1 


prtation! 


Jedes 
Stück 
iſt 
reines 

Leinen 
Jedes 
Stück koſtet 
mehr im 
Auslande 


8 —8 
XT 


Centerpieces, in 243ölliger Größe, zwei 


Reihen Handzeichnung und Drawnwork⸗ 
Ecken, werth 59e. Während dieſes Ver— 
faufs zu 29e. : 


Handbefticte reinleinene Genterpieces, gezadte Mänz- 
der und Floralmulfter. 
27x27 Größe, 3.25; #5, 22X22 Größe, 2.75; $7, 
30x30 Größe, 4.75; $10, 36x36 Größe, zu 4.98. 


3, 18x18 Größe, 1.59; $6, 


Linnen Genterpieceg, handgemadit, — 
Allover Dramwnmworf Delorationen, 20X 
20, werth 89c, zu 490, 


Jap. Handramwn Genterpieces, hand- 
beſtickt, ſchöne Blumenmuſter, 80230öll. 
Größe, 2.50 und $3 Werthe, zu 1.75. 


ae 


#eelenruhe 
oder Selbitvertrauen ift ein unfhägbnrer 


Die Bajis des Seibitvertrauens ift Gefun 
die Bajts der Gejundyeit iit eins gejumde 


> 
nit 


tion, genährt durch reine Speife und Frank, 


Malt Marrow 


ift beides Speiie und Tranl—ein reiner 
beiten Geriten-Mal;e3 und feinften $0 
Geld zu Haben find. E3 befigt m 


hir 


d- 
eit den © 


beit jpendende Kigenihaiten. & — die Afi⸗ 


milirung der Spe 


je, re 


die Nerven und bewirkt janften, 

Schlaf. Die allerbeiten u u 

ich für anaemiihe, jhmädlihe Männer 
Grauen. Xelephonist Galumet1064 fofort und laßt 


uns heute eine Kifte nad Eurem de 


Depofit verlangt an Wlaihen 


ſchiden. 


für auswärtige Gendung. 


McAvoy Malt Extract Dept., CHICAGO, 


zaidt Bohlerır für Büdeiöen, ‚Emtumı Borikiaus 


difche Feind fuhr Mafchinengemwehre in. | 


der Flante auf — aber „Rejerve zudt 
nicht“. Ruhig und ficher tönten bie 
Kommandos und ebenfo murden fie 
ausgeführt, bis die Neferne den Sieg 
auf der ganzen Linie errungen hatte. 
Abends herrfchte eitel Freude im La= 


ger. Mit markigen Worten hatte der | 


Major noch einmal auf die hohe Be- 
deutung folder groß angelegtenliebun- 
Er —— ſeine —3 ar 
ten ennung ausgelprodden un! 
ie Referbe‘das Gelühbe der Zreue zu 


Kaifer und Reich durch ein begeiftert 
aufgenommene3 Hoch auf den oberften 
Kriegäherrn erneuern 


; Kameradfhaft war muftergiltig ae- 
weſen. 


| Am nädjten Morgen. zogen die 
' Irupps3 mieber nach der Bahn, mit 
dem Strohhut ftatt der u und 
dem Regenſchirm ſtatt de 


laſſen. Kein 
Mißton hatte die Uebung getrübt; kei- 
ı ne Strafe war verhängt worden, die | - 


müge un 
Fahrerſã⸗ 


0} 


bels. In der Ferne verklang leiſe das 
alte Lied: 

Und ruft man 8 

sis Aefervift us — wine: 


Rai legen wir die Arbeit nieder 
Und folgen Deuifhlands Fahııe dann 


| — Ein Genuß. — Hotelier (als 
Gaſt in einem fremden Hotel): „Sit 
' das ein Genuß, auch ’mal un- 


1 gen ini Befchmerbehuch .- mafiem - au 


> # 


Rn — Zn 





